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1 Vorwort 
 

1.1 Zum Forschungsstand 
 

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit dem Thema Notgeld im Bezirk Mödling. Explizit fach-

spezifische Literatur zu Notgeld im Bezirk Mödling ist bisher keine herausgegeben worden. 

Bisher erschienen sind vor allem Notgeldkataloge für den gesamten österreichischen Raum und 

spezielle Publikationen zu einigen Regionen in Österreich, wobei in jüngster Zeit der Fokus auf 

dem Bundesland Tirol liegt.  

Als Ausgangspunkt der Notgeldforschung in Österreich kann der Katalog des Notgeldforschers 

und Sammlers Fred Robert Trelde Geschichte des österreichischen Notgeldes 1914–1921 gese-

hen werden. Weitere Publikationen von ihm sind: Das Notgeld von Liechtenstein, Tirol und 

Vorarlberg 1914–1921 und Das Notgeld des Landes Salzburg 1914–1921. 

Die Literatur zu Notgeld in Österreich besteht größtenteils aus Publikationen, in denen Not-

geldscheine in Form eines Kataloges erfasst werden. An dieser Stelle sei der Katalog des öster-

reichischen Notgeldes 1916–1921 von Karl Jaksch erwähnt, von dem die zweite Auflage 1977 

erschienen ist und in dem erstmals der Großteil der Notgeldscheine Österreichs erfasst wird. 

Moderne Katalogwerke sind der Katalog Österreichisches Notgeld und Grossgeld ab 1914, er-

schienen 2009, von Klaus W. Mayer und der Katalog des österreichischen Notgeldes 1914–

1924 inkl. Großgeld und Spendenscheine von Johann Kodnar und Norbert Küstner, erschienen 

2017, in dem eine Übersicht über sämtliche Scheine unter Berücksichtigung sämtlicher Varian-

ten gegeben wird. Sowohl Klaus W. Mayer, als auch Johann Kodnar und Norbert Küstner be-

hielten die von Karl Jaksch vergebenen Katalognummern bei. 

Einen Katalog mit einer thematischen Übersicht in der Einleitung zum Thema Lagergeld bietet 

das Werk Notgeld Österreich. Lagergeld: Kriegsgefangenen-, Konzentrations-, Flüchtlings- 

und Interniertenlager in Österreich und der ehemaligen Donaumonarchie im 1. und 2. Welt-

krieg sowie 1957 und Nebengebiete von Rudolf Richter. 

In der Reihe Notgeld aus Österreich: 1918/1921 von Anton Schwarz sind bisher drei Bände 

über das Bundesland Oberösterreich erschienen. Im ersten Band sind eine detaillierte Einfüh-

rung zum Thema Notgeld in Österreich, beginnend mit der Vorgeschichte und der Entwicklung 

hin zum Notgeld sowie einige interessante Pressetexte und Zeitungsannoncen zu finden.  
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Das Werk bietet einen umfangreichen Katalogteil, der nach Bezirken geordnet ist. Neben den 

Beschreibungen der Scheine und der Aufstellung sämtlicher Varianten, enthält dieser auch Aus-

züge aus Gemeinderatssitzungen, soweit diese vorhanden sind. Dadurch wird es ermöglicht, 

eine zeitgenössische Sichtweise zu erlangen und, soweit dies in den Gemeinderatsprotokollen 

erörtert wurde, Rückschlüsse auf die Intention der Herausgabe des Notgeldes zu ziehen. 

Für den Raum Tirol gibt Sieglinde Lechner in Notgeld, Geldersatzzeichen in Innsbruck und 

anderen Tiroler Gemeinden 1918–1921 neben einem Kapitel in dem der Weg zum Notgeld in 

Österreich beschrieben wird, eine Übersicht über die Gemeinden, die Notgeldscheine heraus-

gaben. Neben dem Abdruck von Auszügen aus den entsprechenden Gemeinderatsprotokollen 

beschäftigt sich Lechner mit dem zeitgeschichtlichen Kontext und insbesondere der wirtschaft-

lichen Situation in den einzelnen Orten, in denen durch die Herausgabe von Notgeld oftmalig 

versucht wurde, diese zu verbessern. 

In ihrer Dissertation Je schlechter die Zeiten, desto schöner das Geld, Formen, Funktionen und 

Integration von Tiroler Notgeldscheinen verwendet Daniela Pfennig einen ethnologischen An-

satz als methodische Grundlage und konzentriert sich auf Fragen der regionalen Identität und 

in diesem Kontext mit den dargestellten Sujets auf den Tiroler Notgeldscheinen. 

In jüngster Zeit gewinnt die Betrachtung der auf numismatischen Objekten dargestellten Sujets 

an Bedeutung. Stellvertretend sei an dieser Stelle der von Alexandra Hylla herausgegebene und 

2017 erschienene Band Geprägte Bilderwelten der Romanik, Münzkunst und Währungsräume 

zwischen Brixen und Prag erwähnt. 

Eine knappe Übersicht über das Themenfeld Notgeld im Raum Niederösterreich bietet Hans 

Hagen Hottenroth mit seiner Monographie Notgeld in Niederösterreich. Ein Gebot bitterer Not. 

Insbesondere sozial- und kulturgeschichtliche Aspekte werden in diesem Werk jedoch nur 

knapp und kurzweilig erörtert. 
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1.2 Zum Aufbau der Arbeit und methodischer Ansatz 
 

In der vorliegenden Arbeit, die sich mit den Notgeldemissionen im Bezirk Mödling auseinan-

dersetzt, wird das Phänomen Notgeld im Sinne der vorigen genannten Werke und deren Metho-

den einer umfassenden kritischen Betrachtung unterzogen. Sowohl die ökonomischen und his-

torischen Prozesse, als auch die Fragen der regionalen Identität sollen in diesem Kontext erör-

tert werden und stellen die beiden wesentlichen Fragestellungen und thematischen Stränge der 

Arbeit dar. 

In der Einleitung wird zum bisher Besprochenen, dem Forschungsstand und den sich daraus 

ergebenden Fragestellungen sowie der Methodik der vorliegenden Arbeit, eine Übersicht zum 

Phänomen Notgeld in Österreich gegeben, wobei der Schwerpunk auf der Zeit bis zur Einfüh-

rung des Notgeldes im Bezirk Mödling ab der ersten Jahreshälfte 1920 liegt. 

Wie von Lechner dargelegt, erfolgte die Einführung von Notgeld in einer sozioökonomisch 

prekären Zeit. Aus den Gemeinderatsprotokollen ist die Intention abzulesen, durch die Einfüh-

rung von Notgeld die wirtschaftliche Lage der Gemeinden zu verbessern. Um diesen Hinter-

grund der Einführung des Notgeldes besser zu verstehen, soll im Kapitel Zur wirtschaftlichen 

Situation in Niederösterreich eine kurze Übersicht gegeben werden. 

Im Kapitel Rechtliches sollen die rechtlichen Rahmenbedingungen im Kontext des Notgeldes 

erörtert werden. Wegen ihrer fortlaufenden Gültigkeit werden die entsprechenden Gesetze aus 

der Zeit der Monarchie, die Verordnungen des Staatsamtes der Finanzen, und im Kontext der 

Ablösung des Gemeindenotgeldes durch das Landesnotgeld die entsprechenden Sitzungsproto-

kolle im Niederösterreichischen Landtag und die Rundschreiben der Bezirkshauptmannschaft 

Mödling erörtert.  

Da im Zuge der entsprechenden Verordnungen und rechtlichen Bestimmungen oftmals das 

Sammeln von Notgeldscheinen Erwähnung findet, wird im Kapitel Phänomen Notgeldsammeln 

eine allgemeine Übersicht über diesen Themenkomplex gegeben. 

Im Kapitel Die Bedeutung von Notgeld als Kleingeld im täglichen Verkehr soll durch die Ana-

lyse von amtlich festgesetzten Preisen im Bezirk Mödling die Bedeutung des Notgeldes für den 

wirtschaftlichen Verkehr als notwendiges Wechselgeld begründet werden. Des Weiteren soll in 

diesem Kapitel die Auswirkung der Inflation auf die Preise erörtert werden. 

Ausgehend von der Forschung Pfennigs werden im Kapitel Sujets auf Notgeldscheinen die auf 

den Notgeldscheinen auftretenden Sujets erfasst. Laut Pfennig ergeben sich in diesem  
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Kontext mannigfache Fragen. Unter anderem führt sie diesbezüglich aus: 

„Was sagen die Motive über die jeweiligen Regionen bzw. die Gemeinden, in der sie 
gültig waren, aus? Wie wird die Gemeinde dadurch charakterisiert? In welchem zeitge-
nössischen Kontext wurden die Geldscheine emittiert und welche kulturellen Charakte-
ristika der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg lassen sich anhand einer Rekontextualisierung 
feststellen? Besonders zentral ist die Frage nach einer Instrumentalisierung der Notgeld-
scheine als identitätsproduzierende und -stiftende Maßnahme.“1 

 

Im Kapitel Sujets auf Notgeldscheinen werden ausgehend von diesen Überlegungen die einzel-

nen in Mödling auftretenden Sujets erörtert, wie beispielsweise die oftmals auf den Scheinen 

auftretende profane und sakrale Architektur. 

Im Kapitel Die Gemeinden des Bezirkes Mödling und deren Notgeldscheine soll der historische 

und sozioökonomische Kontext der Notgeldscheine der einzelnen Gemeinden betrachtet wer-

den. Zunächst wird jeweils ein kurzer Abriss über die Geschichte des Ortes gegeben, wobei die 

erste urkundliche Erwähnung und die frühe Geschichte des Ortes, insbesondere die Zeit des 

Mittelalters im Fokus stehen sollen, da die auf den Notgeldscheinen auftretenden Baudenkmä-

ler in der Regel im Kontext zu dieser Epoche stehen und bedeutend für die Herausbildung der 

regionalen Identität waren. 

Soweit vorhanden, werden die Gemeinderatsprotokolle und Berichterstattung in zeitgenössi-

schen Printmedien, vor allem die Berichte in den Mödlinger Nachrichten, dem in der damaligen 

Zeit wichtigsten periodischen Printmedium der Region, und weitere schriftliche Quellen vor-

gestellt und analysiert. Insbesondere wird hierbei, soweit dies aufgrund der Quellenlage mög-

lich ist, der Frage der Intention der Herausgabe des Notgeldes nachgegangen, sowie die Ein-

haltung der rechtlichen Rahmenbedingungen diskutiert. 

Eine katalogartige Erfassung der Haupttypen der einzelnen Nominale der Scheine, der kultur-

geschichtliche Hintergrund der dargestellten Objekte, Kurzbiographien der Gestalter der 

Scheine und eine Kurzübersicht über die Varianten der Scheine sollen das Gesamtbild abrun-

den. 

In den nachfolgenden Kapiteln soll das vorgestellte Material ausgewertet werden.  

 

 
1 Pfennig, Je schlechter, S. 8. 
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Im Kapitel Notgeldfamilien wird überlegt, ob im Bezirk Mödling Notgeldfamilien im Sinne 

Kodnars zu finden sind. Er definiert diese wie folgt: 

„Eine Familie bezeichnet Ausgaben unterschiedlicher Gemeinden, die für diese gleich-
zeitig und in ähnlicher Ausführung von einer Druckerei produziert wurden."2 

 

Im Kapitel Auswertungen der Sujets sollen diese im Sinne von quantitativer Forschung in sta-

tistischer Weise ausgewertet werden und mit denjenigen des Bezirkes Kufstein verglichen wer-

den. Dadurch soll gezeigt werden, dass es in anderen Regionen Österreichs ein breiteres Spekt-

rum an, und zum Teil gänzlich andere Sujets gegeben hat. Aufgrund des Umfangs der Arbeit 

wird lediglich ein weiterer Bezirk betrachtet, da eine aussagekräftigere Auswertung aller Be-

zirke Österreichs im Rahmen dieser Arbeit nicht möglich ist. 

Im Kapitel Auswertung Schriftelemente sollen auch diese, im Sinne von quantitativer For-

schung durch statistische Methoden ausgewertet werden. Insbesondere wird hierbei die Einhal-

tung der formalen Vorschriften der entsprechenden Verordnungen und rechtlichen Bestimmun-

gen Beachtung finden. 

Da das Landesnotgeld das Notgeld auf Gemeindeebene im historischen Prozess ablöste, soll im 

Kapitel Das Landesnotgeld des Bundeslandes Niederösterreich, dieses inklusive einer katalog-

artigen Erfassung der Notgeldscheine kurz vorgestellt werden.   

Abschließend soll Das Phänomen Notgeldsammeln im Bezirk Mödling im gleichnamigen Ka-

pitel, mit einer Kurzvorstellung eines Sammleralbums aus dem Archiv der Gemeinde Brunn am 

Gebirge, erörtert werden. Dies stellt eine regionale Spezifikation des allgemein gehaltenen Ka-

pitels Phänomen Notgeldsammeln auf die untersuchte Region dar. 

Die Ergebnisse der Arbeit werden in einem pointierten Gesamtrésumé zusammengefasst. 

Abschließend sei für die gesamte Arbeit festgelegt: 

Durch die Formulierung x Heller-Schein (z. B. 75 Heller-Schein) ist ein Notgeldschein im No-

minalwert zu x (z. B. 75) Heller gemeint. Die Begriffe Notgeldschein, Gutschein, Kassenschein 

und Schein werden in der Arbeit synonym verwendet. 

Für Heller wird die damals übliche Abkürzung h und für Krone K verwendet. 

 
2 Kodnar, Katalog, S. 18. 
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2 Einleitung 
 

2.1 Notgeld in Österreich 
 

Es gibt zahlreiche historische Beispiele dafür, dass in wirtschaftlichen Ausnahmesituationen 

von nichtstaatlichen Institutionen Geldersatzmittel zur Überbrückung des Mangels an Zah-

lungsmitteln herausgegeben wurden.3 Historisch betrachtet kam es stets zu Beginn und am Ende 

von kriegerischen Auseinandersetzungen zur Ausgabe von Notgeld.4 Im Raum Österreich bil-

den die Belagerungsmünzen aus der Zeit der Ersten Türkenbelagerung der Stadt Wien im Jahr 

1529 mit der Umschrift „TVRCK BLEGERT WIEN 1529“, ein Beispiel einer Notemission aus 

der frühen Neuzeit. Auffällig ist die unregelmäßige Klippenform, an der man laut Probszt sieht, 

dass „man in aller Hast für Besatzung und Bevölkerung Geld schaffen mußte“ 5 Diese Münzen 

wurden oft gelocht und an einer Kette als Erinnerungsstück getragen. 

 

 

Abb.1: 6 Kreuzer Belagerungsklippe Wien 1529, 3,08 g, nach: https://www.dorotheum.com/de/l/7144639/, letz-
ter Zugriff: 02.06.2022. 

 

Im Zuge der Revolution von 1848–49 und den Folgejahren kam es in der Habsburger Monar-

chie zu Kleingeldmangel. Aus dieser Zeit sind rund 2.800 Scheine bekannt, von denen rund 

2.400 in Böhmen und Mähren emittiert wurden. In nahezu allen Regionen der Habsburgermo-

narchie kam es zu Emissionen; aus österreichischem Gebiet sind ca. 60 Scheine bekannt.6 

 
3 Vgl. Schöpfer, Notgeld, S. 325. 
4 Vgl. Altenburger, Sammler, S. 36. 
5 Probszt, Österreichische, S. 403. 
6 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 27. 
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Beispielsweise wurde in Vorarlberg im Zuge der Revolution von 1848–49 Notgeld in Form von 

Scheinen gedruckt. Ein 20 Kreuzer-Schein aus dieser Zeit befindet sich heute im Münzkabinett 

des Kunsthistorischen Museums in Wien.7 Ab April 1849, als behördlich restriktiv gegen diese 

Emissionen vorgegangen wurde kam es kaum noch zu Notgeldemissionen, jedoch kam es im 

Zuge diverser kriegerischer Ereignisse in den Jahren 1859 bis 1868 wieder vermehrt zur Aus-

gabe von Notgeld.8 

Ein Beispiel einer Notgeldemission der Zeit der Revolution von 1848–49 ist das 6 Kreuzer 

Formular von 1849 der in St. Pölten ansässigen Firma Joh. Trumpf. Durch das Ausfüllen der 

Nummer rechts oben erlangte der Schein seine Gültigkeit. 

 
 
Abb. 2: 6 Kreuzer Formular von 1849 der Firma Joh. Trumpf St. Pölten, Vorderseite, nach: https://www.geld-
schein.at/notgeld/notgeld1848.html, letzter Zugriff: 20.06.2023. 
 
 
Ab dem Ersten Weltkrieg dienten die ersten Notgeldemissionen zur Linderung der Kleingeld-

not, die vor allem aufgrund des Einschmelzens kriegswichtiger Metalle bestand. Gegen Ende 

des Ersten Weltkrieges waren die 10 und 20 Heller-Münzen aus Nickel sowie die 1 und 2 Heller-

Münzen aus Kupfer Mangelware. Die zur Linderung der Kleingeldnot neu eingeführten 2 und 

 
7 Vgl. Kinz, Notgeld, S. 221. 
8 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 27. 
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20 Heller-Münzen aus Eisen konnten dieses Problem nicht lösen. Ferner fehlte Kleingeld zu 

den Nominalen 5, 10 und 50 Heller. Aufgrund der Notlage wurde ohne Genehmigung Klein-

geldersatz herausgegeben.9 Vor allem in der ungarischen Reichshälfte, Böhmen und Mähren 

sowie Galizien wurde Notgeld emittiert. Notgeld, das von Großbetrieben ausgegeben wurde 

fungierte oft als „Unterstützungsscheine“,10 da dadurch den Mitarbeitern die Verköstigung in 

werkseigenen Kantinen und der Konsum in werkseigenen Geschäften mit Artikeln des täglichen 

Bedarfs ermöglicht wurde.11 Laut Gerald Schöpfer zählen zu den ersten Notgeldemissionen 

jene der Berndorfer Metallwarenfabrik Arthur Krupp AG, in Form von Münzen.12 Auch Kodnar 

listet diese in seinem Katalog als Notgeld auf.13 Möglicherweise handelt es sich bei diesen Ob-

jekten jedoch lediglich um betriebsintern verwendete Rechenpfennige. 

 

Abb. 3: 50 Heller-Rechenpfennig der Metallwarenfabrik Krupp A.G. in Berndorf 50 Heller, ⌀ 19 mm, nach:  
https://www.ma-shops.de/fenzl/item.php?id=55491, letzter Zugriff: 02.03.2022, Abb. skaliert auf 200 %. 
 

Des Weiteren nennt Schöpfer in diesem Kontext die Notgeldscheine der Papierfabrik Gratwein 

bei Graz, der Grazer Waggon- und Maschinenfabrik und den Bleckmann-Stahlwerken in Mürz-

zuschlag.14 

Zeitweise behalf man sich auch mit der Verwendung von Briefmarken als Zahlungsersatzmittel. 

Dies betrifft in erster Linie die Zeit nach Ende des Ersten Weltkrieges.15 Im Gegensatz dazu 

wurde das sogenannte Briefmarken-Kapselgeld von privaten Kassen sowie Trafiken ab Juli 

1923 unter Wissen und Genehmigung des Staatsamtes der Finanzen und der Österreichischen 

Nationalbank in Umlauf gesetzt. Da der Schilling als Währung erst 1924 eingeführt und ausge-

geben wurde, stellte dies eine Übergangslösung zur Behebung des Kleingeldmangels dar.16In 

 
9 Vgl. Kinz, Notgeld, S. 221. 
10 Kodnar, Katalog, S. 28. 
11 Vgl. Kodnar, Katalog, S. S. 28. 
12 Vgl. Schöpfer, Notgeld, S. 329. 
13 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 28. 
14 Vgl. Schöpfer, Notgeld, S. 329. 
15 Vgl. Der Kleingeldmangel, in: Linzer Volksblatt Jg. 51 1919, Nr. 215 vom 18. September, S. 3f. 
16 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 33. 
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den letzten Kriegsmonaten des Ersten Weltkrieges wurde vor allem im Westen Österreichs der 

Mangel an Kleingeld immer eklatanter. Dies lässt sich an einer Bittschrift einer Feldkircher 

Fachgenossenschaft an den Stadtrat vom 15. Juli 1918 ablesen, der nach Rückfrage in Wien 

bei Staatssekretär der Finanzen Dr. Joseph Schumpeter (*1883; † 1950) die Antwort erhielt17, 

dass Wien … 

„Kleingeld aus Eisen liefern könne, soviel man brauche. Es scheint lediglich an der Fili-
ale der österr. ungar. Bank in Bregenz zu fehlen, die offenbar nicht genug anfordert. Wenn 
diese Filiale von solchen Münzen waggonweise bezieht, So muß Italien doch schließlich 
mit Eisen zu sättigen sein. Ich [Dr. Schumpeter Anm.] halte es für zweckmäßig, wenn die 
Stadt Feldkirch, die Handelskammer, die Handelsgenossenschaft und möglichst viele an-
dere Stellen sich möglichst oft und dringend an die österr. ungar. Bank in Bregenz wenden 
und ihr keine Ruhe lassen.“18 

 

Daraus lässt sich folgern, dass viel Eisengeld über Südtirol verschwunden sein müsse.19 Ebenso 

war nach Ende des Ersten Weltkrieges der Kleingeldmangel in Nordtirol groß. Vor allem der 

Kleingeldschmuggel nach Südtirol forcierte in Vorarlberg und Nordtirol diese Situation. Im 

Linzer Volksblatt vom 18. September 1919 ist diesbezüglich zu lesen: 

„Bekanntlich kursiert in einigen von fremden Truppen besetzten ehemaligen Gebieten 
Deutschösterreichs, so in Südtirol, das österreichische Hartgeld infolge des dortigen Hart-
geldmangels in gleichem Wert mit dem ausländischen. So zahlen die Italiener für fünf 20 
Heller- Stücke eine ganze Lira aus und diese Lira lässt sich dann naturgemäß mit sehr 
großem Agio wieder in Papierkronen umtauschen. Auf dieser günstigen geschäftlichen 
Voraussetzung basiert der Hartgeldschmuggel, der in Tirol schon vor Monaten dazu ge-
führt hat, dass sich Nordtirol zur Ausgabe von Papierkleingeld gezwungen sah.“20 

 

Die Stadtgemeinde Innsbruck gab kurz nach Ende des Ersten Weltkrieges Notgeld heraus und 

setzte bereits im November 1918 eine entsprechende Initiative. Es wurden Scheine im Gegen-

wert von ca. 1,5 Millionen Kronen in den Nominalstufen 1, 5 und 10 Kronen zu Druckkosten 

von insgesamt 19.000 Kronen hergestellt, die jedoch nie in Umlauf gesetzt wurden. Lediglich 

die zeitgleich gedruckten Scheine mit den niedrigen Nominalstufen zu 10 und 20 Heller ge-

langten in Umlauf. Die Versorgung mit Banknoten zu den größeren Nominalen ab einer Krone 

dürfte sich bis zum Zeitpunkt der Ausgabe des Notgeldes gelöst haben.21 

 
17 Vgl. Kinz, Notgeld, S. 223. 
18 Joseph Schumpeter nach: Kinz, Otto: Das Notgeld in Vorarlberg, in: Montfort Vierteljahresschrift für Ge-
schichte und Gegenwart Vorarlbergs, Dornbirn, Jg. 39, 1987, Heft 3, S. 221–226., S. 223. 
19Vgl. Kinz, Notgeld, S. 223. 
20 Der Kleingeldmangel, in: Linzer Volksblatt Jg. 51 1919, Nr. 215 vom 18. September, S. 3f. 
21 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 30. 
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Der Innsbrucker Bürgermeister Wilhelm Greil (*1850; † 1928) schrieb diesbezüglich in seinem 

Artikel Ausgabe von Städtischen Papiergeld am 22. November 1918 in den Innsbrucker Nach-

richten: 

„Um der Knappheit an Scheidemünze und an Banknoten, welche sich in der unange-
nehmsten Weise fühlbar macht, zu steuern, hat der Gemeinderat der Landeshauptstadt 
Innsbruck beschlossen, seitens der Stadtgemeinde Papier Notgeld auszugeben.“22 

Auch laut Trelde druckte man in Innsbruck 10 und 20 Heller-Scheine zunächst zur Linderung 

der Kleingeldnot: 

„Die ersten Vorboten des großen Notgeldrummels erschienen in Tirol in Gestalt der klei-
nen roten 10- und 20-h-Scheine der Stadtgemeinde Innsbruck vom 1. Dezember 1918 
[…] sie verdankten einem wirklichen Kleingeldmangel ihr Dasein […] [da] der größte 
Teil des stets spärlich vorhandenen Hartgeldes bald über die Grenze nach Italien ge-
schmuggelt wurde [...]“23 

 

Man beachte, dass Trelde in diesem Kontext diese bei Sammlern beliebten Scheine neben ihrer 

eigentlichen Funktion als Kleingeldersatz, als „Die ersten Vorboten des großen Notgeldrum-

mels“24 bezeichnet.  

 
Abb. 4: 10 Heller Gutschein der Stadtgemeinde Innsbruck 1919, Vorderseite, Format: 60 x 41 mm, nach: 
https://www.geldschein.at/notgeld/notgeld1918.html, letzter Zugriff: 10.06.2020. 
 
 

Der Entwurf der Notgeldscheine der Stadtgemeinde Innsbruck stammte von C. Lampe und 

wurde von der Innsbrucker Buch-, Kunst- und Reklamedruckerei Rudolf Zech umgesetzt.25 Die 

Scheine sind einseitig bedruckt. Die Nominale zu 10 und 20 Heller unterscheiden sich in Größe 

und Nominalbetrag. Die druckgraphisch einfach gehaltenen, als Gutschein deklarierten 

 
22 Ausgabe von Städtischen Papiergeld, in: Innsbrucker Nachrichten Jg. 65 1918, Nr. 309 vom 22. November, 
S. 3. 
23 Trelde, Geschichte, S. 11. 
24 Trelde, Geschichte, S. 11. 
25 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 147. 
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Notgeldscheine, tragen den Namen des Bürgermeisters Wilhelm Greil, den Einlösungstermin 

vom „1. bis 31. Mai 1919“ sowie das Ausgabedatum „1. Dez. 1918“. Der in roter Farbe gehal-

tene Schriftzug „Stadtgemeinde Innsbruck“ dient als flächendeckender Unterdruck.26 

Die Laufzeit wurde mehrmals, zuletzt im Mai 1920, laut Gemeinderatsbeschluss bis 31. Mai 

1921 verlängert.27 Bereits im Jahr 1919 gaben unter anderen die Gemeinden Kufstein, Kitzbü-

hel, Wien, Graz, Salzburg und Wiener Neustadt Notgeldscheine heraus. Ab Oktober 1919 folg-

ten die ersten Gemeinden in Oberösterreich.28 Relativ bald nach Ausgabe dieser Emissionen 

setzte das Sammeln von Notgeldscheinen ein und bereits 1919 wurde der Notgeld-Sammler-

bund Innsbruck gegründet. Abschließend soll in diesem kurzen historischen Abriss das 

Schwundgeld Erwähnung finden. Dieses geht auf die Freiwirtschaftslehre des Ökonomen Silvio 

Gesell zurück, demzufolge sich durch negative Verzinsung die Geldumlaufgeschwindigkeit er-

höhen lässt. Bekanntestes Beispiel in Österreich ist jenes der Gemeinde Wörgl, das am 8. Juli 

1932 im Gemeinderat von Wörgl von allen vertretenen Parteien gemeinsam beschlossen wurde. 

Das von der Gemeinde Wörgl ausgegebene Geld behielt seinen Wert, wenn es im Wirtschafts-

kreislauf blieb und verlor 1% p.m. an Wert, wenn es gehortet wurde.29 Durch den Film Das 

Wunder von Wörgl von 2018 erlangte das Wörgler Schwundgeld in jüngster Zeit erneut Be-

kanntheit.30 

 

2.2 Zur wirtschaftlichen Situation in Niederösterreich  
 

Viele Gemeinden gaben Notgeld heraus um die angespannte Situation ihres Gemeindebudgets 

zu verbessern. Dadurch stehen die Notgeldemissionen in engem Konnex zur wirtschaftlichen 

Situation der Zeit. 

Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges kam es zu tiefgreifenden ökonomischen Veränderungen 

in den Nachfolgestaaten der Donaumonarchie. In Niederösterreich, das bis Ende 1921 noch mit 

Wien in einem Bundesland vereint war, lebten über die Hälfte der Einwohner des neuen Staates 

Republik Deutschösterreich.31 Es kam zu einem starken Strukturwandel. Die Donaumonarchie, 

die einen weitgehend autarken Wirtschaftsraum bildete, zerfiel in selbständige, aber 

 
26 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 39. 
27 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 35f. 
28 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 29 u. 1144f. 
29 Vgl. Kodnar S. 33f. 
30 Vgl. https://www.3sat.de/film/fernsehfilm/das-wunder-von-woergl-104.html, letzter Zugriff: 09.11.2023. 
31 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 336. 
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voneinander abhängige Staaten. Der bisherige Binnenhandel wurde zum Außenhandel mit all 

seinen dazugehörigen Schwierigkeiten. Aus diesen Gründen wurde viel über die Lebensfähig-

keit des neuen Staates diskutiert.32  

Die Ausgangslage des neuen Staates sollte jedoch, laut den Ausführungen des Historikers Sand-

gruber, differenzierter betrachtet werden. Auf der einen Seite lagen im neuen Staat Deutschös-

terreich die besser entwickelten Regionen Cisleithaniens. Diese zeichneten sich durch ein über-

durchschnittlich hohes Volkseinkommen und Volksvermögen aus. In der Region des neuen 

Staates Deutschösterreich lebte ein Viertel der Bevölkerung Cisleithaniens, diese erwirtschaf-

teten jedoch über ein Drittel des Sozialproduktes. Hier lagen zwei Fünftel der Industrie, wie 

auch die ökonomisch höherentwickelte Infrastruktur und ein besser entwickeltes Bankwesen. 

Auch das Bildungsniveau war höher.33 

Abschließend konstatiert Sandgruber: 

„Und war der Verlust der östlichen, agrarisch bestimmten und unterentwickelten Regio-
nen nicht auch als Vorteil zu sehen?“34 

 

Im Hinblick auf die schlechte Lebensmittelversorgung nach Kriegsende scheint diese Aussage 

jedoch unangemessen zu sein. 

Auf der anderen Seite wurde viel von der Industrie im Krieg zerstört und die Produktion betrug 

1919 nur 40 Prozent des Vorkriegsniveaus. Des Weiteren musste die als Rüstungsindustrie klas-

sifizierte Industrie im Zuge des Vertrages von Saint-Germain-en-Laye zerstört werden. In Nie-

derösterreich betraf dies die Munitions- und Flugzeugindustrie in Wiener Neustadt. Lediglich 

die in dieser Region ansässige aufstrebende Automobilindustrie konnte fortgeführt werden.35 

Zusätzlich setzten die Reparationszahlungen sowie Zollerleichterungen an die Ententemächte, 

die im Vertrag von Saint-Germain-en-Laye vereinbart wurden, den Industriestandort stark unter 

Druck.36 

Es gab beträchtliche Schwierigkeiten im Übergang von der Kriegs- zur Friedenswirtschaft. Die 

in der Kriegswirtschaft arbeitenden Frauen und Jugendlichen wurden von den Kriegsheimkeh-

rern verdrängt. Bereits nach Kriegsende war die Lage am Arbeitsmarkt sehr angespannt, eine 

Tendenz, die sich im Laufe der 1920-er Jahre zunehmend verstärkte. Es kam zu ersten 

 
32 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 336. 
33 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, 337.  
34 Sandgruber, Ökonomie, 337. 
35 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 337. 
36 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 341. 
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Arbeitslosenprotesten.37 Um die Situation der Arbeitslosen zu verbessern, wurde im Jahr 1918 

durch den Staatssekretär für soziale Fürsorge Ferdinand Hanusch (*1866; †1923) eine allge-

meine Arbeitslosenunterstützung in Höhe des Krankengeldes für krankenversicherungspflich-

tige Dienstnehmer für die Dauer von 12 Wochen eingerichtet. 1920 wurde die Bezugsdauer auf 

30 Wochen ausgedehnt und die Arbeitslosenunterstützung als Arbeitslosenversicherung gesetz-

lich verankert.38 

Neben der Sorge um Arbeit und Einkommen war insbesondere die Versorgung der Bevölkerung 

mit Lebensmitteln und existenzsichernden Rohstoffen äußerst unzureichend.39 Aufgrund des 

Kohlemangels musste 1918 die Eisenbahn den Personenverkehr weitgehend einstellen und den 

Frachtverkehr auf Nahrungsmitteltransporte beschränken.40 Auch die Versorgung der einzelnen 

Haushalte mit Brennmaterial war prekär und es kam vermehrt zu Holz- und Kohlediebstählen.41 

Versorgungsbetriebe standen oftmals knapp vor der Schließung.  

In diesem Kontext berichten die Mödlinger Nachrichten vom 11. Jänner 1920, dass die Koh-

lenvorräte der Wiener Neudorfer Gaswerke nur mehr für fünf bis sechs Tage reichen würden 

und dass das Gaswerk dann seinen Betrieb einstellen müsse und infolgedessen die Orte Bieder-

mannsdorf, Laxenburg und Wiener Neudorf für Monate nicht mehr mit Gas versorgt werden 

können.42 Ebenso berichten die Mödlinger Nachrichten in ihrer Ausgabe vom 19. März 1920 

von Holzdiebstählen im Bezirk Mödling.43 

Insbesondere betraf der Rohstoffmangel die Papierindustrie, wie im Bericht Die Papiernot und 

die graphische Industrie in der Wiener Zeitung vom 4. Mai 1920 abzulesen ist: 

„Im großen Saale des Arbeiterheims in Ottakring fand heute eine Massenversammlung 
von Angehörigen der im Kartell der graphischen Fächer vereinigten Gewerkschaften mit 
einer Gesamtzahl von 80.000 Mitgliedern statt, die in entschiedener Weise für die Erhal-
tung und Sicherung der durch den Papiermangel drohten Existenzen der graphischen Be-
triebe eintrat. […] Das erste Referat erstattete der Obmann der Zeitungssetzer Wiens A. 
Sestak. Er bezeichnet als Hauptursachen der Papiernot den Kohlemangel, den Export von 
unbedrucktem Papier, den horrenden Papierpreis und den Schleichhandel und forderte, 
daß gegen die Schieber und Wucherer, welche die Existenzen von vielen Tausenden 

 
37 Vgl. Melinz, Gerhard: Jenseits des Reichtums, in: Melichar, Peter u.a. (Hg.): Niederösterreich im 20. Jahrhun-
dert, Bd. 2, Wirtschaft, Wien: Böhlau 2008, S. 469–506, S. 470f. 
38 Vgl. Bienert, Arbeiterkolonie, S. 270. 
39 Vgl. Melinz, Gerhard: Jenseits des Reichtums, in: Melichar, Peter u.a. (Hg.): Niederösterreich im 20. Jahrhun-
dert, Bd. 2, Wirtschaft, Wien: Böhlau 2008, S. 469–506, S. 470f. 
40 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 346. 
41 Vgl. Melinz, Gerhard: Jenseits des Reichtums, in: Melichar, Peter u.a. (Hg.): Niederösterreich im 20. Jahrhun-
dert, Bd. 2, Wirtschaft, Wien: Böhlau 2008, S. 469–506, S. 470f. 
42 Vgl. Das Wiener Neudorfer Gaswerk vor der Betriebssperre, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 2 vom 
11. Jänner, S. 2. 
43 Vgl. Holzdiebstähle, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 13 vom 28. März, S. 3. 
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bedrohen, rücksichtslos vorgegangen werde. Er nahm vom gewerkschaftlichen und wirt-
schaftlichen Standpunkte die bürgerlichen Zeitungen, von denen zwei schon das Opfer 
der tristen Verhältnisse geworden seien, gegen eine tendenziöse Vernichtungsparole in 
Schutz. (Rufe: Pfui Austerlitz!) und erklärte, daß die Angestellten der graphischen Ge-
werbe sich für den ihnen erteilten Rat, umzulernen, bedanken müßten. Der Referent 
wandte sich gegen die Einschränkung der Zeitungen […] und bemängelte, daß durch die 
Exportprämie die Lebensfähigkeit der nur noch mehr in Frage gestellt würde. Eine große 
Gefahr bedeute auch der Versuch von Unternehmungen, die zur Betriebseinstellung ge-
zwungen sind, die maschinellen Einrichtungen an das Ausland zu verkaufen. […]“44 

 

Aus diesem Bericht sind einige interessante Punkte abzulesen: 

Der Papiermangel beruht seinerseits kausal auf dem Kohlemangel, da Kohle damals der bedeu-

tendste Energieträger der Papierindustrie war. Der Mangel an Energieträgern führt dazu, dass 

vor allem energieintensive Industriezweige, zu denen die Papierindustrie gehörte, nicht mehr 

hinreichend für den österreichischen Markt produzieren konnten. Andererseits wurde unbe-

drucktes Papier exportiert. Dies führte zu einer weiteren Verknappung und entsprechend hohen 

Preisen, wobei insbesondere das Drucken von Zeitungen erschwert wurde und laut dem Bericht 

bereits zwei Zeitungen ihren Betrieb einstellen mussten. 

Im Kontext der Papierverschwendung muss auf das für die Notgeldscheine benötigte Papier 

verwiesen werden. Diese Debatte wurde auch von der Politik aufgegriffen und ein niederöster-

reichischer Landesrat verwies in seinem Rundschreiben vom 1. Juli 1920 explizit auf die Pa-

pierverschwendung durch das Drucken von Notgeld (vgl. S. 28). Mitunter wurden alte Gut-

scheinkarten zur Herausgabe von Notgeldscheinen überdruckt. Dies wirkte einerseits der Pa-

pierverschwendung entgegen und andererseits waren die entsprechenden Scheine bei Sammlern 

beliebt. Beispiele hierfür im Bezirk Mödling sind die 2, 5, 25 und 75 Heller-Scheine der Ge-

meinde Hinterbrühl (vgl. S. 202f.) und ein Teil der Scheine der Gemeinde Gießhübl. (vgl. S. 

152f.). 

2.2.1 Landwirtschaft und Lebensmittelversorgung 

Bis zum Ende des Ersten Weltkrieges lagen große Teile der Ackerflächen Cisleithaniens im 

Raum Böhmen, Mähren und Schlesien. Deshalb war, nach Ende des Ersten Weltkrieges, Öster-

reich und insbesondere Wien stark auf Lebensmittelhilfslieferungen der Ententemächte ange-

wiesen. Niederösterreich avancierte in der frühen Nachkriegszeit zum wichtigsten landwirt-

schaftlichen Anbaugebiet Österreichs. Die bereits umfassenden Agrarflächen wurden weiter 

 
44 Die Papiernot und die graphische Industrie, in: Wiener Zeitung 1920, Nr. 101 vom 4. Mai, S. 5. 
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ausgebaut und 1924 lagen 45% der Ackerflächen in Niederösterreich. Auch heutzutage liegt 

fast die Hälfte der Ackerflächen Österreichs in Niederösterreich.45 

In den Jahren 1918 und 1919 konnte die Nahrungsmittelproduktion in Österreich nur schät-

zungsweise maximal ein Drittel des Bedarfes abdecken. Vor allem die Bundeshauptstadt Wien 

war stark von der Versorgungskrise betroffen. Die Bevölkerung Wiens versuchte unter anderem 

mit Hilfe der zahlreichen neu angelegten Schrebergärten sowie dem Selbstanbau in Gärten und 

auch durch sogenannte Hamsterfahrten Abhilfe zu schaffen.46 

Ausländische Hilfsaktionen die 1919 einsetzten, dämpften die Lebensmittelknappheit. Zu er-

wähnen seien in diesem Kontext die Amerikanische Kinderhilfsaktion, die Dollarpakete, die 

Intelligenz- und Mittelstandshilfe, die Schulausspeisung, die Ausspeisung für Professoren so-

wie die Studentenhilfe. Maßnahmen, die neben der Lebensmittelversorgung zudem auch Bil-

dung ermöglichten.47 Mithilfe des amerikanischen Mehlkredits konnten Ende April 1920 

200.000 Tonnen Mehl über Triest nach Österreich transportiert werden. Dies beendete die akute 

Lebensmittelunterversorgung.48 

Die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln war äußerst prekär und somit ein zentrales 

Thema in der Berichterstattung der Medien.  

Die Reichspost berichtet in ihrer Ausgabe vom 11. Februar 1920 von blutigen Unruhen im Zu-

sammenhang mit der Lebensmittelknappheit: 

„Heute Nachmittag kam es in Leoben zu Lebensmitteldemonstrationen. Eine größere An-
zahl Donawitzer Werkarbeiter zog vor das Gebäude des Bezirkswirtschaftsamtes und ver-
langte dort die Ausgabe einer außerordentlichen Mehlquote. Die Demonstranten nahmen 
gegen die aufgebotene Gendarmerie eine drohende Haltung ein. Die Gendarmen waren 
gezwungen, von der Feuerwaffe Gebrauch zu machen, wobei zwei Personen getötet und 
mehrere verwundet wurden. Von den Gendarmen wurden drei Mann verletzt.“49 

 

In derselben Ausgabe berichtet die Reichspost von Lebensmittelnot in Oberösterreich und so-

genannten Hungerdemonstrationen in verschiedenen Orten des Landes.50 

Österreich war stark von Lebensmittel-Hilfslieferungen abhängig. So berichtet die Arbeiter-

Zeitung am 9. März 1919, dass die Alliierten beschlossen haben Österreich täglich 3.000 

 
45 Vgl. Bruckmüller, Land, S. 178. 
46 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 345f. 
47 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 346. 
48 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 346. 
49 Blutige Lebensmittelunruhen in Leoben, in: Reichspost Jg. XXVII 1920, Nr. 41 vom 11. Februar, S. 4. 
50 Vgl. Die Lebensmittel in Oberösterreich, in: Reichspost Jg. XXVII 1920, Nr. 41 vom 11. Februar, S. 2f. 
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Tonnen Lebensmitteln zu liefern, neben den 80.000 Tonnen, die in Triest auf den Weitertrans-

port warten.51 

Eine Aktion um die prekäre Lage Notleidender zu verbessern, war die Aktion Hilfe den Aerms-

ten durch die, laut dem Bericht der Mödlinger Nachrichten vom 25. Jänner 1920, Notleidende 

mit billigem Roggenmehl, Feigenkaffee, Marmelade, Sauerkraut, Äpfeln etc. versorgt werden 

konnten. Ferner wurden im Rahmen der Aktion an alte, erwerbsunfähige Mitglieder und Kriegs-

witwen monatlich kleine Geldspenden verteilt.52  

In ihrer Ausgabe vom 14. März 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über eine Informa-

tionsveranstaltung, die der Kleintierzuchtverein Brunn am Gebirge infolge der stark zunehmen-

den Viehdiebstähle in der Region abhielt:  

„Gegen die überhandnehmenden Viehdiebstähle in der Mödlinger Gegend veranstaltet 
am 29. Februar der Kleintierzuchtverein von Brunn am Gebirge […] eine gutbesuchte 
Abwehrveranstaltung. […] Es sei jetzt nichts Seltenes, daß sogar trächtiges Vieh von 
ruchlosem Raubgesindel aus Stallungen davongeschleppt werde, wodurch nicht nur der 
Besitzer schwer geschädigt, sondern auch die Milchversorgung durch das verbrecherische 
Hinschlachten von Ziegen zum Nachteil der vielen Kranken und Kinder stark unterbun-
den werde.“53 

 

In ihrem Artikel Verteuerung als Osterüberraschung berichtet die Illustrierte Kronen Zeitung 

am 4. April 1920: 

„Die Osterfeiertage haben uns sehr wenig Fleisch gebracht und auch die sogenannten 
Zubußen wurden in unzureichender Menge ausgegeben. Dafür waren sie umso teurer. 
[…] Die Verteuerungen, die mit nächster Woche in Kraft treten sind allgemein bekannt: 
die Erhöhung der Tabakfabrikate, die verdoppelten Postgebühren, die Erhöhung der Fahr-
preise […] Die städtischen Kartoffeln … 8 K pro Kilo. Die letzten Kartoffeln … kosten 
5-6 K pro Kilo … Luxussalz 700 K, Tafelsalz 400 K … Wie die Genossenschaftsvorste-
hung der Gastwirte mitteilt, tritt am heutigen Ostersonntage eine neuerliche Bierpreiser-
höhung in Kraft … ½ Liter leichtes Bier 3 K. für 0,3 Liter leichtes Bier 2 K […]“54 

 

Am 18. April 1920 berichtet die Illustrierte Kronen Zeitung, dass ein Laib Brot nunmehr 6 

Kronen koste55, am 29. April 1919, dass zur Kostaufbesserung der Ausspeisungsstellen die 

 
51 Vgl. Die Sitzung des Obersten Kriegsrates, in: Arbeiter Zeitung Jg. XXXI 1920, Nr. 67 vom 9. März 1919, 
S. 1. 
52 Vgl. Die Aktion ‚Hilfe den Aermsten‘ in Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 4 vom 25. Jän-
ner, S. 2. 
53 Gegen die überhandnehmenden Viehdiebstähle, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 11 vom 14. März, 
S. 3. 
54 Verteuerung als Osterüberraschung in: Illustrierte Kronen Zeitung Jg. 21 1920, Nr. 7273vom 4. April, S. 5. 
55 Ein Laib Brot 6 Kronen, in: Illustrierte Kronen Zeitung Jg. 21 1920, Nr. 7286 vom 18. April, S. 2. 
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Ration von amerikanischem Schweinefleisch auf 10 Dekagramm pro Person erhöht wurde56 

und am 9. Juni 1920, dass die Mehlquote auf ein halbes Kilo pro Woche und Person erhöht 

wurde.57 

In ihrer Ausgabe vom 30. Mai 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten von einer Hilfsliefe-

rung von 10.000 kg Mehl aus Schweden, die neben der Versorgung der Bevölkerung der Stadt-

gemeinde Mödling, der Versorgung von insgesamt 13 weiteren Gemeinden der Region diente.58 

2.2.2 Die Bedeutung der amerikanischen Schülerausspeisung 

Bedürftige Kinder wurden im Rahmen der amerikanischen Schülerausspeisung verköstigt. Ed-

mund Nobel (*1883; †1946) berichtet in seinem 1921 erschienenen Bericht Schülerspeisung in 

den Städten und kleineren Orten Niederösterreichs, dass 63.000 Kinder in Niederösterreich 

täglich im Rahmen der Aktion verköstigt werden konnten59, wobei von den Eltern ein Beitrag 

von 3 Kronen pro Woche und Kind zu entrichten war.60  

Über die Finanzierung der Aktion schreibt Nobel, dass neben dem Elternbeitrag zu den ameri-

kanischen Hilfslieferungen an Lebensmitteln diverse karitative Initiativen von Bedeutung wa-

ren: 

„Es wird bereits erwähnt, daß die den Speisestellen zufließenden Geldmittel aus den El-
ternbeiträgen kaum die Hälfte ihrer Auslagen decken. Die Differenz muß zum Teil durch 
Inanspruchnahme der öffentlichen Wohltätigkeit gedeckt werden. Mit sehr viel Geschick 
werden in vielen Orten durch Veranstaltungen und Vorträge usw. namhafte Beiträge auf-
gebracht. Auch der Verkauf von sogenannten Bausteinen, die Ausgabe von Zahlzetteln an 
Geschäftsfirmen und Gasthäuser hat sich in manchen Orten bewährt. Was solchen Samm-
lungen über den laufenden Bedarf der Speisestelle zufließt, kommt in den sogenannten 
Spendenfonds. Dieser soll dazu dienen später einmal, nach dem Aufhören der amerikani-
schen Lebensmittelhilfe, den Gemeinden die erste finanzielle Reserve zur Fortführung 
der Aktion mit eigenen Mitteln zu bieten.“61 

 

Auch in einigen Orten im Bezirk Mödling war die amerikanische Kinderausspeisung von gro-

ßer Bedeutung. In Hinterbrühl wird von Feiern anlässlich des Jahresbestandes der amerikani-

schen Kinderausspeisung berichtet (vgl. S. 175). 

 
56 Kostaufbesserung für die Ausspeisestellen, in: Illustrierte Kronen Zeitung Jg. 20 1919, Nr. 6940 
 vom 29. April, S. 3. 
57 Die Lebensmittelversorgung, in: Illustrierte Kronen Zeitung Jg. 21 1920, Nr. 7319 vom 22. Mai, S. 5. 
58 Mehlausgaben, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 22 vom 30. Mai, S. 5. 
59 Vgl. Nobel, Schülerspeisung, S. 39. 
60 Vgl. Nobel, Schülerspeisung, S. 58. 
61 Nobel, Schülerspeisung, S. 60. 
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Trotz aller Bemühungen wird konstatiert, dass bei im Rahmen der Ausspeisung durchgeführten 

Untersuchungen, das Zurückbleiben der Kinder unter dem alterstypischen Idealgewicht be-

trächtlich ist: 

„Bei den Knaben im Maximum um 5 kg bei den 14jährigen […] Bei den Mädchen […] 
am meisten die 13jährigen und zwar um 3,9 kg.“62 

Des Weiteren kam es zu Textilspenden im Rahmen der Initiative.63 

 

2.2.3 Zum Fremdenverkehr 

Da die Versorgung mit Lebensmitteln 1917 katastrophal war, wurde der Fremdenverkehr amt-

lich verboten. Es kam zu Protesten Einheimischer und die Gäste wurden mit Argwohn betrach-

tet.64 Erst mit der Konsolidierung der Staatswährung, durch die Einführung des Schillings än-

derte sich die Lage und die Jahre 1924 bis 1928 können als „das Goldenen Zeitalter des öster-

reichischen Fremdenverkehrs“65 bezeichnet werden. 

Der 80 Heller-Schein der Gemeinde Hinterbrühl, der im Jahr 1920 ausgegeben wurde, ist mit 

seiner Abbildung des Hotels Radetzky als Fremdenverkehrswerbung zu betrachten (vgl. S. 

187ff.). 

2.2.4 Zur Budgetsituation in den Gemeinden  

In ihrer Ausgabe vom 16. Mai 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über die angespannte 

Lage der Gemeindebudgets in Niederösterreich, wie aus einem Bericht über die Gemeinderats-

sitzung der Stadtgemeinde Mödling vom 8. Mai 1920 hervorgeht und man sich an den Bund 

wenden wolle, um mittels entsprechender Hilfszahlungen Abhilfe zu schaffen: 

„Nach Eingehen in die Tagesordnung [der Gemeinde Mödling Anm.] berichtet der Bür-

germeister über den Verlauf des Städtetages in St. Pölten auf dem ebenso wie beim christl. 

soz. Städtevertretertag in Baden am 29. April die mißliche Lage der Gemeindefinanzen 

besprochen und beschlossen wurde, an den Staat wegen Ueberweisung heranzutreten.“66 

Durch die Ausgabe von Notgeld versuchten die Gemeinden ihre Budgetsituation zu verbessern, 

wie aus den entsprechenden Gemeinderatsprotokollen hervorgeht.  

 
62 Nobel, Schülerspeisung, S. 5. 
63Vgl. Nobel, Schülerspeisung, S. 70. 
64 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 374f. 
65 Sandgruber, Ökonomie, S. 376. 
66 Gemeinderatssitzung in Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 20 vom 16. Mai, S. 4. 
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2.3 Rechtliche Aspekte des Notgeldes 
 

Ende des 19. Jahrhunderts gehörten die Regelungen des Währungswesens zu den sogenannten 

dualistischen Angelegenheiten, die zwischen Österreich und Ungarn nach gemeinsamen Ge-

sichtspunkten zu erstellen waren. 1892 wurde in Österreich und Ungarn die Kronenwährung 

eingeführt. Laut der kaiserlichen Verordnung vom 21. September 1899, RGBl. Nr. 176, wurde 

das Privilegium der Österreichisch-ungarischen Bank als Notenbank bestätigt.67 

Im vierten Teil Artikel VIII. der Verordnung vom 21. September 1899 wurde der Strafrahmen 

für die unbefugte Ausgabe von Banknoten geregelt: 

„Wer unbefugt Banknoten oder andere auf den Inhaber lautende unverzinsliche Schuld-
verschreibungen, welche im Verkehre als Geldzeichen verwendet werden könnten, aus-
gibt, macht sich, sofern darin nicht eine im allgemeinen Strafgesetze mit strenger Strafe 
bedrohte Handlung gelegen ist, eines Vergehens schuldig und wird mit einer Geldstrafe 
belegt, welche dem Zehnfachen der von ihm ausgegebenen Wertzeichen gleichkommt, 
mindestens aber 4000 Kronen beträgt.“68 

Weiters wird festgelegt: 

„Die Verfolgung findet nur statt, wenn die Österreichisch-ungarische Bank um dieselbe 
ansucht.“69 

 
Dies bedeutet, dass die Verfolgung der unbefugten Ausgabe von Banknoten nur auf Initiative 

der Österreichisch-ungarische Bank erfolgen könne. Das Privilegium der Österreichisch-unga-

rischen Bank als Notenbank wurde mehrmals verlängert, zuletzt provisorisch im Gesetz vom 

27. Dezember 1917, RGBl. Nr. 513 bis zum 31. Dezember 1919. Da die Sukzessionsstaaten das 

Privilegium der Österreichisch-ungarischen Bank als Notenbank nicht verlängerten, erlosch es. 

Lediglich in Österreich übte die Österreichisch-ungarischen Bank ihre Funktion als Notenbank, 

zwar nicht de jure, jedoch de facto weiterhin aus. Das Gesetz vom 20. Dezember 1919, RGBl. 

Nr. 574 ermächtigte die Regierung der Republik Österreich die nötigen Schritte zur vorläufigen 

Regelung des Notenbankwesens zu treffen.70 

Mit dem Bundesgesetz vom 24. Juli 1922 über die Errichtung einer Nationalbank wurde der 

Staatssekretär der Finanzen der Republik Österreich beauftragt, eine entsprechende Notenbank 

 
67 Vgl. Steiner, Währungsgesetzgebung, S. VIf. 
68 Kaiserlichen Verordnung vom 21. September 1899, RGBl. S. 879, nach: https://alex.onb.ac.at/cgi-con-
tent/alex?aid=rgb&datum=1899&page=929&size=45, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
69 Kaiserlichen Verordnung vom 21. September 1899, RGBl. S. 880, nach: https://alex.onb.ac.at/cgi-con-
tent/alex?aid=rgb&datum=1899&page=930&size=45, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
70 Vgl. Steiner, Währungsgesetzgebung, S. VII. 
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einzurichten. Die hierfür einzurichtende Aktiengesellschaft erhält für 20 Jahre das ausschließ-

liche Recht, in der Republik Österreichisch Banknoten herauszugeben.71 Mit dem Bundesgesetz 

vom 14. November 1922, betreffend die Abänderung und Ergänzung des Bundesgesetzes vom 

24. Juli 1922 B.G. Bl. Nr. 490 über die Errichtung einer Notenbank wurde in § 1 geregelt: 

„Weder der Bund noch die Länder, noch die Gemeinden dürfen Papiergeld ausgeben.“72 

 

Maßgebliche rechtliche Grundlage für die Herausgabe von Notgeld in der I. Republik war fol-

gende Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. No-

vember 1918, StGBl. Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen: 

„Über Ermächtigung des Staatsrates wird angeordnet, wie folgt: 
Die Ausgabe von Geldersatzzeichen (Notgeld) durch öffentliche Körperschaften, indust-
rielle Verbände, Unternehmungen usw. zur Behebung eines durch vorübergehenden Man-
gel an gesetzlichen Zahlungsmitteln verursachten Notstandes im Zahlungsverkehr ist im 
Sinne der bestehenden Gesetze nur mit Genehmigung des Deutschösterreichischen 
Staatsamtes der Finanzen gestattet. Auf die unbefugte Ausgabe solcher Geldersatzzeichen 
finden die Strafbestimmungen des Artikels VIII des IV. Teiles der kaiserlichen Verord-
nung vom 21. September 1899, RGBl. Nr. 176, Anwendung. 
Für die, ohne staatliche Bewilligung bereits in Verkehr gesetzten Geldersatzzeichen, ist 
die nachträgliche Genehmigung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen 
ohne Verzug einzuholen.“73 
 
 

In der Vollzugsanweisung wird festgelegt, dass die Ausgabe von Geldersatzzeichen nur mit Ge-

nehmigung des Staatsamtes der Finanzen erfolgen könne und ein entsprechendes Ansuchen zu 

stellen sei. Erfolgte die Ausgabe ohne ein entsprechendes Ansuchen, so sei dieses unverzüglich 

nachzuholen. Als Strafbestimmungen bei Missachtung dieser Regelung werde auf die weiterhin 

gültigen Strafbestimmungen des vierten Teils des Artikel VIII., der kaiserlichen Verordnung 

vom 21. September 1899, verwiesen. 

 

Weiters wird ebendort festgelegt: 

„Die ausgegebenen Stellen sind verpflichtet, für die Dauer des Umlaufes der von ihnen 
in Verkehr gesetzten Geldzeichen bei einer Bankanstalt der Österreichisch-ungarischen 
Bank oder beim Postsparkassenamte ein Barguthaben in der Höhe des jeweiligen 

 
71 Bundesgesetz vom 24. Juli 1922 über die Errichtung einer Nationalbank, BGBl. Nr. 490 S. 951, nach: 
https://alex.onb.ac.at/cgi-content/alex?aid=bgb&datum=1922&size=45&page=1015, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
72 Bundesgesetz vom 14. November 1922, betreffend die Abänderung und Ergänzung des Bundesgesetzes vom 
24. Juli 1922 B.G. Bl. Nr. 490, BGBl. Nr. 823 S. 1607 nach: https://alex.onb.ac.at/cgi content/alex?aid=bgb&da-
tum=1922&page=1671&size=45, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
73 Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, StGBl. 
Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen; nach: Steiner, Währungsgesetzgebung, S. 123f. 
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Umlaufbetrages der Geldzeichen zu unterhalten oder pupillarsichere Wertpapiere in dem 
nach ihrem Kurswert entsprechenden Betrag zu hinterlegen. 
Die Umlaufdauer der Geldersatzzeichen ist in der Regel mit nicht mehr als drei Monaten 
festzusetzen. 
Für die Ausgabe von Geldersatzzeichen durch Gemeinden ist ein Beschluss der Gemein-
devertretung erforderlich. 
Die auszugebenden Geldzeichen müssen die deutliche Wertangabe in Worten und Ziffern 
tragen, die ausgebende Stelle genau bezeichnet und die näheren Daten über die Einlösung 
(Einlösungstermin und Einlösungsstelle) enthalten. 
Dem Deutschösterreichischen Staatsamte der Finanzen bleibt es vorbehalten, aus wichti-
gen Gründen Ausnahmen von den vorstehenden Grundsätzen zuzulassen oder die Geneh-
migung von der Erfüllung weiterer Voraussetzungen abhängig zu machen; es kann ferner 
die Annahme ordnungsgemäß in Verkehr gesetzter Geldersatzzeichen an Zahlungsstatt 
bei bestimmten staatlichen Kassen und Ämtern gestatten oder anordnen.“74 

 

Eine entsprechende Hinterlegung werde durch die Verordnung festgelegt. Dies diene als Sicher-

stellung, um bei der Einlösung nach der festgesetzten Frist der Gültigkeit der Geldersatzzeichen 

für eine entsprechende Deckung zu sorgen. Des Weiteren sei ein Beschluss zur Ausgabe der 

Geldersatzzeichen in der Gemeindevertretung, die durch den Gemeinderat erfolgt, obligato-

risch. Als Formvorschriften werden angeführt, dass die Geldersatzzeichen die Wertangaben so-

wohl in Zahl, als auch in Schrift zu tragen habe sowie, um die Bevölkerung über den Einlöse-

modus zu informieren, der Einlösetermin und die Einlösestelle anzugeben seien. (für die Um-

setzung der Formvorschriften der Notgeldscheine vgl. das Kapitel Auswertung der Schriftele-

mente, S. 273ff.). Es werde festgesetzt, dass das Staatsamt der Finanzen aus wichtigen Gründen 

die Herausgabe der Geldersatzzeichen ablehnen dürfe. Explizit ist an dieser Stelle angeführt, 

dass die ordnungsgemäß von staatlicher Seite in Verkehr gesetzten Geldzeichen an „bestimmten 

staatlichen Kassen und Ämtern“75 anzunehmen seien bzw. deren Annahme erwünscht sei, um 

diese im täglichen Zahlungsverkehr durchzusetzen. 

Abschließend wird in der Verordnung noch festgelegt, dass das Staatsamt der Finanzen über 

folgende Punkte zu informieren sei: 

„Die Ansuchen um Genehmigung der Ausgabe von Notgeld haben genaue Angaben über 
den Gesamtbetrag der Emission, Stückelung, Umlaufsgebiet und Umlaufsdauer sowie 
Einlösungstermin zu enthalten; vor Beginn der Ausgabe sind die Belege über die vorge-
schriebene Deckung, eine Beschreibung der Geldzeichen sowie Probedrucke vorzulegen. 
Diese Vollzugsanweisung tritt mit dem Tage ihrer Kundmachung in Kraft.“76 

 
74 Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, StGBl. 
Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen; nach: Steiner, Währungsgesetzgebung, S. 123f. 
75 Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, StGBl. 
Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen; nach: Steiner, Währungsgesetzgebung, S. 123f. 
76 Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, StGBl. 
Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen; nach: Steiner, Währungsgesetzgebung, S. 123f. 
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Die Beschreibung der Geldzeichen sowie Probedrucke dürften eine Einschätzung der Fäl-

schungssicherheit der Scheine liefern.  

Laut dieser Vollzugsanweisung sei die Herausgabe von Notgeld „nur mit Genehmigung des 

Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen“77 gestattet. Ein frühes Beispiel für ein ent-

sprechendes Ansuchen ist das der Stadtgemeinde Kufstein vom 2. September 1919. Das Staats-

amt der Finanzen verfasste folgendes Antwortschreiben:78 

„Ueber das Ansuchen vom 13. Juni l. J. wird im Einvernehmen mit der öst. ung. Bank die 
Ausgabe von Geldersatzzeichen durch die Stadt Kufstein in Stücken zu 10 und 20 Heller 
im Gesamtbetrage von zusammen, 600.000 K mit der Maßgabe genehmigt, daß die aus-
gegebenen Geldzeichen längstens bis 31. Dezember 1919 aus den Mitteln der Stadtge-
meinde Kufstein einzulösen sind.“79 

 

Neben der üblichen Hinterlegung des in Umlauf gebrachten Betrages bei einem Konto des Post-

sparkassenamtes wurde die Stadtgemeinde Kufstein aufgefordert, entweder einen Probedruck 

oder eine Beschreibung der Geldersatzzeichen vorzulegen. In der Vollzugsanweisung ist jedoch 

festgesetzt, dass sowohl einen Probedruck als auch eine Beschreibung der Geldersatzzeichen 

vorzulegen seien.80 

Die Stadtgemeinde Innsbruck ist ein Beispiel für die Erteilung einer nachträglichen Genehmi-

gung des Staatsamtes der Finanzen, wie in folgendem Schreiben des Staatsamtes der Finanzen 

nachzulesen ist:81 

„Am Beispiel der Stadtgemeinde Innsbruck zeigt sich, dass die Genehmigung durch das 
Staatsamt auch erst im Nachhinein erfolgen konnte, dies stellt allerdings eine Ausnahme 
dar: 

Ueber den Bericht vom 23. November l. J. Zahl 27624, wird im Einvernehmen mit der 
Oesterreichisch-ungarischen Bank die Ausgabe von Notgeld durch die Stadtgemeinde In-
nsbruck in Stücken zu 10 h, 20 h, 1 K, 5 K, 10 K und 20 K im Gesamtbetrage von 
2,900.000 K mit der Maßgabe nachträglich genehmigt, daß die ausgegebenen Geldzei-
chen bis längstens 31. Mai 1919 aus den Mitteln der Stadt Innsbruck einzulösen sind. 
Hierbei wird vorausgesetzt, daß das Notgeld eine gegen Fälschung ausreichenden Schutz 
bietende Ausstattung aufweist und der Gegenwert des im Umlauf gesetzten Betrages nach 

 
77 Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, StGBl. 
Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen; nach: Steiner, Währungsgesetzgebung, S. 123f. 
78 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 126. 
79 Bankhistorisches Archiv der Oesterreichischen Nationalbank, Akt Nr. 3148/1919, nach:  
Pfennig, Je schlechter, S. 126. 
80 Vgl. Bankhistorisches Archiv der Oesterreichischen Nationalbank, Akt Nr. 3148/1919, nach: Pfennig, Je 
schlechter, S. 126. 
81 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 127. 
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Tunlichkeit auf einem besonderen Konto bei der Oesterreichisch-ungarischen Bank oder 
beim Postsparkassenamte als Einlösungsfond bereit gehalten wird.“82 

 

Von den beantragten Nominalen wurden jedoch seitens der Stadtgemeinde Innsbruck nur die 

Hellernominale in Umlauf gesetzt (vgl. S. 9). Der Staat druckte somit nur noch Nominale im 

Kronenbereich und die Kleingeldversorgung erfolgte de facto auf Gemeindeebene.83 Ursprüng-

lich war das Notgeld zur Überbrückung der Kleingeldversorgung gedacht, jedoch avancierte 

das Notgeld immer mehr zu einem Sammlerobjekt. Wie von Emil Puffer in seinem retrospekti-

ven Beitrag ausgeführt, lässt dies sich daran ablesen, dass … 

„[als] die ersten Gemeinden ihr Notgeld nach Ablauf der Laufzeit einlösen wollten, kam 
die Überraschung, denn es wurde nur ein Teil der ausgegebenen Scheine zum Einlösen 
vorgelegt.“84  

 

Das Aufkommen an Notgeldscheinen war ausufernd. In 1224 österreichischen Gemeinden wur-

den mindestens ca. 70.000 verschiedene Notgeldscheine in Umlauf gebracht.85 Ferner nutzten 

viele Gemeinden die Notgeldscheine als lukratives Geschäft statt zur Behebung des Kleingeld-

mangels. Seitens der Behörden wurde versucht, dies zu unterbinden. (Näheres zum Phänomen 

Notgeldsammeln im entsprechenden nachfolgenden Kapitel der vorliegenden Arbeit, vgl. S. 

33ff.). 

Die Österreichisch-ungarische Bank hält in einem Schreiben von Juni 1920 fest: 

„Die Oesterreichisch-ungarische Bank erlaubt sich […] darauf aufmerksam zu ma-
chen, dass die Notgeldausgaben, welche ursprünglich nur dem Mangel an Kleingeld 
abhelfen sollten, nunmehr ganz anderen Zwecken zu dienen scheinen. Zahlreiche Ge-
meinden trachten mit der Ausgabe von Notgeld nicht einem tatsächlichen Verkehrs-
bedürfnis zu entsprechen, sondern es handelt sich dabei nur um eine Spekulation auf 
die Leidenschaft des Sammlers. […] Die Oesterreichisch-ungarische Bank glaubt da-
her darauf hinweisen zu müssen, dass in Anbetracht des Ansehens der Finanzverwal-
tung, welche doch nicht ruhig zusehen kann, dass die Geldschöpfung in unberufene 
Hände gelangt und in spekulativer Weise missbraucht wird sowie des ungünstigen 
Einflusses, den eine derartige, keinem Bedürfnis entsprechende, unberechtigte und 
unberechenbare Geldschöpfung auf das gesamte Geldwesen notwendig ausüben 
muss, Abhilfe dringend geboten scheint. 
Wien, Juni 1920.“86 

 
82 Bankhistorisches Archiv der Oesterreichischen Nationalbank, Akt Nr. 5818/1918, nach: Pfennig,  
Je schlechter, S. 127. 
83 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 127. 
84 Puffer, Notgeld, S. 105. 
85 Vgl. Altenburger, Sammler, S. 36. 
86 Bankhistorisches Archiv der Österreichischen Nationalbank, Akt Nr.2242/1920, nach: Pfennig,  
Je schlechter, S. 143. 
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Das Staatsamt der Finanzen versuchte mit der Ausgabe eines Erlasses vom 26. Juli 1920 an die 

Finanzlandesdirektionen, den zunehmenden Missbrauch des Notgeldes zu unterbinden:87 

„Mit dem Erlasse vom 26. Juli 1920, ZI.47.403, hat das Staatsamt für [sic!] Finanzen 
die Befriedigung des Kleingeldbedarfes ausschließlich auf das von den Landesregie-
rungen ausgegebene Landesnotgeld verwiesen. […]“88  

 

Weiters wird seitens des Staatsamtes der Finanzen im selben Dokument darauf verwiesen:  

„Wo im Verkehr Mangel an Scheidegeld wirklich zu beobachten ist, sollte durch Ein-
wechslung in Landesnotgeld im Wege der Landesregierung für Abhilfe gesorgt wer-
den.“89  

 

Die Herausgabe auf Gemeindeebene oder durch andere Institutionen wurde explizit unter-

sagt.90 Es folgten innerhalb der nächsten Monate weitere Erlässe des Staatsamtes der Finan-

zen, die die Herausgabe von nichtbefugten Stellen unterbinden sollten. Jedoch selbst nach 

dem offiziellen Verbot wurden weiterhin Notgeldscheine für Sammlerzwecke gedruckt. Um 

das offizielle Ausgabeverbot zu umgehen, wurden Ausgabe- und Einlösefrist zurückdatiert, 

der Aufdruck „ungültig“ gestempelt etc.91  

Das offizielle Verbot der Herausgabe neuer Notgeldscheine und der Umstand, dass die kom-

merzielle Ausbeutung des Sammlersujets Notgeld immer mehr ausuferte und so laut Trelde: 

„der größte Teil der Sammler die verlangten Preise nicht mehr bezahlen konnte und […] verär-

gert [abfiel].“92 führte schließlich zum Ende des massenhaften Notgeldsammelns.93  

2.3.1 Die Sitzungen des Niederösterreichischen Landtages zum Thema Notgeld 

In mehreren Sitzungen des Niederösterreichischen Landtages kam es im Kontext des Themen-

feldes Notgeld im Jahr 1920 zu umfangreichen Debatten. Insbesondere wurde die Einführung 

des Landesnotgeldes, dass das Notgeld der einzelnen Gemeinden ablösen sollte, breit diskutiert 

und entsprechende Beschlüsse im Landtag gefasst; des Weiteren wurde im Landtag auch über 

 
87 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 144. 
88 Bankhistorisches Archiv der Österreichischen Nationalbank, Akt Nr.2242/1920, nach: Pfennig,  
Je schlechter, S. 144. 
89 Bankhistorisches Archiv der Österreichischen Nationalbank, Akt Nr.2242/1920, nach: Pfennig,  
Je schlechter, S. 144. 
90 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 144. 
91 Vgl. Schöpfer, Notgeld, S. 337. 
92 Trelde, Geschichte, S. 14. 
93 Vgl. Trelde, Geschichte, S. 14 
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das „ausufernde Notgeldunwesen“ debattiert. Im Folgenden sollen die in diesem Kontext rele-

vanten Sitzungen erörtert werden. 

 

In der 35. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. April 1920 wurde von Bericht-

erstatter Philip des Finanzausschusses folgender Antrag über die Ausgabe von Notgeld (Z. 

746/Pr.) eingebracht, der in dieser Sitzung beschlossen wurde:94 

 

„Der hohe Landtag wolle beschließen:  
Zur Erhebung der in Niederösterreich außerhalb Wiens herrschenden Kleingeldnot wer-
den vom Lande Niederösterreich Geldersatzzeichen (Notgeld) zu 10 h, 20 h und 50 h im 
Gesamtbetrage von 3,000.000 K mit einer Umlaufzeit bis zum 31. Dezember 1920 aus-
gegeben. Es haben  
3,000.000 Zehnhellerscheine im Nominalbetrage von 300.000 K, 
6,000.000 Zwanzighellerscheine im Nominalbetrage von 1,200.000 K und 
3,000.000 Fünfzighellerscheine im Nominalbetrage von 1,500.000 K zur Ausgabe zu ge-
langen. 
Die Einlösung der Kassenscheine hat in der Zeit vom 15. bis 31. Dezember 1920 beim 
niederösterreichischen Landes-Obereinnehmeramte zu erfolgen. 
Umlaufgebiet ist das Land Niederösterreich. 
Für die Durchführung der Ausgabe des Notgeldes wird ein Kredit von 1,000.000 K be-
willigt.“95 

 
 

In seiner vorangestellten Rede liefert der Berichterstatter Philip des Finanzausschusses die Be-

gründung, dass sich der Mangel an Kleingeld in Niederösterreich derart bemerkbar gemacht 

habe, sodass viele Gemeinden Notgeld herausgeben mussten um den Geschäftsverkehr aufrecht 

erhalten zu können.96 Deshalb solle der Niederösterreichische Landtag Notgeld, in der genann-

ten Stückelung und Ausgabevolumen herausgeben, um diesem Mangel Abhilfe zu schaffen. 

Folgt man diesen Ausführungen, dürfte zum Zeitpunkt der Sitzung der Kleingeldmangel die 

wesentliche Intention zur Herausgabe des Notgeldes sein. Der Kredit in Höhe von 1,000.000 

Kronen solle der Deckung der Herstellungskosten dienen. 

 

 

 

 
94 Vgl. Stenographisches Protokoll der 35. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. April 1920, 
SPNÖLT (=Stenographische Protokolle des Niederösterreichischen Landtages der XI. Wahlperiode, Gesetzge-
bungsperiode des Landtages von 1919–1920, nach: https://onb.digital/result/10383D3E, letzter Zugriff: 
03.11.2023.), S. 1278. 
95 Stenographisches Protokoll der 35. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. April 1920, SPNÖLT 
S. 1278. 
96 Vgl. Stenographisches Protokoll der 35. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. April 1920, 
SPNÖLT S. 1277. 
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Berichterstatter Philip führt weiters in seiner Rede aus: 

„Die Herstellungskosten werden sich mit Rücksicht auf die allgemeinen Teuerungsver-
hältnisse und mit Beziehung auf die gewiß künstlerische Ausführung der Kassenscheine 
für je 1000 Stück auf 70 K belaufen. Das macht bei 12 Millionen Kassenscheinen 840.000 
K aus. Wenn weiter für die Herstellung der Klischees, für Transport, Packung, Überwa-
chung usw. noch 60.000 K hinzukommen, und weiters, wenn man, mit der Unsicherheit 
und Veränderlichkeit der Preisverhältnisse rechnend, noch weitere 100.000 K hinzufügt, 
so dürften sich die Ausgaben auf 1 Million Kronen belaufen.“97 

 

Als interessantes Detail erweist sich, dass auf eine „künstlerische Ausführung der Kassen-

scheine“ in diesem Kontext Wert gelegt wurde. Philip führt weiters aus, dass das Hohe Haus 

bereits Abbildungen gesehen habe und diese „gewiß die Sammler veranlassen, einen regen Ver-

lauf der Kassenscheine vorzunehmen“98. Ebenso waren in Gemeinden in Niederösterreich, die 

ähnliche Kassenscheine herausgegeben haben, diese binnen weniger Wochen vollständig ver-

griffen. Das Interesse in Sammlerkreisen und die Nichteinlösung von Scheinen solle somit ein 

lukratives Geschäft für das Land Niederösterreich werden und stellt, laut Berichterstatter Philip, 

neben der Versorgung mit Kleingeld eine weitere Intention der Herausgabe des Landesnotgel-

des dar.99 Das Notgeld erfüllt somit eine Doppelfunktion, sowohl als Kleingeldersatz als auch 

durch seinen Absatz als Sammlerobjekt, als Mittel zur Verbesserung der Budgetsituation der 

herausgebenden Gemeinden. Dadurch ist es als eine Normalausgabe im Sinne Kodnars zu ver-

stehen, da zumindest partiell die Funktion als Kleingeldersatz gegeben ist. (vgl. Definition Nor-

malausgabe S. 34).  

In der 39. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 23. Juni 1920 wurde vom Finanz-

ausschuss folgender Antrag über die Herausgabe einer zweiten Auflage von Notgeld (Z. 

887/Pr.) gebracht der in diese Sitzung beschlossen wurde:100 

 

„Der niederösterreichische Landtag wird ermächtigt, in dem Falle, als der Bedarf durch 
das bisher zur Ausgabe gelangte Notgeld nicht gedeckt werden kann, neuerdings Notgeld 
bis zum Höchstbeitrage von 3,000.000 K auszugeben. Für die Durchführung der Ausgabe 
des Notgeldes wird ein Kredit von 1,000.000 K bewilligt.“101 

 

 
97 Stenographisches Protokoll der 35. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. April 1920,  
SPNÖLT S. 1277. 
98 Stenographisches Protokoll der 35. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. April 1920,  
SPNÖLT S. 1277. 
99 Vgl. Stenographisches Protokoll der 35. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. April 1920, 
SPNÖLT S. 1277. 
100 Vgl. Stenographisches Protokoll der 39. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 23. Juni 1920, 
SPNÖLT S. 1424f. 
101 Stenographisches Protokoll der 39. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 23. Juni 1920, 
 SPNÖLT S. 1424. 
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Als Begründung hierzu erwähnt Philip in seiner Rede, dass das Notgeld dringend benötigt 

werde. Die Postdirektion habe Scheine im Wert von einer Million Kronen verlangt und auch 

die Wiener Banken hätten großen Bedarf. In der zweiten Auflage sollen laut den Ausführungen 

des Berichterstatters Philip nur Scheine zu 20 und 50 Kronen herausgegeben werden. Trotzdem 

wurden auch Scheine zu 10 Heller in dieser Ausgabe gedruckt. Der Kredit solle, wie bereits bei 

der ersten Auflage, die Kosten der Herausgabe der Scheine decken.102 

 

Als nächster Punkt der Tagesordnung im Niederösterreichischen Landtag erfolgte eine ausführ-

liche Rede des Landtagsabgeordneten Müller zum Thema Notgeld. Müller spricht davon, dass 

es fast keine Gemeinde in Niederösterreich gebe die sich nicht mit dem Thema Notgeld, von 

ihm als Ersatzgeld bezeichnet, beschäftige, jedoch nicht, um dem Mangel an Hartgeld Abhilfe 

zu schaffen, sondern um durch Sammel- und Sportzwecke Geschäfte zu machen. Weiters ver-

weist er auf den Umstand, dass die Ersatzscheine nur innerhalb der Gemeinde angenommen 

werden müssen und auf den Erlass des Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, in 

dem die Herausgabe des Notgeldes von dessen Genehmigung abhängig gemacht werde. Zuwi-

derhandelnde machen sich im Sinne des Artikels VIII des IV. Teiles der Verordnung vom 21. 

September 1899 eines Vergehens schuldig und unter Umständen sei auch der Tatbestand des § 

325 St. G. gegeben.103 

 

Um den Missständen Einhalt zu gebieten, schlägt Müller vor: 

„Um nun dieser ungeheuren Verwirrung zu steuern und andrerseits ein halbwegs geord-
netes Valutawesen einzuleiten, will die Landeshauptmannschaft im Vereine mit dem Lan-
desrat daran gehen, künftig alle solchen neuen Fabrikate zu saisieren104 und gegen Zuwi-
derhandelnde die Strafanzeige zu erstatten.“105 

 

Müller sieht darin eine dringende Notwendigkeit, da nicht nur Gemeinden, sondern auch Kauf-

leute und Restaurants Wertzeichen herausgeben. Außerdem ließen einige Gemeinden das Not-

geld nie zirkulieren, sondern gaben es direkt von der Druckerpresse an Händler weiter. 

 

 

 

 
102 Vgl. Stenographisches Protokoll der 39. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 23. Juni 1920, 
SPNÖLT S. 1424. 
103 Vgl. Stenographisches Protokoll der 39. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 23. Juni 1920, 
SPNÖLT S. 1424. 
104 saisieren (franz., ergreifen, in Besitz nehmen) 
105 Stenographisches Protokoll der 39. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 23. Juni 1920, 
 SPNÖLT S. 1424. 
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Weiters führt Müller aus: 

„Ich möchte daher die werten Herren ersuchen, in ihren Gemeinden Einfluß zu nehmen, 
daß derlei Geldzeichen nicht mehr erzeugt werden und daß, wo es ohne Genehmigung 
des Staatsamtes geschieht, die Strafanzeige erstattet wird und die Saisierung stattfin-
det.“106  

 

Die Landtagsabgeordneten werden somit von Müller angehalten in ihrem persönlichen Umfeld 

diesem Missstand Einhalt zu gebieten. 

In seinem Rundschreiben An alle Gemeindevorstände kündigt ein, im Schreiben nicht nament-

lich genannter Landesrat an, dass die Notgeldscheine nicht mehr von öffentlichen Institutionen 

als Zahlungsersatzmittel akzeptiert werden dürfen. Neben der Verunsicherung auf dem Geld-

markt gibt er die Papierverschwendung durch den Druck der Scheine für Sammlerzwecke als 

Begründung an: 

 

„Die Ausgabe von Notgeld seitens der einzelnen Gemeinden hat eine Reihe bedenklicher 
Folgeerscheinungen gezeitigt. Im Allgemeinen wirkt die Unzahl der Ausgaben verwir-
rend auf den Geldmarkt und schädigend auf die Valuta, im Besonderen führt der enge 
Geltungsbereich dieser Wertzeichen, zumal dieselben von den öffentlichen Ämtern und 
Kassen nicht an Zahlungsstatt angenommen werden dürfen, zu Unzukömmlichkeiten im 
örtlichen und vornehmlich im Durchzugsverkehr. 
Hiezu kommt noch der Umstand, daß hiedurch bedeutende Mengen von Papier, welches 
gegenwärtig unseren wertvollsten Ausfuhrartikel darstellt, dem Kompensationsverkehr 
mit dem Auslande entzogen und Zwecken der Spekulation und der Sammelwut zugeführt 
werden.“107 

 

Im selben Schreiben ist über die Einführung des Landesnotgeldes zu lesen: 

„Diese Übelstände zu begegnen, gleichzeitig aber auch dem vorhandenen Kleingeldman-
gelabzuhelfen, hat der n.ö. Landtag ein eigenes Landes-Notgeld in Verkehr gesetzt, das 
im ganzen Lande Niederösterreich, einschließlich der Stadt Wien und auch gegenüber den 
öffentlichen Aemtern und Kassen die volle Giltigkeit eines gesetzlichen Zahlungsmittels 
besitzt. Die Ausgabe des Landes-Notgeldes erfolgte in Kassenscheinen zu 10,20 und 50 
Heller.“108 
 

Um dem Kleingeldmangel von Seiten des Landes entgegenzuwirken wurde beschlossen, ein im 

ganzen Bundesland Niederösterreich einschließlich Wien gültiges Landesnotgeld zu schaffen, 

das zudem in Ämtern als Zahlungsmittel verwendet werden könne. Dies kann gegenüber dem 

 
106 Stenographisches Protokoll der 39. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 23. Juni 1920, SPNÖLT 
S. 1424. 
107 Rundschreiben des n.ö. Landesrates vom 1. Juli 1920, G.Z. 812/13 – XIV/260., Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I. 
108 Rundschreiben des n.ö. Landesrates vom 1. Juli 1920, G.Z. 812/13 – XIV/260., Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I. 
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Gemeindenotgeld, das nur in der Ausgabegemeinde Gültigkeit hatte, als für den wirtschaftli-

chen Verkehr praktikabler angesehen werden. 

Weiters wird darauf verwiesen, dass das Staatsamt der Finanzen keine Genehmigungen mehr 

zur Herausgabe von Notgeld erteilen werde bzw. aufrechte Genehmigungen nicht mehr verlän-

gern werde: 

„Das österreichische Staatsamt für Finanzen, ohne dessen Bewilligung die Ausgabe von 
Notgeld gemäß Vollzugsanweisung des d. ö. Staatsamtes für Finanzen vom 21. November 
1918, St.G.Bl.Nr.34, unstatthaft und gemäß Artikel VIII des IV. Teiles der kais. Verord-
nung vom 21. September 1899, R.G.Bl.Nr.176, strafbar ist, wird derartige Bewilligung 
an Gemeinden künftig nicht mehr erteilt und die bereits erteilten nicht mehr verlän-
gern.“109 
 

Im folgenden Absatz wird die Exekution dieser Vollzugsanweisung ausgeführt: 

„Die nö. Landesregierung hat alle Bezirkshauptmannschaften in Niederösterreich ange-
wiesen, die unbefugte Ausgabe von Notgeld den zuständigen Gerichten zur Durchführung 
des Strafverfahrens gegen die Schuldigen anzuzeigen oder der Landesregierung Mittei-
lung zu erstatten, worauf im Wege der öst.ung. Bank die gerichtliche Verfolgung der straf-
fälligen Personen durch das Landesgericht in Strafsachen in Wien eingeleitet werden 
wird.“110 
 

 
Dies bedeutet, dass die Niederösterreichische Landesregierung die Verfolgung an die Bezirks-

hauptmannschaften delegiert hat, indem diese entweder direkt ein Strafverfahren einleiten solle, 

oder eine Meldung an die Landesregierung mache, damit die Österreichisch- ungarische Bank 

ein Strafverfahren im Landesgericht Wien einleiten kann. Laut dem vierten Teil Artikel VIII. 

der Verordnung vom 21. September 1899 kann nur die Österreichisch- ungarische Bank ein 

entsprechendes Strafverfahren einleiten. Dies bedeutet, dass die Bezirkshauptmannschaft nicht, 

selbst ein Strafverfahren einleiten kann, sondern auch in diesem Fall eine entsprechende Mel-

dung an die Österreichisch-ungarische Bank machen müsse, damit diese, wie de jure festgelegt, 

ein entsprechendes Strafverfahren einleiten könne.  
 

Weiters wird im Schreiben ausgeführt: 

„Der n.ö. Landesrat sieht sich veranlaßt, dies den Gemeinden zur Kenntnis zu bringen, 
um sie vor finanziellen Verlusten infolge Beschlagnahme widerrechtlich ausgegebener 
Geldersatzzeichen zu bewahren und die verantwortlichen Funktionäre der Gemeinden vor 
unbefugter Ausgabe solcher Wertzeichen unter Hinweis auf die gesetzlichen Folgen ein-
dringlichst zu warnen.“111 

 
109Rundschreiben des n.ö. Landesrates vom 1. Juli 1920, G.Z. 812/13 – XIV/260., Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I. 
110 Rundschreiben des n.ö. Landesrates vom 1. Juli 1920, G.Z. 812/13 – XIV/260., Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I. 
111Rundschreiben des n.ö. Landesrates vom 1. Juli 1920, G.Z. 812/13 – XIV/260., Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I. 
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In diesem Absatz geht der Landtagsabgeordnete darauf ein, die entsprechenden Regelungen in 

den Gemeinden publik zu machen, um die Gemeinden vor einer entsprechenden Verfolgung zu 

schützen. Das Schreiben der Bezirkshauptmannschaft Mödling vom 8. Juli 1920 kann als ent-

sprechende Inkenntnissetzung der Gemeinden aufgefasst werden (vgl. S.). 

Zum Schluss des Schreibens wird auf das Landesnotgeld verwiesen: 

 

„Die Gemeindevorstände werden eingeladen, einen dem Kleingeldbedarf ihrer Gemeinde 
entsprechenden Betrag in Landes-Notgeld zu beheben und an die Interessenten (Ge-
schäftsleute, Gastwirte u.dgl.) gegen Bezahlung abzugeben.“112 
 

 
Dies soll unterstreichen, dass fortan das Landesnotgeld des Bundeslandes Niederösterreich die 

Funktion des Kleingeldersatzes übernehmen solle. Im Schreiben werden als besondere Interes-

sengruppen explizit Geschäftsleute und Gastwirte angesprochen. In der Praxis erfolgt die Mo-

netarisierung in der Bevölkerung durch den Wirtschaftsverkehr. Des Weiteren sollen die Ge-

meinden ihren Kleingeldbedarf, der bisher in Form der Notgeldscheine der Gemeinden kur-

sierte, in Form von Landesnotgeld beim Land Niederösterreich beheben.  

Explizit wurde dies im Protokoll der Gemeinde Hinterbrühl vom 7. Juli 1920 in Punkt b gere-

gelt. (vgl. Protokoll 7. Juli 1920 Punkt b der Gemeinde Hinterbrühl, S. 177). 

 

Die Bezirkshauptmannschaft Mödling verfasste nachfolgendes, mit Datum 5. Juli 1920, an alle 

Bürgermeister des Bezirkes Mödling gerichtetes Schreiben: 

„Im Nachhange zum h. a. Runderlass vom 21. Juni 1920; Z 2006-A wird aufmerksam 
gemacht, dass wenn eine Gemeinde mit der Ausgabe von Notgeld beginnt oder die be-
gonnene Ausgabe nicht sofort einstellt, ein solches Vergehen über Auftrag der Landesre-
gierung in Hinkunft nicht nur den Verfall des Notgeldes, sondern auch die Strafanzeige 
gegen die verantwortlichen Gemeindefunktionäre zur Folge haben wird. 

Der Bezirkshauptmann 

Hillinger“113 

 

Zu beachten ist, dass sich dieses Schreiben auf ein Verbot der Landesregierung zur Ausgabe 

von Notgeld auf Gemeindeebenen bezieht. Der Erlass des Staatsamtes der Finanzen, in dem 

 
112 Rundschreiben des n.ö. Landesrates vom 1. Juli 1920, G.Z. 812/13 – XIV/260., Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I. 
113 Schreiben der Bezirkshauptmannschaft Mödling ‚An alle Bürgermeister des Bezirkes‘ vom 5. Juli 1920,  
Gemeindearchiv Mödling. 
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die Ausgabe von Notgeld auf Gemeindeebenen verboten wurde, erfolgte erst am Monatsende 

mit 26. Juli 1920 (vgl. S. 24). 

Unter der Rubrik Allgemeine Verlautbarungen ist im Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft 

Mödling vom 8. Juli 1920 Folgendes nachzulesen: 

 

„Ausgabe von Notgeld der Gemeinden. 
Die n-ö. Landesregierung hat in entschiedener Weise gegen die überhandnehmende Aus-
gabe von Notgeld Stellung genommen, welche zur Unordnung und Unsicherheit im Geld-
verkehr und zur Verschlechterung unserer Valuta beiträgt und in Anbetracht der Ausgabe 
von 10-, 20- und 50-Hellerscheinen seitens des Landes Niederösterreich in der Höhe von 
drei Millionen Kronen auch ganz unnötig ist. 
Gemeinden, welche bereits mit der Ausgabe von Notgeld vorgegangen sind, haben un-
verzüglich zu berichten, wieviele Notgeldscheine jedes Betrages im Ganzen ausgegeben 
worden sind. Eine weitere Ausgabe kann nicht gestattet werden. Auch das Staatsamt der 
Finanzen wird hiefür keine Bewilligung erteilen. Umsomehr gilt dies natürlich für Ge-
meinden, welche mit der Ausgabe von Notgeld noch gar nicht begonnen haben.“114 
 

 
Zunächst wird in diesem Schreiben betont, dass es für Gemeinden unnötig ist Notgeld heraus-

zugeben, da durch die Ausgabe des Landesnotgeldes seitens des Bundeslandes Niederösterreich 

suffizient der Kleingeldnot entgegengewirkt werde. Des Weiteren wird darauf verwiesen, dass 

das Staatsamt der Finanzen keine Bewilligung mehr zur Herausgabe von Notgeld erteile, wie 

dies in dessen Erlass vom 26. Juli 1920, ZI.47.403 festgelegt wurde (vgl. S. 24f.). Ferner wird 

angeordnet, dass die einzelnen Gemeinden der Bezirkshauptmannschaft ihre Bestände an Not-

geld mitzuteilen haben. (Ein Beispiel hierzu ist die Meldung der Gemeinde Mödling, die jedoch 

nur den Bestand der Sparkassa umfasst, vgl. S. 94). 

 

41. Sitzung am 29. Juli 1920 

In der 41. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages beantwortet der Landeshauptmann 

Albert Sever (*1867; †1942) die Interpellation der Abgeordneten Hummel, Paulik und Genos-

sen betreffend die Ausgabe von Parteinotgeld dahingehend, dass er zunächst auf die bisher im 

Niederösterreichischen Landtag getroffenen Maßnahmen verweist, um die unbefugte Ausgabe 

von Geldersatzzeichen zu verhindern.115 

Ferner verweist der Landeshauptmann auf den Erlass vom 15. Juli 1920: 

 

 
114 Allgemeine Verlautbarungen, in: Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft Mödling Nr. 28 vom 8. Juli 1920,  
S. 1. 
115 Vgl. Stenographisches Protokoll der 41. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. Juli 1920, 
SPNÖLT S. 1508.  



32 
 

„Die niederösterreichische Landesregierung hat daher unter dem 15. Juli 1920 neuerdings 
an alle politischen Bezirksbehörden einen Erlass errichtet, in welchem [alle politischen 
Bezirksbehörden Anm.] aufgefordert werden, jede Ausgabe von Notgeld durch Private 
sofort einzustellen, die fertiggestellten Noten und vorhandenen Matrizen einzuziehen und 
gegen die schuldtragenden Faktoren bei der österreichisch-ungarischen Bank die Anzeige 
zu erstatten, um dieser die Einleitung der strafrechtlichen Verfolgung zu ermöglichen. Um 
aber die angeordneten Maßnahmen wirksam zu gestalten, wurde weiters verfügt, auch 
gegen die Buchdrucker, welche die Herstellung von Notgeld unbefugt übernehmen, mit 
der Konfiskation des vorhandenen Notgeldes und ihrer strafrechtlichen Verfolgung vor-
zugehen, ferner Winkelbörsen, zu bilden pflegen, energisch zu unterdrücken und auch 
gegen die Händler mit Notgeld nach den Strafbestimmungen der Gewerbeordnung ein-
zuschreiten.“116 

 

Im Folgenden geht der Landeshauptmann auf die illegale Ausgabe von Notgeld durch die 

deutschnational-sozialistische Arbeiterpartei, Organisation St. Pölten, ohne Bewilligung des 

Staatsamtes für Finanzen, ein.117 

Es stellt sich abschließend die Frage wie Gemeinden, bei denen sich das Verbot der Ausgabe 

des Notgeldes auf Gemeindeebene durch das Staatsamt mit deren Vorbereitung kurzfristig über-

schnitten hat, vorzugehen haben. Eine Antwort darauf, wie mit dieser Überschneidung in der 

Praxis umzugehen ist, liefert die Bezirkshauptmannschaft Tulln vom 10. August 1920 in ihrem 

an alle Bürgermeister des Bezirkes gerichteten Schreiben, in dem festgelegt wird, dass diejeni-

gen Gemeinden, die bereits eine bestehende Bewilligung zur Ausgabe ihres Notgeldes haben, 

dieses bis zum von der Zentralstelle festgesetzten Endtermin, dem 30. Oktober, ausgeben kön-

nen. Des Weiteren wird im Schreiben festgelegt, dass diejenigen Gemeinden, für die der Her-

stellungsprozess des Notgeldes sich im Endstadium befinde, dieses noch bis 30. Oktober ver-

wenden können.118 

Jedoch selbst nach der Drucklegung des Niederösterreichischen Landesnotgeldes ergaben sich 

neue Schwierigkeiten. Manche Firmen benutzten die Scheine für Reklamezwecke. Mitte Au-

gust wurde in den Lokalblättern entsprechend verlautbart, dass Reklame auf Notgeldscheinen 

nicht gestattet sei. Ein Beispiel für die Umgehung dieses Verbots ist eine Grammophonplatten 

Leih- und Umtauschanstalt, die ihre Stampiglie auf die Rückseiten der Scheine des Landes Nie-

derösterreich druckte. Dies hatte zur Folge, dass die Scheine daraufhin für ungültig erklärt wur-

den.119 

 
116 Stenographisches Protokoll der 41. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. Juli 1920,  
SPNÖLT S. 1508.  
117 Vgl. Stenographisches Protokoll der 41. Sitzung des Niederösterreichischen Landtages am 29. Juli 1920, 
SPNÖLT S. 1508.  
118 Vgl. Schreiben der Bezirkshauptmannschaft Tulln vom 10. August 1920 ‚An alle Bürgermeister‘,  
nach: Hottenroth, Notgeld, S. 46. 
119 Vgl. Hottenroth, Notgeld, S. 47. 
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Des Weiteren wird unter Punkt 6 des vorhin erwähnten Rundschreibens die Abhaltung und Teil-

nahme an sogenannten Winkelbehörden verboten: 

 

„Winkelbehörden, insbesondere auf Bahnhöfen, dürfen nicht ihr Unwesen treiben; solche 
werden im Sinne der Gewerbebestimmungen behandelt. Gegen Personen, welche sich bei 
Amtshandlungen wider die Teilnehmer an solchen Börsen ungestüm und beleidigend ver-
halten, oder hiebei sonst ein polizeiwidriges Verhalten zeigen, wird unnachsichtlich ge-
mäß der einschlägigen Bestimmungen der Kaiserlichen Verordnung vom 20. April 1854 
eingeschritten.“120 

 

2.4 Phänomen Notgeldsammeln 
 

Im vorangestellten Kapitel fiel in den Verordnungen und rechtlichen Texten mehrmals der Be-

griff des Notgeldsammelns. Auch im Niederösterreichischen Landtag wurde 1920 ausführlich 

darüber debattiert. Im Folgenden soll daher dieses Phänomen, das vor allem im Westen Öster-

reichs mit seinem früheren Einsetzen der Notgeldproduktion seinen Ausgang fand, erörtert wer-

den. Aufgrund der ansprechenden Gestaltung wurden die Scheine vor allem in der Kernzeit 

deren Ausgabe, den frühen 20-er Jahren des 20. Jahrhunderts, ein beliebtes Sammlersujet.121  

 

Kodnar gibt in diesem Kontext in seinem Katalog des österreichischen Notgeldes folgende De-

finitionen: 

Sonderausgaben: 

„Jene Scheine, die ausschließlich zu Sammlerzwecken und nicht für den Geldumlauf pro-
duziert und oft bewusst auffällig gestaltet wurden (besonderes Material, Farbgestaltung, 
Sujet). In früherer Literatur wurden die Sonderausgaben auch als Spezialausgaben122 be-
zeichnet.“123 

 

Die Sonderausgaben wurden somit nicht zur Behebung des Problems der Kleingeldnot heraus-

gegeben und dienten nicht als Geldersatzzeichen, sondern dienten ausschließlich Sammlerzwe-

cken. 

 

 
120 Schreiben der Bezirkshauptmannschaft Tulln vom 10. August 1920 ‚An alle Bürgermeister‘,  
nach: Hottenroth, Notgeld, S. 46. 
121 Vgl. Schöpfer, Notgeld, S. 333. 
122 Von Trelde wurden diese als Spezialserien bezeichnet, vgl. Trelde, Geschichte, S. 12. 
123 Kodnar, Katalog, S. 7. 
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Normalausgaben: 

„Jene Scheine, die zur Linderung des Kleingeldmangels ausgegeben wurden oder dieses Ziel 

zumindest noch teilweise verfolgten.“124 

 

Zu beachten ist hierbei, dass bei den Normalausgaben die Linderung des Kleingeldmangels 

mitunter nur untergeordnete Bedeutung hatte und die Veräußerung in Sammlerkreisen im Fokus 

stehen konnte. Dies kann am Beispiel der Gemeinde Schwaz in Tirol gezeigt werden. Hans 

Sternad hält in seinen Notizen zur Stadtchronik Schwaz125 fest, dass das Notgeld „hauptsächlich 

für Sammlerzwecke gedacht“ war, „aber auch als Zahlungsmittel“ Verwendung fand.“ Das Not-

geld erfüllte somit in der Gemeinde Schwaz, wie in vielen anderen Gemeinden, eine Doppel-

funktion. Eine ansprechende und aufwendige Gestaltung der Scheine, wie im Falle der Ge-

meinde Schwaz, kann als Indiz gesehen werden, dass es sich um Notgeld das überwiegend für 

Sammler hergestellt wurde, handelt. Ferner führt Hans Sternad an, dass der Reinerlös des Not-

geldes der Gemeinde Schwarz „sozialen Zwecken zugeführt“ werden solle. Dies ist nur bei 

Nichteinlösung der Scheine, wie durch die von Notgeldsammlern erworbenen Scheinen, die in 

der Regel Eingang in eine Sammlung fanden, möglich. Vor allem der Umstand, dass die Not-

geldscheine für gewöhnlich auf sehr geringe Nennbeträge ausgestellt wurden, führte dazu, dass 

diese ein für jedermann erschwingliches Sammlergebiet darstellten. Schätzungsweise gab es 

um 1920 in Österreich ca. 100.000 Notgeldsammler.126  

Trelde beschreibt den Sammeleifer in der Bevölkerung folgendermaßen:  

„Inzwischen waren in den Städten einige Markensammler auf dieses verwandte Sammel-
gebiet aufmerksam geworden, einzelne Geschäfte stellten die Scheine in den Schaufens-
tern aus, und da nur wenige reiche Leute mehr imstande waren, Briefmarken zu sammeln, 
stürzte sich alles, vornehmlich die Jugend, mit Eifer auf dieses neue Sammelgebiet. Die 
wenigen ersten Ausgaben waren bald vergriffen. Andere Gemeinden folgten nach und im 
Frühling 1920 ging durch das ganze Land ein wahrer Notgeldtaumel. Jung und alt fing 
sich die Scheine ein, Gemeinde auf Gemeinde gab ein eigenes Geld aus, bald mit, bald 
ohne Bewilligung des Finanzministeriums, nur der geringste Teil wurde als Zahlungsmit-
tel in Umlaufgesetzt, alles andere wanderte in Kisten und Paketen in die Städte auf die 
Notgeldbörsen, oft gleich von der Druckerei weg.“127 

 

 
124 Kodnar, Katalog, S. 7. 
125 Vgl. Sternad, Schwaz, S. 1.   
126 Vgl. Schöpfer, Notgeld, S. 333. 
127 Trelde, Geschichte, S. 12. 
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Trelde berichtet, dass viele Briefmarkensammler aus pekuniären Gründen zum Sammeln von 

Notgeldscheinen wechselten. Die Scheine wurden oftmalig ohne die obligatorische Bewilli-

gung durch das Staatsamt der Finanzen, von Trelde als Finanzministerium bezeichnet, ge-

druckt. Die Notgeldscheine wurden nur zu einem geringen Teil, ihrer eigentlichen Bedeutung 

entsprechend, der Bekämpfung der Kleingeldnot verwendet, sondern wurden Großteils am 

Sammlermarkt angeboten.  

Das Notgeld eher als Sammlerobjekt, statt als Zahlungsmittelersatz verwendet wurde, zeigt 

sich, laut Trelde, daran, dass …. 

„[als] die ersten Gemeinden ihr Notgeld nach Ablauf der Laufzeit einlösen wollten, kam 
die Überraschung, denn es wurde nur ein Teil der ausgegebenen Scheine zum Einlösen 
vorgelegt.“128  

 

In Tirol lässt sich das Phänomen des Sammelns von Notgeldscheinen besonders früh nachwei-

sen. Die Stadtgemeinde Innsbruck gab bereits im Dezember 1918 Notgeld heraus. Eine beson-

ders wichtige Institution in diesem Kontext war der Notgeld-Sammlerbund Innsbruck, der im 

Jänner 1919 gegründet wurde. Dieser war die erste entsprechende Vereinigung in Österreich, 

die sich dem Thema Notgeldsammeln in organisierter Form widmete. Der Notgeld-Sammler-

bund Innsbruck ließ eigene Scheine in vier unterschiedlichen Auflagen, zu je 4000 Stück, im 

Jahr 1920 drucken. Der Nominalwert der Scheine betrug 10, 30, 40, 75 und 99 Heller.129  

Die Herausgabe von Notgeldscheinen in unpraktikablen Nominalwerten kann, laut Trelde, als 

Indiz gesehen werden, dass es sich um Notgeld für Sammler handelt. Die Scheine des Notgeld-

Sammlerbundes Innsbruck wurden Vorbild für viele andere Gemeinden: 

„Beraten von gewissenlosen Händlern, in Nachahmung des vom Innsbrucker Notgeld-
sammelbunde herausgegebenen Notgeldes, wurden in Tirol die unmöglichsten Werte (75, 
99 h) in möglichst viel Auflagen herausgegeben, um bei meist gleichbleibendem Bild 
möglichst viel Gewinn zu erraffen.“130  

 

Die 75 und 99 Heller-Scheine des Notgeld-Sammlerbundes Innsbruck stellen ein Beispiel für 

ein im täglich wirtschaftlichen Verkehr wenig praktikablen Nominalwert dar. Deshalb ist davon 

auszugehen, dass diese Scheine für den Sammlermarkt produziert wurden. Das Drucken ver-

schiedener Auflagen kann neben der wirtschaftlichen Notwendigkeit, den täglichen 

 
128 Trelde, Geschichte, S. 12. 
129 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 185f. 
130 Trelde, Liechtenstein, S. 3. 
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Zahlungsverkehr aufrecht zu halten, auch gezielt für Sammler durchgeführt worden sein, da 

diese mitunter sämtliche Varianten von Scheinen einer Gemeinde sammelten, zu denen auch 

die verschiedenen Auflagen gehörten. 

Der Notgeld-Sammlerbund Innsbruck pflegte Kontakte zu anderen in- und ausländischen 

Sammlervereinigungen und veranstaltete 1922 eine internationale Notgeldausstellung, die erste 

Ausstellung mit internationalem Schwerpunkt in Österreich.131 Die Scheine des Notgeld-Samm-

lerbundes Innsbruck waren stark heimatbezogen mit Darstellungen von Landschaft, Volkskul-

tur und Kulturdenkmälern. Auch Hinweise auf die Teilung Tirols sind zu finden. Auf dem 75 

Heller-Schein ist der Aufdruck „Tirol deutsch und ungeteilt“ mit den Stadtwappen von Bozen, 

Meran und Innsbruck zu finden.132  

 

 

Abb. 5: 75 Heller-Schein des Notgeld-Sammlerbundes Innsbruck 1920, 4. Auflage Vorderseite, Format: 106 x 72 
mm, nach: https://oldthing.ch/Notgeld-Innsbruck-1920-75-Heller-Adler-mit-Wappen-Schloss-Karneid-
0029007575#gallery-1, letzter Zugriff: 10.06.2020. 
 
 

 
131 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 185f. 
132 Vgl. Lechner, Notgeld, S.185f. 
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Abb. 6: 75 Heller-Schein des Notgeld-Sammlerbundes Innsbruck 1920 4. Auflage Rückseite, Format: 106 x 72 
mm, nach:https://oldthing.ch/Notgeld-Innsbruck-1920-75-Heller-Adler-mit-Wappen-Schloss-Karneid-
0029007575, letzter Zugriff: 10.06.2020. 

 
Notgeldscheine wurden öfter auch andernorts für Agitationen verwendet. In Deutschland wur-

den Notgeldscheine oftmals für politische Abstimmungen, im Zusammenhang mit dem Ver-

bleib bzw. der Abtrennung von Gebieten infolge des Versailler Vertrages genutzt. Solche Ab-

stimmungsscheine sind u.a. in Schleswig-Holstein, Oberschlesien und Ostpreußen zu finden.133 

In Innsbruck konnten Sammler im, laut eigenen Angaben, international gut sortierten Geschäft 

der Firma M. Wograndl in der Maximilianstraße 5. Notgeldscheine erwerben. 

Ersichtlich ist dies an folgender Zeitungsannonce:134  

 
Abb. 7: Zeitungsannonce Firma M. Wograndl, nach: Lechner, Notgeld, S. 200. 

 
133 Vgl. Mehlhausen, Geldscheinsammeln, S. 127. 
134 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 197. 
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Ein weiterer Ort in Tirol, in dem das Phänomen Notgeldsammeln bereits relativ früh verortet 

werden kann, ist die Stadtgemeinde Kufstein. Hier wurde das städtische Notgeld bereits im Juli 

1919 herausgegeben. Die Stadtgemeinde Kufstein hatte nach Ende des Ersten Weltkrieges eine 

sehr schwierige wirtschaftliche Situation. Die für den Ort wichtigen Perlmooser Zementwerke 

mussten ihre Arbeitsleistung auf 25% des Vorkriegsniveaus reduzieren; dies hatte eine entspre-

chende Arbeitslosigkeit zur Folge. Zur wirtschaftlichen und sozial schwierigen Situation kam 

Kleingeldmangel als zusätzliches Problem hinzu und machte die Herausgabe von Notgeld not-

wendig. 

Da sich das Kufsteiner Notgeld in Sammlerkreisen großer Beliebtheit erfreute verkaufte man 

dieses zwecks Einnahmenerzielung als Sammelobjekt, neben der Verwendung als Zahlungser-

satzmittel, wie dies in vielen anderen Gemeinden auch geschah.135 Das Motiv der 10 und 20 

Heller-Scheine zeigt als Bildmotiv die Festung Kufstein mit den darunterliegenden Stadtwap-

pen im Überdruck und den Tiroler Adler im Zentrum des farbigen Unterdrucks. 

Weiters tragen die als Gutschein deklarierten Scheine die faksimilierte Unterschrift des Bürger-

meisters Josef Egger und den Schriftzug „Stadtgemeinde Kufstein“ sowie den Einlösetermin.136 

 

 
Abb. 8: 20 Heller-Gutschein der Stadtgemeinde Kufstein 1919, Vorderseite, Format: 71 x 42 mm, nach: 
https://www.geldschein.at/notgeld/notgeld1918.html, letzter Zugriff: 10.06.2020. 
 
 

Die ursprüngliche Serie der Notgeldscheine war grün. Diese druckte man in verschiedenen 

Farbtönen mit gleichbleibendem Motiv nach um den Sammlern Farbvarianten zu bieten. Auch 

falsch beschnittene Fehldrucke waren bei Sammlern sehr beliebt.137  

 

 
135 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 102. 
136 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 103. 
137 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 103f. 
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Trelde berichtet über das Phänomen Kufsteiner Notgeld: 

 

„[…] Ganze Pilgerzüge von Notgeldschlieferln fuhren nach Kufstein und durchsuch-
ten dort Bauernhaus und Pfarrhof den Klingelbeutel des Meßners und die Geldtasche 
der Kellnerin, um diese Scheine zu ergattern. So wurde damit bald der Markt über-
schwemmt und auf der Wiener Börse trat ein Kurssturz ein, die Scheine verloren ihren 
Nimbus, zumal auch die Stadtgemeinde Kufstein sich nicht scheute, dieselben mit 
dem alten Klischee in allerlei Farben, Abarten, Papiersorten nachdrucken zu lassen 
und mit dieser ganzen Ladung „Notgeld" ein Gemeinderat selbst in eigener Person in 
Wien auftauchte, um sie möglichst teuer anzubringen. […]“138  

 
 

So wie in Kufstein nutzte man den Sammeleifer im ganzen Land entsprechend kommerziell aus 

und druckte immer mehr Notgeld um dieses in Sammlerkreisen zu veräußern, um dadurch die 

budgetäre Situation der Gemeinden zu verbessern, wie Trelde pointiert berichtet: 

„Der Bürgermeister verdiente, der Drucker verdiente, der Händler verdiente und der 
Sammler glaubte weiß Gott was für eine Seltenheit zu erwerben, wenn er für so eine Serie 
1000 und mehr Kronen hinlegen mußte.“139  

 

Über das Phänomen Notgeldsammeln sind zahlreiche Berichte in der zeitgenössischen Presse 

zu finden, von denen einige im Folgenden diskutiert werden sollen. 

In ihrer Ausgabe vom 1. Mai 1920 berichtet die Linzer Tagespost, dass das Objekt Notgeld eher 

der „Sammelwut“ als der Beseitigung des Kleingeldmangels diente: 

„Die Sammelwut, die sich gegenwärtig in viele Richtungen betätigt, hat sich auch des 
Notgeldes bemächtigt und wir haben auch schon eine veritable Notgeldbörse. Das hat 
speziell in Oberösterreich zu einer Überflutung von Notgeldausgaben geführt, die nicht 
praktischen Bedürfnissen, sondern schon mehr der Sammelwut dienen. Warum sollen 
sich auch die Gemeinden nicht auf diese Weise eine Einnahmequelle schaffen, die aller-
dings nur bei den niedrigen Werten von 10 und 20 h möglich ist, wenn die kleinen Noten 
zum großen Teil nicht zur Einlösung kommen.“140 

 

Auch in diesem Artikel wird darauf verwiesen, dass seitens der Gemeinden die das Notgeld 

herausgeben, damit spekuliert werde, dass der Großteil der Scheine in Sammlerkreisen veräu-

ßert werde und nicht zur Einlösung gelange. Dadurch ergibt sich eine Aufbesserung des Ge-

meindebudgets. 

 
138 Trelde, Liechtenstein, S. 10. 
139 Trelde, Geschichte, S. 14. 
140 Notgeld, in: Tagespost Jg. 56 1920, Nr. 100 vom 1. Mai, S. 3. 
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Am 5. Mai 1920 berichtet die Tagespost, dass sich nahe dem Graben in Wien in der Goe-

thestraße ein Papiergeschäft befinde, in dem die Ausgabe des einlaufenden Notgeldes nur an 

eingeschriebene Kunden stattfinde. Um einen zu großen Andrang zu vermeiden, musste der 

Kundenstock des Geschäftes nach alphabetischer Ordnung auf mehrere Wochentage verteilt 

werden. Die Verkaufspreise der Serien betragen in der Regel das Doppelte des Nominalwertes. 

Es werden im Bericht Beispiele für die im Geschäft üblichen Aufschläge gegeben. Der Not-

geldschein der Gemeinde Aschach zum Nominal von 20 Heller wird zum doppelten Preis von 

40 Heller weiterverkauft und eine Serie der Gemeinde Schwanenstadt, die Scheine zu den No-

minalen 5, 10 u. 20 Heller umfasste, wird um 1 Krone weiterverkauft. Dies entspricht einem 

Rohaufschlag von rund 186%141. In der Goethestraße befinde sich am Eingang des Geschäfts 

eine Art Kurszettel der zu erwerbenden Notgeldemissionen .142 

Am 10. Mai 1920 berichtet die Tagespost erneut über das Geschäft in der Goethestraße in Wien: 

„Für die Notgeldbörse, über deren Betrieb wir vor einigen Tagen berichteten, interessiert 
sich nunmehr auch die Polizei, aus deren Meldung wir entnehmen: 

In der Goethestraße vor dem Geschäft Gschiel macht sich seit einiger Zeit eine Art ‚Win-
kelbörse‘ bemerkbar, die den Verkehr auf dem Bürgersteig und auf der Straße unterbindet. 
Die Fenster der Kellerwohnungen dieses Hauses sind derart umlagert, dass die Bewohner 
das Tageslicht fast entbehren müssen. An den Handel mit Notgeld beteiligen sich nicht 
nur Kinder, sondern auch Erwachsene. Die Sicherheitswache war bereits gezwungen ein-
zuschreiten.“143 

 

In diesem Bericht wird von einem so großen Andrang vor dem Geschäft berichtet, dass dieser 

eine Belästigung der Anrainer darstelle und die Sicherheitswache einschreiten müsse. 

In der in Wien ansässigen Zeitung Der Morgen am Montag vom 19. Juli 1920 ist im Artikel In 

der Notgeldbörse Folgendes zu lesen: 

„Bis in die kleinsten Märkte und Dörfer war der Eifer der Gemeindeväter für die Behe-
bung des Kleingeldmangels nicht mehr zu bezähmen. Die Welle ging vom Land Salzburg 
aus, überschwemmte bald Tirol und Oberösterreich und erreichte ihre größte Kraft in Nie-
derösterreich, wo bisher über 400 Gemeinden Notgeld ausgegeben haben“144 

 

In diesem Absatz wird die Ausbreitung des Phänomens Notgeld nach geographischen Gebieten 

erörtert. Der Ursprung des Notgeldes wird mit dem Bundesland Salzburg im Westen Österreichs 

 
141 Der Rohaufschlag ist gleich dem Rohertrag durch Wareneinsatz in Prozent, hier: (100-35)/35 
142 Notgeldbörsen, in: Tagespost Jg. 56 1920, Nr. 103 vom 5. Mai, S. 3. 
143 Notgeldbörse, in: Tagespost Jg. 56 1920, Nr. 107 vom 10. Mai, S. 4. 
144 In der Notgeldbörse, in: Der Morgen am Montag Jg. 56 1920, Nr. 29 vom 19. Juli, S. 2. 
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verortet. Das Land Salzburg gab im Oktober 1919 Notgeld heraus.145 Die Stadtgemeinde Inns-

bruck emittierte jedoch bereits im Dezember 1918 Notgeld und viele andere Tiroler Gemeinden 

gaben, diesem Beispiel folgend, Notgeld heraus; u.a. die Stadtgemeinde Kufstein, die im Juli 

1919 ihr Notgeld emittierte. Im Artikel wird darauf jedoch nicht eingegangen. Es wird vielmehr 

der Eindruck erweckt, dass der Ursprung des Phänomens Notgeld nach dem Ersten Weltkrieg 

in Österreich im Bundesland Salzburg liege und, fälschlicherweise, das Tirol Salzburg folge. 

Danach folgten Oberösterreich mit der massenhaften Ausgabe von Notgeld und zuletzt Nieder-

österreich, wo zum Zeitpunkt des Artikels, laut demselben, bereits über 400 Gemeinden Not-

geld ausgaben. 

Ebenso wird über die Abschätzung der Kosten und den wirtschaftlichen Nutzen einer Auflage 

berichtet: 

„Die Herstellungskosten beliefen sich je nach dem künstlerischen Wert des Entwurfes auf 
12 bis 15.000 Kronen per Serie von zwei bis drei Scheinen. Der Wert einer Auflage belief 
sich in kleinen und bescheidenen Gemeinden auf mindestens 30.000 Kronen, war aber 
gewöhnlich höher.“146 

 

Unter der Annahme, dass große Teile der Auflage nicht eingelöst und zu Sammlerzwecken ver-

wendet werden, stellt die Ausgabe von Notgeld für die Gemeinden somit ein lukratives Ge-

schäft dar. Es wird ferner berichtet, dass es im Bundesland Wien viele Notgeldsammler gebe 

und dass bereits eine Notgeldbörse eingerichtet wurde: 

„Dieser Massenabsatz wird erst verständlich, wenn man hört, daß es in Wien allein nach 
vorsichtigen Schätzungen 10.000 bis 15.000 Notgeldsammler gibt. Auch eine richtige 
Notgeldbörse hat sich bereits aufgetan und sie erfreut sich eines so regen Besuchs, daß 
ihr die jetzigen provisorischen Räume in einem Kaffeehaus schon zu eng werden und die 
Börsenleitung die Übersiedelung in größere eigene Lokalitäten erwiegt[sic!].“147 

 

Dies hat zur Folge, dass der Sammeleifer zu Schleichhandel führt um die entsprechende Nach-

frage zu tilgen: 

„Von den Schleichhändlern, die in den Gemeinden ganze Auflagen bei ihrem Erscheinen 
aufkaufen, werden die Preise diktiert und willkürlich hinaufgetrieben. So werden für zwei 
Marken der Gemeinde Aschach zu 10 und 20 Hellern 80 bis 100 Kronen verlangt und 
auch bezahlt. Die gesamten Serien des […] Wachauer Notgeldes notieren mit 1000 bis 
1200 Kronen.“148 

 
145 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 807. 
146 In der Notgeldbörse, in: Der Morgen am Montag Jg. 56 1920, Nr. 29 vom 19. Juli, S. 2. 
147 In der Notgeldbörse, in: Der Morgen am Montag Jg. 56 1920, Nr. 29 vom 19. Juli, S. 2. 
148 In der Notgeldbörse, in: Der Morgen am Montag Jg. 56 1920, Nr. 29 vom 19. Juli, S. 2. 
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Insbesondere findige Gastwirte, Händler u.a. in Wien nutzten den Sammeleifer aus: 

„Auf dem Lande hat bereits eine ganze Reihe von Gastwirten sich eigenes Notgeld bei-
gelegt und sogar in Wien, wo vom Kleingeldmangel dank den Kassenscheinen der Ge-
meinde und des Landes Niederösterreichs nichts zu spüren ist, hat sich gleichwohl der 
Briefmarkenhändler Eigner in der Schönbrunnerstraße bemüßigt gesehen, Notgeld aus-
zugeben.“149 

 

Abschließend wird im Artikel In der Notgeldbörse noch ein Beispiel für die großen Aufschläge 

durch den Handel auf den Nominalwert gegeben: 

„z. B. die Gemeinde Schwarzenau in Niederösterreich für den Satz in Wert von K 2.50 
nicht weniger als 4 Kronen verlangt.“150 

 

Der Rohaufschlag beträgt in diesem Fall 60 % des Nominalwertes.  

In der Tagespost vom 19. August 1920 erschien der Artikel Die Notgeldausstellung in Krems: 

„Am 15. d. M. wurde in Krems die erste deutschösterreichische Notgeldausstellung er-
öffnet. Sie enthält das inländische, gegenwärtige kursierende Notgeld, als auch das frühe-
rer Zeitabschnitte, teilweise aus [sic!] das des Auslandes. Reichhaltig ist die Ausstellung 
Originalentwürfe der Notgelder. Nebst einer vollständigen Sammlung von Kriegsgefan-
genenlager-Geldern der alten Monarchie werden Privatsammlungen zur Gänze oder teil-
weise, dann Fehldrucke usw. ausgestellt. Die Ausstellung besteht zum größten Teil aus 
Schenkungen der Gemeinden und soll nach Schluß versteigert werden. Das gesamte Rein-
erträgnis wird der Staatskommission für Kriegsgefangenen-Angelegenheiten übergeben 
werden; es soll zur Fürsorge für die aus Rußland kommenden Österreicher verwendet 
werden.“151 

 

Im Bericht wird darauf hingewiesen, dass es sich um die erste Ausstellung zum Thema Notgeld 

in Österreich handle. Neben inländischem wird auch ausländisches Notgeld gezeigt. Explizit 

wird darauf verwiesen, dass aktuell kursierendes Notgeld gezeigt wird.  

Dies entspricht den von Kodnar definierten Normalausgaben: 

„Jene Scheine, die zur Linderung des Kleingeldmangels ausgegeben wurden oder dieses 
Ziel zumindest noch teilweise verfolgten.“152 

 

 
149 In der Notgeldbörse, in: Der Morgen am Montag Jg. 56 1920, Nr. 29 vom 19. Juli, S. 2. 
150 In der Notgeldbörse, in: Der Morgen am Montag Jg. 56 1920, Nr. 29 vom 19. Juli, S. 2. 
151 Die Notgeldausstellung in Krems, in: Tagespost Jg. 56 1920, Nr. 190 vom 19. August, S. 2. 
152 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 7. 
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Dadurch, dass im Artikel explizit darauf hingewiesen wurde, dass das Notgeld im Zahlungsver-

kehr kursiere, ist ablesbar, dass das tatsächlich für den Zahlungsverkehr verwendete Notgeld, 

gegenüber den ausschließlich für Sammler hergestellten Sonderausgaben, für Sammler interes-

santer war. 

In der Ausstellung werden auch Kriegsgefangenenlager-Gelder aus der Zeit des Ersten Welt-

krieges gezeigt. Dies stellt eine historische Ergänzung sowie ein neues potentielles Gebiet für 

Sammler dar. In der Presse wird im Jahr 1920 vorwiegend über aktuell herausgegebenes Not-

geld berichtet. Gezeigt werden ferner private Notgeldsammlungen, Entwürfe, etc. Auch Fehl-

drucke werden in diesem Artikel explizit angesprochen; dies unterstreicht die Bedeutung dieses 

Sujets für Sammler.  

Am Ende des Artikels wird noch darüber informiert, dass die Scheine der Ausstellung verstei-

gert werden und der Erlös dem philanthropen Zweck der „Kriegsgefangenen-Angelegenheiten“ 

für die in Russland internierten Kriegsgefangenen zugutekommen soll. (In diesem Kontext sei 

an die Scheine der Aktion für Kriegsgefangenen der Gemeinde Hinterbrühl verwiesen, vgl. S. 

202). 

Am 7. September 1920 findet sich in der Tagespost der Bericht Notgeldhandel in den Schulen: 

„Das Staatsamt für Unterricht hat den Schulbehörden folgendes bekannt gegeben: Laut 
eines von der Bezirkshauptmannschaft St. Pölten erstatteten Berichts mehren sich die An-
zeigen wegen unbefugten Handels mit Notgeld.  

Bekanntlich ist das Sammelinteresse für die sei es befugt oder unbefugt ausgegebenen 
Kassenscheine sehr groß; gewisse Elemente haben diese Konjunktur bereits auszunutzen 
verstanden. Leider hat diese Sammelwut auch die Schulpflichtigen Kinder derart ergrif-
fen, daß sie nicht nur an allen Orten Kassenscheine ‚tauschen‘, sondern auch auf den 
Bahnhöfen Handel treiben, ja in einigen Fällen ihre Eltern bestahlen, nur um sich Kas-
senscheine kaufen zu können. Die Schuldirektionen werden daher aufgefordert, auf Ab-
stellung dieses ganzen die Moral der Kinder ernstlich gefährdenden Unfuges hinzuwir-
ken.“153 

 

In dem Bericht ist zu lesen, dass schulpflichtige Kinder nicht nur auf Schulhöfen Notgeld sam-

meln und tauschen, sondern sich auch auf Bahnhöfe begeben, um unbefugterweise Handel zu 

betreiben. Notgeld wird insgesamt als etwas für Kinder Schädliches dargestellt.  

 
153 Der Notgeldhandel in den Schulen, in: Tagespost Jg. 56 1920, Nr. 206 vom 7. September, S. 3. 
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Am 28. November 1920 erschien in der Reichspost der Artikel Sammeln Sie Notgeld? über die 

Notgeldausstellung in Wien: 

 „Tatsache ist, dass seit der Eröffnung der Notgeldausstellung in Wien der Sammeleifer 
neues Leben gewonnen hat. Sehr interessant ist auch, dass sich in neuester Zeit die Nach-
frage hauptsächlich auf Raritäten, Fehldrucke und sonstige Unika konzentriert hat. Am 
meisten begehrt wird derzeit wohl Eferding, das bekanntlich mit einem Schlussschein, 
einem ausgesprochenen Luxusschein, die große Zahl seiner gesuchten und sündteuren 
Ausgaben beschlossen hat. Seine Zehn- und Zwanzig- Heller, mit den Buchstaben des 
Alphabetes ersehen, notieren je nach der Seltenheit des aufgedruckten Buchstabens der-
zeit bis zu 150 Kronen pro Stück. […]Unikasucher finden ihr Gefallen hauptsächlich an 
Fehldrucken wie solche z. b. Amstetten, Blindenmarkt, St. Wolfgang, Mauerkirchen, Os-
termiething und andere Orte in ihrem Notgeld aufweisen aber auch an jenen Kassenschei-
nen, die nicht aus gewöhnlichen Papier, sondern aus Lebensmittelkarten, aus Klassenlo-
sen, aus Tarockkarten hergestellt wurden, und solchen, deren äußere Form die eines To-
tenscheins über verstorbenes Metallgeld (Altenburg bei Perg), eines Gemeindesiegels 
(Bad Gastein) usw. ist, dagegen wird das Notgeld aus Leder (Mattighofen), aus Metall 
(Berndorf), aus Holz (Hadersdorf- Weidlingau) u. s. w. wider alles Erwarten fast gar nicht 
begehrt. Eine Fülle von Variationen und Sonderheiten also ist es, die jetzt den Eifer der 
Sammler gefangen nimmt.“154 

Laut diesem zeitgenössischen Bericht hat sich das Interesse der Sammler von gewöhnlichen 

Notgeldausgaben zu Raritäten verlagert. Im Artikel werden einige im Handel erhältliche hoch-

preisige Beispiele angeführt. Ferner wird erwähnt, dass Fehldrucke bei Sammlern sehr gefragt 

seien und es werden hierzu auch Beispiele genannt. Ein weiteres und frühes Beispiel sind die 

falsch beschnittenen Scheine der Stadtgemeinde Kufstein, die im Artikel jedoch nicht genannt 

werden. Besonders wird auf Notgeldscheine eingegangen, die durch den Überdruck von Le-

bensmittelkarten, Klassenlosen und Tarockkarten hergestellt wurden. Zu beachten in diesem 

Kontext ist, dass dies der von der Politik kritisierten Papierverschwendung entgegenwirkte. 

(vgl. S. 28). 

Abschließend wird im Bericht auf den pädagogischen Wert der Notgeldscheine zur Erlangung 

geographischer und heimatkundlicher Kenntnisse hingewiesen, da diese für Schüler als wert-

voll erscheinen: 

„Was das Briefmarkensammeln von großem Wert für die Erweiterung der geographischen 
Kenntnisse der Schüler war, so ist auch das Notgeldsammeln sicherlich von Bedeutung 
für die Heimatkunde, die ohnehin bei uns sehr vernachlässigt war.“155 

 

 
154 Sammeln Sie Notgeld?, in: Reichspost Jg. XXVII 1920, Nr. 327 vom 28. November, S. 5. 
155 Sammeln Sie Notgeld?, in: Reichspost Jg. XXVII 1920, Nr. 327 vom 28. November, S. 5. 
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Dies steht im Kontrast zu dem Bericht in der Tagespost vom 7. September 1920 Notgeldhandel 

in den Schulen, in dem Notgeld als etwas für Kinder Schädliches dargestellt wird, da diese 

damit unbefugterweise Handel betreiben (vgl. S. 43). 

Da in der vorliegenden Arbeit bereits mehrfach erwähnt wurde wie bedeutend die Ausgabe von 

Varianten von Scheinen ist, sei an dieser Stelle hierzu ein Beispiel aus einem zeitgenössischen 

Sammleralbum, das sich heute im Museum der Stadtgemeinde Mödling befindet, gegeben. In 

besagtem Sammleralbum befinden sich Scheine aus ganz Österreich, wobei von den Emissio-

nen einzelner Gemeinden zum Teil Farbvarianten gesammelt wurden. Vor allem von der Ge-

meinde Wickendorf fanden zahlreiche Farbvarianten Eingang in das Album, beispielsweise 

wurden der 90 Heller-Schein in sechs Farbvarianten, samt einer Dublette, und der 75 Heller-

Schein in fünf Farbvarianten gesammelt. 

 

 
Abb. 9: Gutscheinscheine der Gemeinde Wickendorf in einem zeitgenössischen Sammleralbum, Museum der 
Stadtgemeinde Mödling. 

 

 



46 
 

2.5 Die Bedeutung von Notgeld als Kleingeld im täglichen Verkehr 
 

Zur volkswirtschaftlichen und fiskalpolitischen Situation hält Sandgruber fest: 

„Im Jahr 1920 wurde die umlaufende Geldmenge signifikant erhöht und stieg von 12 auf 
30 Milliarden Kronen eine Entwicklung die sich fortsetzte, die Hyperinflation setzte je-
doch erst im Herbst 1921 ein in der es zu Preissteigerungen von über 50 Prozent im Monat 
kam.“156 

 

Sandgruber konstatiert im Nachfolgenden, dass für Bruchteile einer Krone keine Güter mehr 

erworben werden konnten157 und das Notgeld im Hellerbereich somit im täglichen wirtschaft-

lichen Verkehr nur mehr die Rolle von Wechselgeld hatte. An den amtlich festgesetzten Preisen 

ist abzulesen, dass im täglichen wirtschaftlichen Verkehr Zahlungsmittel zu Nominalen unter-

halb einer Krone als Wechselgeld benötigt wurden.  

In diesem Kontext ist zu beachten, dass es 1920 noch keine Inflationsberechnung gab, sondern 

nur einzelne Preise statistisch erhoben wurden. Ein Verbraucherpreisindex wurde erst seit 1959 

ermittelt.158  

Im Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft Mödling vom 29. Jänner 1920 ist unter dem Eintrag 

Brot und Mehlpreise Folgendes nachzulesen: 

„Es wird daher in Wien vom 25. Jänner l. J. angefangen der Kleinverkaufspreis für den 
Laib Brot im Gewichte von 1260 Gramm 5 Kronen 32 Heller betragen. Verschleißmehl, 
Weizengrieß und Maisgrieß wird daselbst von diesem Tage an im Kleinverkaufe mit 11 
Kronen 20 Heller per Kilogramm berechnet werden. Außerhalb des Gemeindegebietes 
Wien […] sind die politischen Bezirksbehörden ermächtigt, den Kleinverkaufshöchst-
preis für Brot schon vom 18. Jänner an zu erhöhen.“159 

 

Aufgrund des Preises für einen Laib Brot von 5 Kronen und 32 Heller wurde Wechselgeld in 

Nominalen unter 10 Heller benötigt. In den Gemeinden im Bezirk Mödling wurden jedoch in 

der Regel nur Notgeldscheine ab dem Nominal 10 Heller herausgegeben. Lediglich die Ge-

meinde Gießhübl gab Scheine heraus die sich couponartig teilen ließen und von denen der 

kleinste Coupon den Nominalwert 5 Heller hatte (vgl. S. 149). 

 
156 Sandgruber, Ökonomie, S. 355. 
157 Vgl. Sandgruber, Ökonomie, S. 355. 
158 Vgl. Österreich Statistisches Zentralamt (Hg.), Entwicklung, S. 11–13. 
159 Brot und Mehlpreise, in: Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft Mödling 1920, Nr. 5 vom 29. Jänner, S. 1. 
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Die Gemeinde Hinterbrühl gab Scheine zu 2 und 5 Heller heraus. Bei diesen Scheinen handelt 

es sich jedoch um speziell für Sammler angefertigte Scheine, die den Charakter von Spenden-

scheinen hatten und nicht für den Umlauf bestimmt waren (vgl. S. 202). 

Auf diesen amtlich festgesetzten Preis für einen Laib Brot konnte daher mit den im Bezirk 

Mödling gedruckten Notgeldscheinen das Wechselgeld nicht auf den Heller genau herausgege-

ben werden, da keine Gemeinde entsprechende Nominale druckte, um 8 Heller an den Kunden 

zurückgeben zu können. 

Ein interessantes Beispiel von Notgeld zum Zweck der Herausgabe von Wechselgeld aus einer 

anderen Region ist das Notgeld der Grazer Bäckerinnung, die 2 Heller-Scheine herausgab, die 

von den Bäckermeistern abgestempelt wurden.160 

 

 
Abb. 10: 2 Heller-Gutschein der Grazer Bäckerinnung, Vorderseite, nach: Kodnar, Katalog, S. 255. 
 

Auch von der Arbeiterbäckerei Graz-Eggenberg wurden 2 Heller-Scheine herausgegeben: 

 
Abb. 11: 2 Heller-Gutschein der Grazer Arbeiterbäckerei Graz-Eggenberg, Vorderseite, nach: Kodnar, Katalog, 
S. 253. 
 

Das Grazer Volksblatt berichtet in seiner Ausgabe vom 2. April 1920 über die Erhöhung des 

Brotpreises in Graz: 

„[Der Brotpreis] beträgt für das Gebiet der Stadt Graz 4 K 96 h, für das übrige Land 4 K 80 h, 
für den Einheitslaib zu 1200 Gramm.“161 

 

 
160 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 255. 
161 Erhöhung des Brotpreises, in: Grazer Volksblatt Jg. 53 1920, Nr. 149 vom 2. April, S. 4.  
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Dies bedeutet, dass für den ganzen Leib 4 Heller und für den halben Laib 2 Heller als Wechsel-

geld benötigt wurden, wodurch die Ausgabe der 2 Heller-Scheine durch die Bäckereien zu er-

klären ist. Es handelt sich hierbei um Gutscheine, die primär für den Zahlungsverkehr in der 

jeweiligen Bäckerei herausgegeben wurden.  

Die Entwicklung der amtlichen Preise in Heller laut dem Amtsblatt der 

Bezirkshauptmannschaft Mödling von Jänner bis September 1920:162  

 

 
Abb. 12: Preisentwicklung im Bezirk Mödling 1920 

 

Aus dieser Tabelle ist eine signifikante Preissteigerung im Lebensmittelbereich ersichtlich. An 

den Preisen für Schankbier ist abzulesen, dass Wechselgeld zu Nominalwerten unter einer 

Krone benötigt wurde. Für Rindfleisch wurden die Kilopreise in ganzen Kronenbeträgen fest-

gelegt. Die Preise per Kilogramm für Zwiebel und Äpfel bewegten sich jeweils in einer Spanne, 

wobei für die oberen Preise teilweise und für die unteren Preise stets, Wechselgeld zu Nomi-

nalwerten unter einer Krone benötigt wurde. 

Die nachfolgende Tabelle wurde von Schwarz auf Grundlage der Publikation des Österreichi-

schen Statistischen Zentralamtes Die Entwicklung der Verbraucherpreise seit 1900, aus dem 

Jahr 1990, zusammengestellt und fasst diese in komprimierter Form zusammen. Diese soll zum 

Vergleich der im Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft Mödling festgehaltenen 

Preisentwicklung dienen. Für die amtlich festgesetzten Preise wurden von Schwarz diejenigen 

des Wiener Marktamtes herangezogen. Die Schleichhandelspreise sind in der Tabelle kursiv 

 
162 Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft Mödling 1920. 
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gesetzt und beruhen auf Umfragen der Konsumentenorganisationen. Die Preise sind in Heller 

angegeben und beziehen sich auf das Jahr 1920.163 

 
Abb. 13: Schwarz, Notgeld S. VIII. nach: Österreich Statistisches Zentralamt (Hg.), Entwicklung, S. 22. 

 
Der offizielle Preis für Rindfleisch stieg in der Zeit von Jänner bis Juli von 65 K auf 98 K. Dies 

entspricht einer Preissteigerung von 51 % und ist ein geringerer Preisanstieg als derjenige der 

amtlich festgesetzten Preise in Mödling die, je nach Fleischsorte 100–177% innerhalb der ersten 

drei Jahresquartale betragen. 

Der Preis für 1 Liter Bier betrug im Jänner 4,4 K in Wien, gegenüber 4,80 K in Mödling. Im 

September lagen die Preise in beiden Gebieten bei 8,40 K. Dadurch ist eine annähernd gleich 

starke Preiserhöhung gegeben. 

 

2.6 Regionale Identität und Sujets  
 

Die auf Notgeldscheinen dargestellten Sujets sind in der Regel stark an Fragen der regionalen 

Identität gekoppelt. Deshalb soll an dieser Stelle ein kurzer Abriss zur Frage der regionalen 

Identität gegeben werden. 

2.6.1 Zur Frage der regionalen Identität  

Bereits ab den 70-er Jahren des 20. Jahrhunderts kam es zur inflationären Verwendung des Be-

griffes Identität. Bausinger konstatiert, dass deshalb so viel von Identität die Rede sei, „weil 

Identität zum Problem geworden ist.“164  

 
163 Österreich Statistisches Zentralamt (Hg.), Entwicklung, S. 9. 
164 Bausinger, Identität, S. 204. 
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Und führt diesbezüglich weiter aus… 

„Identität ist ein analytisches Konstrukt; aber Identität ist gleichwohl erfahrbar: als Ge-
fühl der Übereinstimmung des Individuums mit sich selbst und seiner Umgebung. Und 
vielleicht noch deutlicher in der negativen Form: im Bewußtsein oder Gefühl mangelnder 
Übereinstimmung. Identität bezeichnet die Fähigkeit des einzelnen, sich über Wechsel-
fälle und auch Brüche hinweg der Kontinuität seines Lebens bewußt zu bleiben.“165 

 

Zunächst betrifft dies die persönliche Identität des Individuums. Die „Ich-Identität“ habe eine 

soziale Dimension und komme durch die Interaktion mit anderen Individuen zustande. Es 

kommt zur Bildung einer lokalen, nationalen und ethnischen Identität. Wesentlich für die Iden-

tifikation mit einer Gruppe sei das Teilen von Zielen, Werten und Normen, die sich in der kul-

turalen Dimension der entsprechenden Identität manifestiere. Identität könne, laut Bausinger, 

durch das kultural Vorgegebene, u.a. durch Kleidung, Wohnung, Mahlzeiten, Sprache, Fotoal-

ben etc. vermittelt werden.  

Durch den Zerfall alter Ordnungen und Krisensituationen, von denen vor allem der Erste Welt-

krieg als die „Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts“166 hervorzuheben sei, kam es zu Identitäts-

krisen und einem Identitätszerfall des modernen Menschen.167 

Nach Ende des Ersten Weltkrieges und dem Trauma des Zerfalls des Habsburgerreiches fokus-

sierte sich die Bevölkerung vermehrt auf die regionale Identität. Da sich die dargestellten Sujets 

auf den Notgeldscheinen in der Regel auf die unmittelbare Umgebung und den Heimatort be-

zogen, können diese als identitätsstiftende Objekte betrachtet werden. 

Laut Bausinger sind Räume mit geringer Mobilität dadurch gekennzeichnet, dass es zu einem 

hohen Grad von Übereinstimmung zwischen sozialen und kulturalen Tatbeständen komme. 

Durch Begriffe wie Heimat können diese Übereinstimmungen zum Ausdruck gebracht werden, 

indem dieser Sachverhalt der Übereinstimmung verräumlicht werde. 

Laut Theodor W. Adorno wurden aufgrund der Identitätskrisen dem Individuum Identitäten im-

mer vehementer aufoktroyiert:  

„Die Identität von Gesellschaft und Individuum in der Form, in der sie sich anbahnt, ist das 

vollendet Negative: so erfährt sie der Einzelne, durch ein Äußerstes an physischem Schmerz 

und psychischem Leid.“168 

 
165 Bausinger, Identität, S. 204. 
166 Kennan, Decline, S. 3. 
167 Vgl. Bausinger, Identität, S. 208. 
168 Adorno, Postscriptum, S. 91. 
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Diesem Gedanken Adornos folgend könne der Einzelne nur durch seine bruchlose Einfügung 

in die entfremdete Gesellschaft Übereinstimmung erreichen. Das Individuum bestätigt und be-

festigt dadurch jedoch seine eigene Entfremdung.169 Dies manifestiere sich laut Bausinger in 

der Massenkultur, über die er Folgendes ausführt:  

„Massenkultur überrollt demnach das Überlieferte, an die Stelle einer stetig entwickelten 
und sich entwickelnden Tradition tritt der sprunghafte rasche Wechsel; örtliche und regi-
onale Bindungen werden ignoriert zugunsten eines cum grano salis Allerweltsgeha-
bes.“170 

 

Dies bedeutet, dass die Massenkultur mit ihren Erzeugnissen die Volkskultur ersetze. Die Mas-

senkultur die von der „Kulturindustrie“ bestimmt werde, repräsentiert eine überregionale Iden-

tität, die mit ihren rasch wechselnden Moden jedoch stetigem Wandel unterworfen sei. Die 

Massenkultur biete durch den Akt des Kaufes eine Form der punktuellen Erlösung in der mo-

dernen komplexen Gesellschaft, die derartig viele Orientierungsmöglichkeiten biete, dass dies 

zu einer Desorientierung des Individuums führen könne.171Auch Habermas verweist darauf, 

dass die „Kulturindustrie“ durch standardisierte Angebote bestimmt sei, und merkt in diesem 

Kontext kritisch an „Kultur werde zur Ausstattung“172 Die Erzeugnisse der „Kulturindustrie“ 

umfassen nicht nur Gegenstände des materiellen Bedarfs, sondern auch kulturelle Erzeugnisse 

im weitesten Sinn, wie z. B. Pauschalreisen.173 

Bausinger hält dem entgegen, dass die Massenkultur eine große Bandbreite „von subkulturalen 

Identifikationsangeboten und Interpretationsmustern“ bereitstelle, „an denen sich der der ein-

zelne[sic!] so gut orientiert wie am vermeintlich totalen Ganzen.“174 Dem Individuum bleibe 

somit eine hinreichend große Auswahl an identitätsstiftenden Elementen übrig, um seine eigene 

individuelle Identität gestalten zu können.175 

Auch das Sammeln von Notgeldscheinen kann in diesem Sinne betrachtet werden. Adorno und 

Habermas würden dies zweifelsohne kritisch als Produkt der rein kommerziell ausgerichteten 

„Kulturindustrie“ betrachten, insbesondere durch seine industrielle Fertigung und das oftmals 

stark standardisiert wirkende Erscheinungsbild. Bausinger folgend bliebe jedoch, aufgrund der 

 
169 Vgl. Bausinger, Identität, S. 211. 
170 Bausinger, Identität, S. 220. 
171 Vgl. Bausinger, Identität, S. 243. 
172 Habermas, Jürgen: Notizen zum Missverhältnis von Kultur und Konsum. In: Arbeit, Erkenntnis, Fortschritt. 
Aufsätze 1954–1970. Amsterdam 1970, S. 34. 
173 Vgl. Bausinger, Identität, S. 247. 
174 Bausinger, Identität, S. 211. 
175 Vgl. Bausinger, Identität, S. 211. 
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Fülle an Möglichkeiten einer potentiellen Sammlung, genügend Spielraum für eine individuelle 

Entfaltung übrig. 

Einen zeitgemäßen Ansatz, mit Identitätskrisen umzugehen, bietet Gergen mit dem Bild einer 

dynamischen Identität, das in der postmodernen Gesellschaft zu finden sei: 

„In der postmodernen Welt gibt es keine individuelle Grundlage, der man treu bleibt oder 
verbunden ist. Die eigene Identität entsteht fortwährend neu, umgeformt und anders aus-
gerichtet, während man sich durch das Meer der ständig wechselnden Beziehungen fort-
bewegt. In der Frage des ‚Wer bin ich?‘ handelt es sich um eine Welt, in der es von pro-
visorischen Möglichkeiten wimmelt.“176 

 

Einen weiteren gänzlich anderen Ansatz zum Themenkreis kulturelle Identität liefert Jan Ass-

mann, indem er das „kollektive Gedächtnis“ in den Fokus seiner Betrachtungen stellt. Zunächst 

sind für Assmann die Sozialisation und Überlieferung bedeutend für die Identität des Individu-

ums als Element einer Gruppe: 

„Die spezifische Prägung, die der Mensch durch seine Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
Gesellschaft und deren Kultur erfährt, erhält sich durch die Generationen hindurch nicht 
als eine Sache der phylogenetischen Evolution, sondern der Sozialisation und Überliefe-
rung.“177 

 

Laut Assmann manifestieren sich diese Prozesse der Sozialisation und Überlieferung im „kol-

lektive[n] Gedächtnis“, welches aus dem „kommunikativen Gedächtnis“ und dem „kulturellen 

Gedächtnis“ bestehe.178 Das „kommunikative Gedächtnis“ betrifft die Sphäre, die ausschließ-

lich auf Alltagskommunikation beruht und „ist durch ein hohes Maß an Unspezialisiertheit, 

Rollenreziprozität, thematische Unfestgelegtheit und Unorganisiertheit gekennzeichnet.“179 

Als Element der Oral History unterliege das „kommunikative Gedächtnis“ einem beschränkten 

Zeithorizont der 3–4 Generationen umfasse.180 Es komme zu einem Übergang von Elementen, 

die zunächst im Kontext der Alltagskommunikation zu verorten seien, in das Feld der objekti-

vierten Kultur: 

„Im Bereich der objektivierten Kultur und organisierten bzw. zeremonialisierten Kom-
munikation lassen sich ganz ähnliche Bindungen an Gruppen und Gruppenidentitäten be-
obachten, wie sie auch das Alltagsgedächtnis kennzeichnen.“181 

 
176 Gergen, Das übersättigte, S. 230. 
177 Assmann, Kollektives, S. 9. 
178 Assmann, Kollektives, S. 9. 
179 Assmann, Kollektives, S. 10. 
180 Vgl. Assmann, Kollektives, S. 11. 
181 Assmann, Kollektives, S. 11. 
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Dies geschehe, laut Assmann, durch das „kulturelle Gedächtnis“, über das er Folgendes aus-

führt: 

„Unter dem Begriff des kulturellen Gedächtnisses fassen wir den jeder Gesellschaft und 
jeder Epoche eigentümlichen Bestand an Wiedergebrauchs-Texten, -Bildern und -Riten 
zusammen, in deren ‚Pflege‘ sie ihr Selbstbild stabilisiert und vermittelt, ein kollektiv 
geteiltes Wissen vorzuweisen (aber nicht ausschließlich) über die Vergangenheit, auf das 
eine Gruppe ihr Bewußtsein von Einheit und Eigenart stützt.“182 

 
Des Weiteren führt Assmann diesbezüglich aus: 

„Ebenso wie das kommunikative Gedächtnis durch seine Alltagsnähe ist das kulturelle 
Gedächtnis gekennzeichnet durch seine Alltagsferne. Alltagsferne (Alltagstranszendenz) 
kennzeichnet zunächst seinen Zeithorizont. Das kulturelle Gedächtnis hat seine Fix-
punkte, sein Horizont wandert nicht mit dem fortschreiten den Gegenwartspunkt mit. 
Diese Fixpunkte sind schicksalhafte Ereignisse der Vergangenheit, deren Erinnerung 
durch kulturelle Formung (Texte, Riten, Denkmäler) und institutionalisierte Kommuni-
kation (Rezitation, Begehung, Betrachtung) wachgehalten wird.“183 

 

Da Notgeldscheine sowohl Bild als auch Schriftelemente enthalten, sind sie als Objekt des kul-

turellen Gedächtnisses zu betrachten. 

Laut Assmann hat das kulturelle Gedächtnis eine für die Gegenwart immanente Bedeutung: 

„[…], dann gilt es abschließend den gedächtnistheoretischen Grundsatz zu beherzigen, 
dass die Vergangenheit niemals als solche und um ihrer selbst willen, sondern immer aus 
den Bedürfnissen und in den Rahmenbedingungen einer Gegenwart erinnert wird.“184 

„Der Ruf, auf den die Erinnerung antworte“, führt Assmann, Bergson folgend, in diesem 
Kontext aus „geht von der Gegenwart aus.“185 

 

Das heutige Betrachten von Notgeldscheinen bildet in diesem Sinne eine gute Brücke, sowohl 

in die Zeit der Herstellung der Notgeldscheine als auch in diejenige Zeit, in der die dargestellten 

Sujets entstanden. 

 

 

 

 
182 Assmann, Kollektives, S. 15. 
183 Assmann, Kollektives, S. 12. 
184 Assmann, Exodus S. 73. 
185 Assmann: Exodus S. 73, freie Wiedergabe nach Bergson: Materie, S. 148. 
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2.6.2 Sujets auf Notgeldscheinen 

Das Themenfeld Sujets auf Notgeldscheinen im Raum Tirol wurde von Pfennig und Lechner 

umfassend untersucht. Im Folgenden soll eine Übersicht über die für die Region des Bezirkes 

Mödling relevanten Sujets auf Notgeldscheinen gegeben werden.  

 

2.6.2.1 Sakrale und profane Architektur 
 

Oft finden sich auf Notgeldscheinen Darstellungen bedeutender Bauwerke der Region, wobei 

der Fokus auf sehr alten Gebäuden liegt. Jahrhundertealte Gebäude können in ihrer Funktion 

als Baudenkmäler, eine für die Region identitätsstiftende Funktion übernehmen. Die Baudenk-

mäler lassen sich in zwei große Gruppen gliedern, von denen die eine Gruppe profane Bau-

werke wie Rathäuser, Schlösser, Burgen etc., zum Teil in Ruinenform, bildet. Die zweite 

Gruppe stellt die sakrale Architektur in Form von Kirchen, Kapellen, Klosteranlagen etc. dar.186 

Sakrale Architektur auf Notgeldscheinen kann, wie im Fall Tirols, laut Pfennig die große Be-

deutung des Glaubens widerspiegeln:  

„Die Kirche stellt das Zentrum jedes Ortes dar, vermittelt Stabilität und weckt bei jedem 
Erinnerungen an positive Erlebnisse […]. “187 

 

Laut Pfennig stelle die Abbildung profaner Architektur einen Kontext zum Bürgertum dar, bei-

spielsweise indem sich die Stadtgemeinde Hall der Abbildung eines Bürgerhauses auf dem 60 

Heller-Schein bedient.188 

Ein frühes Beispiel für eine Reflexion über alte Architektur liefert Johann Wolfgang von Goe-

the (*1749; †1832) in seinem Aufsatz Über deutsche Baukunst von 1773, über das Straßburger 

Münster, das von Erwin von Steinbach erbaut wurde. Goethe pries das Münster als Ausdruck 

der „Reinheit der Formen“189 und betrachtete das Bauwerk als Denkmal. „Was braucht‘s dir 

Denkmal! Du hast dir das herrlichste errichtet […]“190 Das Gebäude wird dadurch zu einem für 

nachfolgende Generationen erhaltenswerten Objekt. Außerdem unterzog Goethe die Epoche 

 
186 Pfennig, Je schlechter, S. 294. 
187 Pfennig, Je schlechter, S. 237. 
188 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 195. 
189 Goethe: Baukunst, S. 11. 
190 Goethe: Baukunst, S. 7. 
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der Gotik einer Neubewertung. Überlegungen, die als frühe Form der Denkmalpflege gesehen 

werden können.  

Für Georg Dehio (*1850; †1932), dem Begründer der Schriftenreihe Handbuch der deutschen 

Kunstdenkmäler, waren Denkmäler eine wichtige Geschichtsquelle.  

„Die Denkmäler der Kunst [sind] eine Geschichtsquelle ersten Rangs […]“191  

 

Für Dehio stand die Erhaltung und Konservierung bestehender Bausubstanz in ihrer bestehen-

den Form, im Sinne der modernen Denkmalpflege, im Vordergrund. Weiters sah er Denkmäler 

als bedeutend zur Bildung nationaler Identität an: 

„Wir konservieren ein Denkmal nicht, weil wir es für schön halten, sondern weil es ein 
Stück unseres nationalen Daseins ist.“192  

 

Anhand der Überlegungen von Goethe und Dehio lässt sich die Wertschätzung, die alter Bau-

substanz entgegengebracht wird, ablesen. In der Stadt Mödling kam es in der Zeit der Heraus-

gabe der Notgeldscheine zu eklatanten Missständen in der Denkmalpflege. In einem Artikel 

vom 23. Mai 1920, berichten die Mödlinger Nachrichten außerdem, neben der Vernachlässi-

gung der Denkmalpflege, über die Zerstörung des Husarentempels und diverser Friedhofs-

denkmäler. 

„In letzter Zeit häufen sich die Klagen über Zerstörungsakte, Verbauungen von öffentli-
chen und privaten Denkmälern, die von tiefstehenden dunklen Elementen ausgehen, die 
teils aus Habgier handeln. Es sei hier nur auf die Verwüstungen an dem Husarentempel 
und an die Schändung der Friedhofsdenkmäler auf dem Mödlinger Friedhof hingewiesen. 
Schließlich muß man sich im Zeichen unserer traurigen Zeit damit abfinden. Anders zu 
beurteilen ist aber die allmähliche Zugrunderichtung von Denkmälern aus gelinde ausge-
drückt Fahrlässigkeit, Gleichgültigkeit und Lieblosigkeit gegen den heimatlichen Besitz, 
den uns unsere Vorfahren als Erbe hinterlassen und anvertraut haben. Wir erweisen uns 
vielfach dessen nicht würdig, umsoweniger entschuldbar, als die vielseitige dem Verfalle 
unserer Bau- und Kulturdenkmäler in jeder Hinsicht echtzeitig vorzubeugen.“193 

 

Als Beispiel wird im Artikel der Franz-Joseph-Platz in Mödling mit der Dreifaltigkeitssäule 

genannt. Es wird davon berichtet, dass ein Holzkasten für Fuhrwerke den Platz entstelle und 

 
191 Dehio, Deutsche Kunstgeschichte, S. 68. 
192 Dehio, Denkmalschutz, S. 268. 
193 Zur Denkmalpflege in Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 21 vom 23. Mai, S. 4. 
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dass sich die Dreifaltigkeitssäule von 1714 in einem sehr schlechten Zustand befinde. Insbe-

sondere „Zwei der Inschrifttafeln sind ihrer ganzen Höhe nach zersprungen.“194 

Der Artikel kann somit als deutlicher Appell gelesen werden, Denkmäler im Sinne der Aus-

führungen Dehios zu konservieren. Ferner wird Vandalismus an Denkmälern als barbarischer 

Akt abgelehnt. 

Abschließend sei erwähnt, dass Abbildungen von Baudenkmälern auf Notgeldscheinen als 

Zeichen der Wertschätzung und starken Identifikation gedeutet werden können. 

 

2.6.2.2 Ortsansichten 
 

Laut Pfennig spiegeln die zahlreichen Ortsansichten auf den Notgeldscheinen den Stolz der 

Bewohner auf ihre Gemeinde wider. Die Herausbildung der regionalen Identität konzentriere 

sich dadurch auf den unmittelbaren Wohnort. In diesem Kontext hält Pfennig fest: 

„Dabei ist auffallend, dass der überwiegende Teil der Dorfansicht die Pfarrkirche in den 
Mittelpunkt stellt und teilweise sogar überdimensional großabbildet, was die Gläubigkeit 
der Bevölkerung und die Bedeutung der Kirche für das tägliche Leben andeutet.“195  

 

Die Abbildung von Pfarrkirchen als Mittelpunkt der Dorfansichten ist somit für Pfennig als 

Ausdruck des in Tirol stark verwurzelten Glaubens zu sehen. Dieser hat zudem, zurückgehend 

auf den Abwehrkampf von 1809, eine starke politische Dimension. Dem kann jedoch entgegen-

gehalten werden, dass die Pfarrkirchen oftmals die einzigen Gebäude im Ort sind, die eine his-

torisch–ikonische Funktion übernehmen können. 

Auch im Bezirk Mödling sind die Ortskirchen in den Ortsansichten vor allem durch ihre alles 

andere überragenden Kirchtürme deutlich zu erkennen. Ein weiteres Element, das in Ortsan-

sichten bedeutend ist, sind Felder, die oftmals im Vordergrund der Dorfansichten zu sehen sind, 

wie etwa im Falle des 50 Heller-Scheines der Gemeinde Biedermannsdorf (vgl. S. 120). Dies 

kann als Hinweis auf einen agrarischen Kontext der Gemeinde gesehen werden. 

Im Kontext der Darstellung von Gebäuden sei darauf hinzuweisen, dass die meisten der auf den 

Notgeldscheinen dargestellten Gebäude im Zuge der Kampfhandlungen der beiden Wiener Tür-

kenbelagerungen 1529 und 1683, teilweise schwer, beschädigt wurden. Auch in der 

 
194 Zur Denkmalpflege in Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 21 vom 23. Mai, S. 4. 
195 Pfennig, Je schlechter, S. 180. 
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einschlägigen Literatur zu den Gebäuden des Bezirkes Mödling, wie den entsprechenden Ort-

schroniken und den beiden Bänden über den Raum Niederösterreich südlich der Donau aus der 

Serie der Dehio-Handbücher, wird stets ausführlich über die entsprechenden Beschädigungen 

der Gebäude berichtet. Die beiden Türkenbelagerungen waren im damaligen Schulunterricht 

ein wichtiger Fixpunkt. Im Lehrbuch der Geschichte für den Schulunterricht der Autoren 

Rusch, Herdegen und Thielsch von 1920 werden die beiden Türkenbelagerungen in einem ei-

genen Kapitel mit der tendenziösen Bezeichnung Die Verteidigung der christlichen Kultur des 

Abendlandes gegen die mohammedanischen Türken mit 10 von insgesamt ca. 320 Seiten für 

beide Teile relativ ausführlich behandelt, wobei der Schwerpunkt der Ausführungen auf dem 

Verlauf der Schlachten liegt.196 Daraus ist abzulesen, dass die beiden Türkenbelagerungen Teil 

des damaligen öffentlichen Bewusstseins waren und somit über die dargestellten Gebäude ein 

Konnex zu diesen historischen Ereignissen hergestellt werden kann. 

 

2.6.2.3 Architektur in Landschaft 
 

Eine weitere Möglichkeit der Abbildung von Architektur stellt eine Darstellungsform mit einer 

stärkeren Einbeziehung der umgebenden Landschaft dar. Vor allem bei Ruinen auf Notgeld-

scheinen ist dies oft zu finden. 

 

2.6.2.4 Landschaft 
 

In Tirol ist vor allem die Darstellung von Gebirgslandschaften vorherrschend, über die Pfennig 

folgendes schreibt: 

„Spezifisch für Tirol ist auch die Gebirgslandschaft. Die starke Präsenz von Bergen und 
Gebirgszügen auf Notgeldscheinen unterstreicht die Bedeutung der Alpen für Tirol und 
seine Prägung in Bezug auf den Alltag und das kulturelle Leben.“197 

 

Im Gegensatz zur Darstellung mit Einbeziehung von historisch-ikonischer Architektur ist die 

Darstellung reiner Landschaft im Bezirk Mödling nicht zu finden. Dies stellt eine Leerstelle in 

diesem Bezirk dar. 

 
196 Vgl. Rusch, Lehrbuch. 
197 Pfennig, Je schlechter, S. 186. 
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2.6.2.5 Kultur 
 

Oft sind Darstellungen bedeutender Künstler mit lokalem Bezug auf Notgeldscheinen zu fin-

den. Im Raum Tirol sei die Darstellung des Komponisten Hugo Wolf (*1860; †1903) auf dem 

50 Heller-Schein der Gemeinde Brixlegg, in der er sich oft zur Sommerfrische aufhielt, er-

wähnt.198 Im Bezirk Mödling sei die Abbildung und Bezugnahme zum Komponisten Franz 

Schubert (*1797; †1828) am 50 Heller-Schein der Gemeinde Hinterbrühl zu nennen. (vgl. S. 

195).  

Eine andere Möglichkeit Bezug zur Kultur herzustellen, ist die Darstellung eines berühmten 

Gemäldes auf einem Notgeldschein, wie dies im Bezirk Mödling die Gemeinde Sparbach mit 

der Abbildung des Gemäldes Rückkehr von der Kirchweih von Ferdinand Georg Waldmüller 

(*1793; † 1865) tat (vgl. S. 246).  

 

2.6.2.6 Tourismus 
 

Pfennig führt zum Thema Tourismus auf Notgeldscheinen aus: 

„Aufgrund der überregionalen Sammelleidenschaft eigneten sich Notgeldscheine auch als 
Träger touristischer Werbung.“199 

 

Dies kann auf sehr mannigfache Weise geschehen. Besonders bedeutend sind in diesem Kontext 

die idealisierte Darstellung der Landschaft, die Darstellung bedeutender Bauwerke der Region 

sowie der Bezug zu bedeutenden Persönlichkeiten der Region. Diesen Sujets kommt somit, 

neben ihrer unmittelbaren Bedeutung zur Herausbildung der regionalen Identität eine weitere 

Bedeutungsebene zu, die jedoch mitunter von untergeordneter Gewichtung ist. Es gibt jedoch 

auch Möglichkeiten der Darstellung bei denen die touristische Werbung überwiegt.  

Pfennig bringt das Beispiel der Darstellung des Mineralheilbades Mehrn bei Brixlegg auf der 

Vorderseite des 20 Heller-Scheines der Gemeinde Brixlegg.200 Aufgrund der Zusammenstellung 

von der idealisierten Ortsansicht und dem darunterliegenden relativ großen Text „Mineralheil-

bad Mehrn b Brixlegg“ im linken Feld steht hier die touristische Werbung im Vordergrund. 

 
198 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 127. 
199 Pfennig, Je schlechter, S. 213. 
200 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 218. 
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Abb. 14: 20 Heller-Gutschein der Gemeinde Brixlegg, Vorderseite, Format: 89 x 62 mm, nach: https://en.nu-
mista.com/catalogue/note233039.html, letzter Zugriff: 08.10.2023. 
 

Im Artikel Humor im Notgeld erwähnt Das Neue Wiener Tagblatt in seiner Ausgabe vom 7. 

August 1920 über die Funktion der hier als Zettel bezeichneten Notgeldscheine als touristische 

Werbung: 

„Die lebhafte Nachfrage nach den emittierten Zetteln erfüllen einen doppelten Zweck, 
denn sie macht eine willkommene und wirksame Werbung für den oft bisher ganz unbe-
kannten Ort und bedeutet ein lukratives Geschäft.“201  

 

Ein Beispiel für den Bezirk Mödling ist der 80 Heller-Schein der Gemeinde Hinterbrühl mit der 

Darstellung des Hotels Feldmarschall Radetzky. (vgl. S. 187). 

 

2.6.2.7 Florale Elemente auf Notgeldscheinen 
 

Laut Pfennig spielt das Edelweiß auf Tiroler Notgeldscheinen eine bedeutende Rolle. 

„Das Edelweiß war also nicht nur eine besondere, in Österreich schon seit Ende des 19. 
Jahrhunderts unter Naturschutz stehende Pflanze im Alpenraum die mit Tirol – auch für 
Außenstehende wie Touristinnen und Touristen – untrennbar verbunden war. Ihre Abbil-
dung auf den Notgeldscheinen diente auch der Identifikation mit der Region […]“202 

 

Auch hier ist zu sehen, dass florale Elemente sowohl als touristische Werbung, als auch als 

identitätsstiftendes Objekt verwendet werden können. Eine ähnliche Funktion, die für den 

 
201 Humor im Notgeld, in: Das Neue Wiener Tagblatt Jg. 54 1920, Nr. 216 vom 7. August, S. 7. 
202 Pfennig, Je schlechter, S. 256. 
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Raum Tirol das Edelweiß einnimmt, hat im Bezirk Mödling, als bedeutende Weinbauregion, 

die traubentragende Rebe, die oft auf Notgeldscheinen abgebildet ist.  

Jablanczy schreibt in seinem Aufsatz zum Thema Weinbau im Bezirk Mödling von 1879 Fol-

gendes: 

„Einen nicht unbedeutenden landwirtschaftlichen Productionszweig des Bezirkes Möd-
ling bildet der Weinbau, und zwar 5,07 Percent der Grundfläche; derselbe umfasst die 
Weinbaugebiete der Gebirgslagen: Perchtholdsdorf, Brunn mit Enzersdorf am Gebirge, 
Mödling, Guntramsdorf und Gumpoldskirchen mit Thallern […]“203 

 

Bereits die alten Römer betrieben in der Provinz Noricum Weinbau, jedoch verödeten die Wein-

kulturen im Zuge der Völkerwanderung und der heutige Weinbau geht auf die Kolonisierung 

aus Bayern und Westdeutschland zurück.204 Der erste Ort in dem der Weinbau etabliert wurde 

war wahrscheinlich Gumpoldskirchen. Zwischen 900 und 1000 wurde mit dem Weinbau durch 

einen geistlichen Besitzer begonnen.205  

Zur Bedeutung der Klöster u. Ordensgemeinschaften im Kontext des Weinbaus schreibt 

Jablanczy: 

„Die vorzüglichsten und hochgeschätztesten Lagen des Gumpoldskirchner Weingebirges 
sind der bekannte und berühmte ‚Spiegel‘, Besitz des Stiftes Melk; die ‚Wiege‘ Eigen-
thum des Heiligkreuzer Stiftes; die ‚Jungherrenhofpoint‘ in ersterer eine Burgunder-An-
lage des Deutschen Ritterordens, mit Reben bepflanzt, die ein Graf Harrach, welcher Or-
densritter war, im Jahre 1820 aus Burgund einführte […]“206 

 

Vor allem der Weinbau um Gumpoldskirchen bildete das Zentrum des von Klöstern u. Ordens-

gemeinschaften betriebenen Weinbaus. Infolge diverser kriegerischer Auseinandersetzungen in 

der Region, unter anderem der beiden Türkenbelagerungen, wurden immer wieder Kulturen des 

Weinbaus zerstört und nachher neu errichtet.207 

Bereits in einem Patent vom 1. Mai 1549 legte Kaiser Ferdinand I. für alle Orte die der Wiener 

Weingartenordnung unterlagen, von denen die meisten im heutigen Bezirk Mödling und Baden 

liegen (Neudorf, Medling, Entzerstorf, Prun, Perchtoldsdorf, Gundersdorf, Gumpelskirchen, 

Trässkirchen, Vesendorf, Padn, Veslau, Trumbau, Khattingprunn) fest, dass den 

 
203 Jablanczy, Weinbau, S. 129. 
204 Vgl. Wissor, Hauerwesen, S. 92. 
205 Vgl. Jablanczy, Weinbau, S. 134. 
206 Jablanczy, Weinbau, S. 135. 
207 Vgl. Jablanczy, Weinbau, S. 134. 
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Weingartenarbeitern neben ihren Löhnen keine zusätzliche Verpflegung zu gewähren sei. Dies 

führte in der Praxis dazu, dass diejenigen Weinbauern die die kaiserliche Verordnung einhielten 

keine Arbeitskräfte bekamen.208 Neben diesem interessanten sozioökonomischen Aspekt kann 

an dem Patent abgelesen werden, wie verbreitet der Weinbau Mitte des 16. Jahrhunderts in der 

Region war und dass er für die Region ökonomisch von großer Bedeutung war. 

Neben den traubentragenden Weinreben treten auf den Notgeldscheinen weitere florale Ele-

mente auf, die meist zu Zierleisten und weiteren Zierelementen verarbeitet sind. Aufgrund des 

allgemeinen, nicht regional spezifischen Charakters sind sie jedoch nicht identitätsstiftend. 

 

2.6.2.8 Wappen und Siegel 
 

Laut Pfennig erfüllen die Gemeindewappen und Gemeindesiegel auf Notgeldscheinen eine be-

deutende Funktion, da deren Abbildung als Zeichen der Legitimation der Emissionen durch die 

Gemeinde gesehen werden können. Des Weiteren könne der Aufdruck des Gemeindewappens 

und Gemeindesiegels zur Stärkung des „regional- und lokalpatriotische[n] Selbstbewusst-

sein[s]“209 im Sinne der „imagined communitie“210 dienen. 

Eine bedeutende Funktion nimmt in Tirol der Tiroler Adler, der auf das 13. Jahrhundert zurück-

geht, ein: 

„Obwohl in der Gestaltung der Notgeldscheine in der Umbruchzeit nach dem Ersten Welt-
krieg überwiegend das Regionale betont wurde, griffen einige Gemeinden auch auf über-
regionale und nationale Symbole zurück, um die Identifikation mit dem Bundesland Tirol 
und die nationale Bindung zu fördern.“211 

 

Im Bezirk Mödling ist im Gegensatz zu Tirol kein Landeswappen zu finden. Die Abbildung von 

Gemeindewappen und Gemeindesiegeln ist jedoch sehr häufig zu finden. Aufgrund seiner 

Funktion als Objekt der Beglaubigung von Urkunden bzw. der Unversehrtheit von Behältnis-

sen, insbesondere von Briefumschlägen, nehmen Siegel eine starke Form der Legitimierung, 

insbesondere de jure ein. Durch die Abbildung auf Notgeldscheinen wird an diese Tradition 

angeknüpft. Auch die zweite Funktion, als Mittel zur Herausbildung der lokalen Identität, kann 

durch das Siegel übernommen werden. 

 
208 Vgl. Janetschek, Wiener Neudorf, S. 42. 
209 Lechner, Notgeld, S. 88. 
210 Anderson, Imagined Communities, S. XI. 
211 Pfennig, Je schlechter, S. 263. 
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2.6.2.9 Landwirtschaft 
 

Laut Pfennig können Abbildungen von Objekten aus der bäuerlichen Welt, wie Rechen, Sense 

und Milchbutte die Identität der bäuerlichen Bevölkerung stärken, wobei die Bedeutung des 

Bauerntums vor allem in der Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln, insbesondere mit 

Molkereierzeugnissen wie Milch und Butter, liege.212 

Auch in Mödling sind entsprechende Abbildungen zu finden, beispielsweise die einer alten 

Weinpresse auf dem 10 Heller-Schein der Gemeinde Maria Enzersdorf (vgl. S. 217) und die 

von Kühen auf den Emissionen der Gemeinde Guntramsdorf (vgl. S. 159). 

2.6.2.10 Verkehr und Industrie 
 

Pfennig schreibt über die Abbildung von Industrie auf Notgeldscheinen Folgendes: 

„Die Wirtschaftslage hatte mit dem Ende des Ersten Weltkrieges einen Tiefstand erreicht. 
Es verwundert daher nicht, dass wirtschaftlich geprägte Bilder auf Tiroler Notgeldschei-
nen zu sehen sind. Zum einen als wehmütige Erinnerungen an die ‚gute alte Zeit‘, zum 
anderen aber auch als Hoffnungsgeber für eine bessere Zukunft.“213 

 

Ein Beispiel für Tirol ist die Abbildung eines Schiffes, wie es für den Salzhandel am Inn ver-

wendet wurde, auf der Vorderseite des 50 Heller-Scheines der Stadtgemeinde Hall.214 Ein Bei-

spiel für eine zeitgenössische Industrieanlage bildet das Salzsudhaus mit seinen rauchenden 

Schloten und Eisenbahngüterwagen in Hall, das auf dem 75 Heller-Schein der Gemeinde abge-

bildet ist. Die Salzproduktion war für die Region seit dem 13. Jahrhundert ein bedeutender 

Wirtschaftsfaktor. Das abgebildete Wiltek-Sudhaus der Haller Saline wurde 1923 abgerissen. 

Möglicherweise wurde es auf dem 75 Heller-Schein abgebildet, um es zumindest auf den Not-

geldscheinen für die Nachwelt in Erinnerung zu behalten.215 

Das Sujet Verkehr tritt in Mödling nicht auf. Ein Beispiel für Niederösterreich ist die Darstel-

lung einer Kutschenfahrt auf dem 20 Heller-Schein der II. Auflage des Landesnotgeldes von 

Niederösterreich (vgl. S. 289). Im Bezirk Mödling tritt das Sujet Industrie nur einmal in der 

Form der Abbildung einer Fabrik auf den Scheinen der Gemeinde Guntramsdorf auf (vgl. S. 

159). 

 
212 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 196. 
213 Pfennig, Je schlechter, S. 204. 
214 Pfennig, Je schlechter, S. 208. 
215 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 210. 
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2.6.2.11 Historische und historisierende Personen  
 

Laut Pfennig spielen Personen vor allem als Träger von regionaler Tracht und der Darstellung 

im Rahmen eines agrarischen Kontextes sowie als Ausübende von Bräuchen und Traditionen 

eine bedeutende Rolle.216 

Eine weitere Möglichkeit die regionale Identität zu stärken, ist die Abbildung von historischen 

Personen. Als Beispiele seien die Darstellungen von Kaiser Ferdinand I. samt Gefolge beim 

Stollenanstich im Haller Salzbergwerk am 17. Mai 1563 auf der Rückseite des 70 Heller-Schei-

nes217 und die Darstellung eines sich im Haller Bürgermeisterzimmer befindlichen Glasfensters 

von Maximilian I. und seiner Braut Bianca Maria Sforza erwähnt.218 

Jedoch kann auch die Darstellung von anonymen historisierenden Personen, wie zum Beispiel 

von Rittern als Zierelement neben Wappen, einen Verweis auf die Geschichte der Region lie-

fern, wie z. B. in Wiener Neudorf (vgl. S. 260). 

 

2.6.2.12 Humorvoller Umgang mit Krisenzeiten  
 

Laut Pfennig dienen Ironie und Humor in Form von aufgedruckten Texten zur Strategie der 

Überwindung des Negativen.219  

Folgt man Heinrich Heine, so dient Ironie als Katalysator um schwierige Themen anzuspre-

chen.220  

Im dritten Band der Reisebilder beschreibt Heine, in Anlehnung an Friedrich Schlegel, die Iro-

nie als eine „Erfindung der Berliner, der klügsten Leute von der Welt“. Dies hätten sie als ein 

„rückwirkendes Mittel erfunden […], wodurch man jede Dummheit gleichsam ungesche-
hen machen und sogar in Weisheit umgestalten kann. Dieses Mittel ist ganz einfach, und 
besteht darin, daß man erklärt, man habe jene Dummheit bloß aus Ironie begangen oder 
gesprochen. […]“221 

 
 

 
216 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 192. 
217 Vgl. Lechner, Notgeld, S. 74. 
218 Vgl.Lechner, Notgeld, S. 75. 
219 Vgl. Pfennig, Je schlechter, S. 158. 
220 Vgl. Gesse–Harm, Ironie, S. 37. 
221 Heine, Reisebilder, S. 19f. 
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Das Neue Wiener Tagblatt berichtet in seiner Ausgabe vom 7. August 1920, dass die Gemeinde 

Puchenau einen 99 Heller-Schein herausgab und „Auf dem Kassenschein dreht ein lustiger Vers 

dem Staat dabei eine Nase“222 der folgendermaßen lautet: 

 
„Der Staat verbietet Kronenscheine, 
Drum begnüg‘ ich mich mit neunzig neune, 
Denk dir einen Heller dazu, 
So hast du eine Krone, der Staat seine Ruh‘"223 

 

  
 
Abb. 15: 99 Heller-Notgeldschein, III. Auflage der Gemeinde Puchenau, Vorder- und Rückseite, Format: 111 x 
65 mm, nach http://www.owlsandbooks.co.uk/owl_notgeld_puchenau.htm, letzter Zugriff: 18.01.2023, Abb. ska-
liert auf 70 %. 
 
 

Selten kam es zur Ausgabe von Notgeldscheinen zu einem Nominalwert ab einer Krone. Ein 

Beispiel ist der 1 Kronen-Schein der Gemeinde Neunfeld.224 

Jedoch kann bereits der Verweis auf eine wirtschaftlich prosperierende Periode auf Notemissi-

onen in Form von Papiergeld statt Metallgeld, laut Pfennig ironisch wirken, wie sie anhand der 

Gemeinde Schwaz zeigt: 

„Bemerkenswert […] ist ein ironischer Umgang mit Notzeiten nach dem Ersten Welt-
krieg. Wie die ‚gute alte Zeit’ von Schwaz – die Hochblüte des Silberabbaus im 16. Jahr-
hundert in Kombination mit historischen Stadtansichten – in Beziehung gesetzt. Die Ver-
bindung von Silber und Papiergeldscheinen rekrutiert hier auf die positive konnotierte 
Vergangenheit, lässt aber auch das karge, an sich wertlose Papier für sich selbst in dieser 
Notiz sprechen. Es stellt die absurde damalige Situation dar, in der versucht wurde, durch 
Papierscheine den Wert von Metallen und Münzen auszugleichen, um dem Kleingeld-
mangel entgegenzuwirken. “225 

 

 
222 Humor im Notgeld, in: Das Neue Wiener Tagblatt Jg. 54 1920, Nr. 216 vom 7. August, S. 7. 
223 99 Heller Notgeldschein, III. Auflage der Gemeinde Puchenau, nach: http://www.owlsand-
books.co.uk/owl_notgeld_puchenau.htm, letzter Zugriff: 18.01.2023. 
224 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 594f. 
225 Pfennig, Je schlechter, S. 158. 
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2.6.2.13 Historische Persönlichkeiten 
 

Am 27. August 1920 erschien in der Neue Freien Presse der Bericht Ein seltsames Notgeld über 

die Darstellung von Sagen bzw. für die regionale Geschichte bedeutende historischer Persön-

lichkeiten: 

„Obgleich die Staatsregierung der Herausgabe von Notgeld durch die Gemeinden nicht 
unbedeutende Schwierigkeiten bereitet, nimmt die Notgeldindustrie immer größere Di-
mensionen an. Gegenwärtig zählt man in Österreich zur Freude der Sammler schon an 
tausend verschiede Emissionen solcher Notgeldscheine. Während eine nicht geringe Zahl 
dieser Scheine sich recht schmucklos präsentiert, haben es viele Gemeinden verstanden, 
für die Ausgestaltung ihres Geldes hervorragende Künstler zu gewinnen. Namentlich die 
Geschichte und lokale Sagen haben die schönsten Entwürfe für die Ausschmückung die-
ser Wahrzeichen einer schweren Zeit geliefert. So hat St. Agatha in Oberösterreich, der 
Geburtsort des Bauernführers Fadinger, seine Kassenscheine der Verherrlichung dieses 
Vorkämpfers der Bauernbefreiung gewidmet, während das Notgeld von Itzling und 
Gröding bei Salzburg die Untersbergsagen von Kaiser Karl dem Großen im Bilde bringt. 
„Aber die Raben flattern noch immer um den Berg, denn dem deutschen Volke ist schwe-
res Leid widerfahren.“226  

 

Im Bezirk Mödling sind keine vergleichbaren Darstellungen zu finden. Dies ist ein weiteres 

Beispiel für die Leerstellen an potentiell dargestellten Sujets im Bezirk Mödling. 

2.6.2.14 Besondere Materialien 
 

Der Bäckermeister Franz Kronberg aus Hadersdorf am Kamp gab aus Backpapier hergestelltes 

Notgeld in den Nominalstufen 50, 20 und 10 Heller heraus. 

  
 
Abb. 16: 50 Heller-Notgeldschein aus Backpapier des Bäckermeisters Franz Kronberg, Hadersdorf am Kamp, 
Vorderseite, Format: 106 x 73 mm, nach: https://www.willhaben.at/iad/kaufen-und-verkaufen/d/notgeld-haders-
dorf-am-kamp-3-scheine-758852323, letzter Zugriff: 12.01.2024, Abb. skaliert auf 70 %. 

 
226 Ein seltsames Notgeld, in: Neue Freien Presse 1920, Nr. 20115 vom 27. August, S. 6. 
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Das Neues Wiener Tagblatt berichtet in seiner Ausgabe vom 5. September 1920 darüber, dass 

ihre Redaktion von der Gemeinde Hadersdorf im Wienerwald auf Holz gedrucktes Notgeld zu-

gesendet bekam. 

„Ein originelles Notgeld sendet uns die Gemeinde Hadersdorf im Wiener Wald ein. Das-
selbe ist in künstlerischer Weise ausgeführt, auf Holz gedruckt und dürfte für Sammler 
eine wertvolle Neuheit sein.“227 

 

 
 
Abb. 17: 50 Heller-Kassenschein aus Sperrholz der Gemeinde Hadersdorf, Vorderseite, Format: 90 x 53 mm, 
nach: https://www.ma-shops.de/mueller/item.php?id=59489, letzter Zugriff: 08.10.2023. 
 
 

Im Bezirk Mödling wurden keine besonderen Materialien für die Notgeldscheine verwendet.  

Zum Bericht des Neues Wiener Tagblatt ist noch anzumerken, dass beispielsweise auch die 

Gemeinde Hinterbrühl Notgeld zu Werbezwecken an die Zeitschrift Die Notgelder der Republik 

Deutschösterreich versandt hat, um es in Sammlerkreisen bekannt zu machen und eine positive 

Berichterstattung zu evozieren (vgl. S. 175). 

 

3 Die Gemeinden des Bezirkes Mödling und ihre Notgeldscheine 
 

Beginnend mit der Bezirkshauptstadt Mödling, sollen im Folgenden die einzelnen Gemeinden 

die Notgeld herausgaben, alphabetisch aufgelistet werden. 

Dies sind die Gemeinden Biedermannsdorf, Brunn am Gebirge, Dornbach, Gießhübel bei Wien, 

Guntramsdorf, Gumpoldskirchen, Hinterbrühl, Laxenburg, Maria Enzersdorf, Perchtoldsdorf, 

 
227 Ein originelles Notgeld, in: Neues Wiener Tagblatt Jg. 54 1920, Nr. 245 vom 5. September, S. 10,  
vgl. auch Kodnar, Katalog, S. 308. 
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Sittendorf, Sparbach, Weissenbach bei Mödling und Wiener Neudorf. Die Gemeinde Sulz-

Stangau wurde aufgrund eines Zeitungsberichtes der Mödlinger Nachrichten über das, jedoch 

nicht erfolgte Erscheinen von Notgeld, in die Liste aufgenommen. 

Weiters sollen neben den kommunalen Ausgaben, die Notgeldscheine des K. u. K. Gewerbela-

gers Brunn am Gebirge und der Mödlinger Nachrichten, sowie die Spendenscheine der Haus-

krankenpflege Perchtoldsdorf erörtert werden. 

Die Einwohnerzahl der Gemeinden (kurz EW 1920) wurde dem im Rahmen der Volkszählung 

1920 handschriftlich ausgefüllten Ortschaftsbogen entnommen. Der Ortschaftsbogen lag als 

Beilage dem Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft Mödling bei und befindet sich heute im 

Bestand des Amtsblattes im Archiv Wiener Neudorf. 

Bezüglich der administrativen Zugehörigkeit der Gemeinden sei angemerkt, dass 1938 sämtli-

che Gemeinden des Bezirkes in den 24. Wiener Gemeindebezirk eingegliedert wurden. Dies 

wurde nach Kriegsende, im Jahr 1946, rückgängig gemacht. Es betrifft jedoch nicht die Zeit, in 

der Notgeldscheine herausgegeben wurden. Im Zuge der Gemeindereform von 1972 kam es 

erneut zu gravierenden Änderungen. Gemeinden wurden zusammengelegt bzw. in andere Ge-

meinden eingegliedert. Dies wird im Folgenden in den Kapiteln zu den einzelnen Gemeinden 

erörtert. 

3.1 Vorbemerkungen zur katalogartigen Erfassung der Scheine 
 

Die Scheine wurden in der Technik des Hochdruckverfahrens des Buchdruckes hergestellt. Sind 

Schriftelemente der Scheine in Antiqua ausgeführt, so ist dies nicht extra angeführt. Bei Frak-

turschrift, Zierschrift etc. wird darauf entsprechend hingewiesen. 

Für die vorliegende Arbeit sei festgelegt: 

Analoge Gestaltung:  

Die Wertzahlen, der Wert in Worten etc. auf den Scheinen wurden angepasst, wie z. B. bei den 

Scheinen der Gemeinde Laxenburg (vgl. S. 206ff.). Die graphische Gestaltung und die restli-

chen Schriftelemente sollen jedoch gleichbleiben. Wurden weitere Elemente, wie beispiels-

weise Abbildungen, geändert, so wird in den Beschreibungen darauf hingewiesen.  

Identische Gestaltung: 

Im Gegensatz zur analogen Gestaltung bleiben bei der identischen Gestaltung sämtliche Ele-

mente gleich. Öfters ist dies bei den Rückseiten der Scheine anzutreffen, wie z. B. bei den 
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Rückseiten der Scheine von Maria Enzersdorf (vgl. S. 214ff.). Dies bietet sich an, wenn keine 

Wertziffern auftreten, die anzupassen wären. 

Zum Problem der Größe der Scheine: 

Die angegebenen Größen der Scheine stellen ungefähre Angaben dar und können mit unter stark 

divergieren, je nachdem, wie die einzelnen Scheine zugeschnitten wurden.  

Beispielsweise befinden sich in der privaten Sammlung des Verfassers der vorliegenden Arbeit 

zwei Notgeldscheine der Gemeinde Weissenbach zu 50 Heller von denen einer die Maße 79*54 

mm und einer die Maße 74*56 mm hat.  

Der Begriff Variante soll breit aufgefasst werden und umfasst insbesondere Farbvarianten, Va-

rianten im Unterdruck, die Verwendung von unterschiedlichem Papier etc. 

Abschließend sei darauf hingewiesen, dass bei der Wiedergabe von Originalzitaten, insbeson-

dere den Gemeinderatsprotokollen, die Kennzeichnung von Fehlern nur sparsam und nur bei 

besonders eklatanten Fehlern verwendet wurde. Zu beachten sind ferner die Verwendung der 

damals üblichen Rechtschreibung und Abkürzungen.  

 

3.2 Mödling 
 

Stadtgemeinde PLZ: 2340 u. 2342 Gemeindezahl: 31717 EW 1920: 17704 
 

Die erste urkundliche Erwähnung des Ortes Mödling erfolgte 903 als Medilihha. Die nächste 

Erwähnung fand erst 1113 statt, als Markgraf Leopold III. Mödling und vier weitere Pfarren, 

der Abtei Melk schenkte.228 Ab 1177 bis 1236 residierten in Mödling in einer Burganlage, die 

sich in der Nähe der heutigen Kirche St. Othmarkirche befand, zunächst eine Seitenlinie der 

Babenberger, die Herzöge von Mödling und ab 1282 die Habsburger.229 In den Heiligenkreuzer 

Annalen wird berichtet, dass die Ungarn 1252 eine „ecclesiam, Medlich. que est in foro“230 

verbrannt haben sollen. Das Forum der Stadt Mödling befand sich am heutigen Schrannenplatz. 

 
228 Vgl. Lechner, Handbuch, S. 427f. 
229 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/M%c3%b6dling, letzter Zugriff: 25.02.2023. 
230 Continuatio Sancrucensis II, nach: Beiträge zur Geschichte der Rundkapelle von Mödling, in: Altertumsver-
ein zu Wien (Hg.): Berichte und Mitteilungen des Altertums- Vereins zu Wien Band XLII, Wien EV 1909,  
S. 24-59, S. 39. 
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Bei der zerstörten Kirche des Berichtes handelt es sich vermutlich um einen romanischen Vor-

gängerbau der heutigen Kirche St. Othmar.231 

Erwähnenswert ist die Bedeutung des Weinbaus rund um Mödling. So entwickelte sich Mödling 

im Laufe des 14. Jahrhunderts zu einem bedeutenden Weinmarkt, der im 15. Jahrhundert jene 

Ausdehnungen erreichte, die sich bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts nicht wesentlich änder-

ten. Im späten Mittelalter erlangte Mödling, neben Gumpoldskirchen, Langenlois und 

Perchtoldsdorf, als einer der vier landesfürstlichen Bannmärkte das Recht, Landstandschaft zu 

entsenden.232 

3.2.1 Zur Quellenlage 

Die Stadtgemeinde Mödling verfügt über ein professionell betreutes Gemeindearchiv, in dem 

die Gemeinderatsprotokolle und zahlreiche Akten zur Korrespondenz der Stadtgemeinde mit 

Firmen, Behörden und anderen Gemeinden zu finden sind. Des Weiteren sind in der zeitgenös-

sischen Presse, insbesondere den Mödlinger Nachrichten, viele Berichte zu finden. 

3.2.2 Die Notgeldscheine  

Auf Grundlage des Gemeinderatsbeschlusses vom 10. April 1920 gab die Gemeinde Mödling 

als Kassenscheine deklariertes Notgeld in den Nominalen 50, 20 und 10 Heller, heraus. Der 

Entwurf der Scheine stammt von Raimund Wild und der Druck wurde von der in Mödling an-

sässigen Firma Wehofers Erben durchgeführt. Die Einlösung der Scheine erfolgte, laut der An-

gabe auf den Scheinen bis zum 31. August 1920. Das Ausgabevolumen der 1. und einzigen 

Auflage betrug 100.000 Kronen.  

 

Entwurf: Raimund Wild Druck: Wehofers Erben, Mödling Auflagen: 1 
Ausgabevolumen: 
1. Aufl.: 100.000 K 

Einlösung: bis 31. August 1920  

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 623, S.   96. 
Mayer: Nr. 623, S. 346. 
Kodnar/Künstner Nr. 623, S. 572. 

 

 
231 Vgl. Lechner, Handbuch, S. 428. 
232 Vgl. Lechner, Handbuch, S. 428. 
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3.2.3 Die wirtschaftliche Situation  

Zum Zeitpunkt der Herausgabe der Notgeldscheine war die wirtschaftliche Situation in der 

Stadtgemeinde Mödling, wie in ganz Niederösterreich, sehr angespannt. Insbesondere die Ar-

beitslosigkeit war nach Kriegsende ein großes Problem. Viele Betriebe mussten aufgrund feh-

lender Ressourcen schließen. Ein Beispiel aus Mödling ist die BEKA-Schuhfabrik. Aufgrund 

des Kohlenmangels, der allgemein nach Ende des Ersten Weltkrieges ein Problem war (vgl. S. 

13f.) und der Einstellung des Mödlinger Gaswerkes musste die BEKA-Schuhfabrik ihren Be-

trieb einstellen und im April 1920 seine 550 Beschäftigten entlassen.233 

Die Versorgung mit Lebensmitteln war in der Stadtgemeinde Mödling, wie in den anderen Ge-

meinden des Bezirkes, prekär. In der Arbeiterkolonie wurde in den Gärten Gemüse gepflanzt 

und manche Familien hielten sogar Schweine.234 Um der Lebensmittelknappheit Abhilfe zu 

verschaffen wurde in der Gemeinderatsitzung vom 10. April 1920, in der auch die Ausgabe des 

Notgeldes beschlossen wurde, der Ankauf von Lebensmitteln vereinbart. Dieser umfasste 8 

Waggons Saatkartoffel, 1800 kg Gerste für Saatzwecke, 2005 kg Hafer, 1 Waggon Teigwaren 

und 1 Waggon Erbsen. Andere Lebensmittel waren Mangelware, Milch wurde nur zur Versor-

gung von Kleinstkindern verwendet.235 

Trotz all dieser Maßnahmen war die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung mangelhaft und 

die im Ersten Weltkrieg eingerichteten Kriegsküchen wurden fortgeführt. Diese verköstigten 

Kinder, Jugendliche und Schwangere und ab den späten 1920-er Jahren auch Arbeitslose.236  

Nach Kriegsende wurde im Rahmen der Amerikanischen Kinderhilfsaktion in Mödling eine 

Ausspeisestelle eingerichtet, in deren Rahmen im Jahr 1919 insgesamt 1.060 Kinder verköstigt 

wurden, wie in den Mödlinger Nachrichten vom 17. August 1919 berichtet wurde.237 

Am 9. Juni 1920 fand in Mödling eine Feier anlässlich des einjährigen Bestehens dieser Ein-

richtung statt, wie die Mödlinger Nachrichten in ihrer Ausgabe vom 13. Juni 1920 mitteilen: 

„Mittwoch den 9. Juni fand in den Mödlinger Speisestellen des amerik. Kinderhilfswer-
kes aus Anlaß des einjährigen Bestandes der Ausspeisung in Mödling eine einfache Feier 
statt. Die Kinder wurden von Vertretern des Arbeitsausschusses in entsprechender Weise 
auf die Bedeutung des amerik. Kinderhilfswerkes aufmerksam gemacht und ihr Dank 
wird der Hauptleitung in Wien übermittelt werden. Zur Feier des Tages erhielt jedes Kind 

 
233 Vgl. Bienert, Arbeiterkolonie, S. 268. 
234 Vgl. Bienert, Arbeiterkolonie, S. 248f. 
235 Vgl. Tagesordnungspunkt IV/8 des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 10. April 1920,  
Gemeindearchiv Mödling. 
236 Vgl. Bienert, Arbeiterkolonie, S. 261. 
237 Vgl. Amerikanische Kinder Hilfsaktion, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 8 1919, Nr. 41 vom 17. August, S. 2. 
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außer der gewöhnlichen Mahlzeit einen großen Striezel aus weißem Mehl. Seit dem Be-
ginn der Ausspeisung in Mödling sind rund 180.000 Mahlzeiten verabreicht worden.“238 

 

Dies spiegelt wider, wie wichtig entsprechende Aktionen für die Lebensmittelversorgung in der 

damaligen Zeit waren. 1921 wurden Kinderlandverschickungen über die Sommermonate orga-

nisiert, um die Versorgungssituation der Kinder zu verbessern.239 

Auch die Situation am Wohnungsmarkt war in Mödling sehr angespannt. In den Häusern der 

Arbeiterkolonien waren seit deren Errichtung vor 45 Jahren keine Sanierungsmaßnahmen 

durchgeführt worden und die Wohnungen waren stark überbelegt. Der Gemeinderat wurde in 

dieser Angelegenheit in der Sitzung vom 17. Juli 1920 aktiv und es wechselten die entsprechen-

den Objekte ihren Besitzer. Am 16. Dezember 1920 kam es zu folgenden zwei Vertragsunter-

zeichnungen:240 

„Die Gemeinnützige Bau- und Wohnungsgenossenschaft Mödling registrierte Genossen-
schaft m.b.H. kaufte um 2 Millionen die Wohnungskolonie in der Hartig- und Friedrich-
strasse.“241 

„Die Stadtgemeinde Mödling erwarb die Fabriksrealität 107 in Mödling einschließlich 
der Wasserkraft und allem rechtlichem Zubehör […] um 1,000.000,- Kronen.“242 

 

Prompt nach dem Ankauf der Arbeiterkolonien durch die Gemeinnützige Bau- und Wohnungs-

genossenschaft Mödling wurde mit der Sanierung der Wohnungen begonnen und in den Dach-

geschossen werden Kleinwohnungen eingebaut.243 Trotz dieser Maßnahmen blieb die Woh-

nungsnot in Mödling groß und noch im Februar 1921 waren 364 Parteien beim Wohnungsamt 

in Mödling vorgemerkt. Davon suchten 68 Personen dringend eine Unterkunft.244 Teile des Fab-

riksareales, das von der Stadtgemeinde Mödling am 16. Dezember 1920 erworben wurde, blie-

ben an die Firma Schleussner, die in der Holzverarbeitung tätig ist, verpachtet und Teile der 

leerstehenden Fabrikhallen wurden für die Schuhaktion der Kriegsfürsorge verwendet. 245 

 
238 Amerikanische Kinder Ausspeisung in Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920,  
Nr. 24 vom 13. Juni, S. 4. 
239 Vgl. Bienert, Arbeiterkolonie, S. 265. 
240 Vgl. Bienert, Arbeiterkolonie, S. 240. 
241 Grundbuch der Stadtgemeinde Mödling EZ 1440, Eintragung B, Post 3, TZ 3012/20, nach Bienert, 
 Arbeiterkolonie, S. 240. 
242 Grundbuch der Stadtgemeinde Mödling EZ 106, Eintragung B, Post 3, TZ 3013/20, nach Bienert,  
Arbeiterkolonie, S. 240. 
243 Vgl. Bienert, Arbeiterkolonie, S. 240f. 
244 Vgl. Brief des Bürgermeisters der Stadtgemeinde Mödling an das Bezirksgericht Mödling vom 4. Februar 
1921, Gemeindearchiv Mödling o. ZI, 1921. 
245 Vgl. Bienert, Christine: Mödlinger Arbeiterkolonie S. 240f. 
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Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten nach Kriegsende führen, wie in den anderen Gemeinden, 

zu einer angespannten Lage im Gemeindebudget. Dies lässt sich unter anderem daraus ablesen, 

dass, wie die Mödlinger Nachrichten in ihrer Ausgabe vom 29. Februar 1920 berichteten, eine 

Besoldungsreform nicht durchgeführt werden konnte: 

„Als Referent des Personalausschusses stellte GR. Schlager den Antrag, da die Gemeinde 
infolge ihrer schlechten finanziellen Lage eine Besoldungsreform nicht durchführen 
könne, den Angestellten wenigstens durch eine neue einmalige Zulage von 200 K und für 
jedes unversorgte Familienmitglied mit je 50 K über das Schwierigste hinwegzuhelfen 
(Angenommen).“246 

 

Um die finanzielle Lage der Gemeindebediensteten zu verbessern wurde eine einmalige Zulage 

von 200 Kronen für jeden Gemeindebediensteten beschlossen, die sich für jedes unversorgte 

Familienmitglied um jeweils 50 Kronen erhöhte. Dies kann als soziale Maßnahme für die Be-

diensteten gesehen werden, die unabhängig von ihrem Einkommen, einen Pauschalbetrag sowie 

Zulagen für Familienangehörige, erhielten. Andererseits führte diese Maßnahme zu einer wei-

teren Belastung des bereits sehr angespannten Gemeindebudgets. 

 

3.2.4 Die Gemeinderatsprotokolle, Berichterstattung und Korrespondenz247 

In der Gemeinderatssitzung vom 10. April 1920 wurde, wie im Tagesordnungspunkt „IV/ Fi-

nanzausschuss“ des Sitzungsprotokolls angegeben, die Ausgabe von Notgeld beschlossen: 

„Herr O.K. Petznek stellt den persönlichen Antrag die Gemeinde Mödling möge sich mit 
der Ausgabe von Notgeld befassen und den Finanzausschuss mit dieser Sache betrauen. 

Herr Grt. Dr. Schüffer bemerkt hierzu, dass sich die Gemeinde hievon keinen großen fi-
nanziellen Gewinn erhoffen solle, da die Kosten der Herstellung des Notgeldes sehr hoch 
seien. Selbst die Gemeinde Wien habe durch die Nichteinlösung eines Teiles des ausge-
gebenen Notgeldes nur einen ganz geringen finanziellen Nutzen gehabt. Nur als Reklame 
auf Kosten des Fremdenverkehrs wolle er die Ausgabe von Notgeld gutheissen, ein großer 
finanzieller Nutzen werde jedoch der Gemeinde nicht erwachsen.  

Die Angelegenheit wurde dem Finanzausschuss zugewiesen. “248 

 
246 Gemeinderatssitzung in Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 9 vom 29. Februar, S. 3. 
247 Dankenswerterweise wurden für die Erstellung der vorliegenden Arbeit von Herrn Dr. Pongratz, dem Leiter 
des Archives der Stadtgemeinde Mödling, die Protokolle und weitere für das Thema der Arbeit relevanten Akten 
vorgelegt. Hierbei ist Anzumerken, daß die handschriftlichen Gemeinderatsprotokolle fortlaufend in einem Buch 
im Folioformat festgehalten sind und die weiteren Unterlagen des Jahrgangs 1920 in einem Karton mit der Ak-
tenzahl 5286/I., zusammengefasst sind. 
248 Tagesordnungspunkt IV/Finanzausschuss des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 10. April 1920,  
Gemeindearchiv Mödling. 
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Das Protokoll wurde von den Finanzreferenten unterschrieben. Des Weiteren findet sich am 

Sitzungsprotokoll folgende Randnotiz, mit der die Auflagenhöhe der einzelnen Scheine zu-

nächst festgelegt wurde: 

„30.000 K zu 10 h 
 30.000 K zu 20 h 
 40.000 K zu 50 h“249 
 

In der Gemeinderatssitzung vom 10. April 1920 wurde über die Ausgabe von Notgeld debat-

tiert. Seitens des Gemeinderats Dr. Schüffer wird hierzu erwähnt, dass die Gemeinde Wien kei-

nen großen Gewinn durch die Ausgabe von Notgeld erzielen konnte. Eine konkrete Quelle für 

diese Aussage wird von ihm jedoch nicht genannt. In anderen Stadtgemeinden, die bisher Not-

geld herausgaben, wie z. B. Kufstein, ist ein pekuniärer Erfolg plausibel, der auf eine entspre-

chende Nachfrage bei Sammlern zurückzuführen ist (vgl. die Ausführungen Treldes S. 39). Der 

Gemeinderat Dr. Schüffer konstatiert, dass das Notgeld durch seine Werbewirksamkeit für den 

Fremdenverkehr bedeutsam sei. Die Nominale und Auflagenhöhe des Notgeldes wurden als 

Randnotiz, möglicherweise nachträglich, angebracht.  

Aufgrund der Randnotiz ergeben sich folgende Werte: 

Nominal in Heller Auflagevolumen 
in Stück 

Ausgabevolumen 
in Kronen 

10 300.000   30.000 
20 150.000   30.000 
50   80.000   40.000  

Summe: 100.000 
 

Laut Bestellung der Stadtgemeinde Mödling an die Firma Wehofers Erben vom 25. Mai 1920 

wurde die Stückelung jedoch wie folgt festgelegt:250 

100.000 Stück zu 10 h, Gesamtnennwert K   10.000.- 
200.000 Stück zu 20 h, Gesamtnennwert K   40.000.- 
100.000 Stück zu 50 h, Gesamtnennwert K   50.000.- 
Somit im Gesamtnennwert von K 100.000.- 

  

In Folge dieses Beschlusses kam es zu einer umfassenden Korrespondenz mit anderen Gemein-

den, die im Folgenden erörtert werden soll. 

 
249 Randnotiz zu Tagesordnungspunkt IV/Finanzausschuss des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 10. April 1920, Gemeindearchiv Mödling. 
250 Bestellung der Stadtgemeinde Mödling an die Firma Wehofers Erben vom 25. Mai 1920,  
Gemeindearchiv Mödling.  
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Am 23. April 1920 stellte die Stadtgemeinde Mödling nachfolgende Anfragen an folgende Ge-

meinden: Waidhofen an der Thaya, Waidhofen an der Ybbs, Horn, Heidenreichstein, Steinakir-

chen am Forst, Pöggstall, Wels, Amstetten, Blindenmarkt, St. Pölten, Langenlois, Gmunden, 

Enns, Melk, Eggenburg, Wr. Neustadt, Pöchlarn, Everding, Spitz a/d. Donau sowie Bruck a/d. 

Mur:  

„Gezwungen durch den sich auch in der hiesigen Gemeinde geltend machenden Mangel 
an Kleingeld hat der Gemeinderat beschlossen, so wie viele andere Gemeinden Notgeld 
auszugeben. Zur Orientierung ersucht der gefertigte Stadtvorstand um Beantwortung fol-
gender Punkte: 

1.) Für welchen Betrag wurde von der dortigen Gemeinde Notgeld ausgegeben? 
2.) In welchem Verhältnis wurden dabei die einzelnen Teilbeträge berücksichtigt? 

(wieviel 10 h, 20 h, 50 h)        
3.) Innerhalb welcher Zeit ist das Notgeld seitens der Gemeinde einzulösen? 
4.) Wie hoch stellen sich die Herstellungskosten für die einzelnen Notgeldsorten? 
5.) Bei welcher Firma wurde das Notgeld hergestellt? 
6.) Glaubt die Gemeinde, dass durch Nichteinlösung eines Teiles des Notgeldes die Herstel-

lungskosten gedeckt erscheinen werden? 

Der gefertigte Stadtvorstand ersucht mit Rücksicht auf die Dringlichkeit der Angelegen-
heit um möglichst baldige Beantwortung obiger Fragen.“251  

 

Wie aus der Einleitung des Schreibens abzulesen ist, stellt der Kleingeldmangel zum Zeitpunkt 

des Schreibens die Hauptintention der Herausgabe von Notgeld dar. Gefragt wurde seitens der 

Gemeinde Mödling nach der Auflagenhöhe des Notgeldes und dem Verhältnis der einzelnen 

Nominalen, wobei seitens der Gemeinde Mödling nur nach den Nominalen 10, 20 und 50 Heller 

gefragt wurde. Des Weiteren wurde nach der Einlösefrist, den Herstellungskosten und der je-

weils ausführenden Firma gefragt. Als besonders interessant erweist sich die letzte Frage, ob 

ein eventueller finanzieller Gewinn bei Nichteinlösung eines Teils der Scheine entstehe. Dies 

wiederum kann als Indiz gesehen werden, dass seitens der Gemeinde Mödling zum Zeitpunkt 

des Verfassens dieses Schreibens neben dem Kleingeldmangel die geplante Veräußerung eines 

Teils der Scheine an Sammler eine Rolle gespielt haben könnte, um das Gemeindebudget auf-

zubessern. 

Im Folgenden sollen die Antwortschreiben der Stadtgemeinden St. Pölten und Wiener Neustadt 

aufgrund ihrer ausführlichen Antworten sowie der Gemeinde Hinterbrühl, stellvertretend für 

die teils sehr ähnlich verfassten Schreiben der kleineren Gemeinden, wiedergegeben und 

 
251 Schreiben der Stadtgemeinde Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
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diskutiert werden. Viele Gemeinden schrieben lediglich kurze handschriftliche Anmerkungen, 

oft nur zu einzelnen, jedoch nicht zu allen Fragen. 

Die Stadtgemeinde St. Pölten schrieb in ihrem Antwortschreiben vom 26. April 1920: 

„zu 1.) Insgesamt für 225.000 K (150.00 K erste Auflage, 75.000 K zweite Auflage.) 
Zu 2.)  20 Heller – Scheine im Betrage von  150.000 K 
  10 Heller – Scheine  „ „     75.000 K. 
Zu 3.)  Die erste Auflage nach sechsmonatiger, die zweite Auflage nach dreimonatiger 

Laufzeit 
Zu 4.)  Die Druckkosten für die I. Auflage betrugen rund 12.000 K 
Zu 5.)  Buchdruckerei ‚Gutenberg‘ in St Pölten“252 

 

Auffällig ist im Antwortschreiben, dass keine 50 Heller-Scheine seitens der Gemeinde St. Pöl-

ten erwähnt wurden. St. Pölten gab in den Emissionen der I. und II. Auflage, die im Zeitraum 

24.12.1919 – 30.6.1920 umliefen, nur 10 und 20 Heller-Scheine aus. Erst in den Emissionen 

der III. Auflage mit dem Umlaufzeitraum 30.6. – 31.12.1920, die zudem gänzlich anders ge-

staltet ist und in Hoch- statt Querformat ausgeführt ist, wurden die drei Nominalstufen 10, 20 

und 50 Heller herausgegeben.253  

Wie üblich erfolgte die Herstellung des Notgeldes durch eine in der jeweiligen Region ansässige 

Druckerei. 

Zur sechsten und letzten Frage der Stadtgemeinde Mödling:  

„Glaubt die Gemeinde, dass durch Nichteinlösung eines Teiles des Notgeldes die Herstel-
lungskosten gedeckt erscheinen werden?“254 

gab die Stadtgemeinde St. Pölten folgende Antwort: 

„Die rege Sammlertätigkeit (es laufen täglich zahlreiche Notgeldbestellungen in Beträgen 
bis zu 100 K bei der Stadtgemeinde ein) und die immerhin rasche Abnützung des Notgel-
des sowie die Ausfuhr desselben, lassen die Deckung der Herstellungskosten durch Nicht-
einlösung eines Teiles des Notgeldes zumindest zum größeren Teil wahrscheinlich er-
scheinen.“255 

 

Die Gemeinde St. Pölten berichtet von einer regen Sammeltätigkeit ihres Notgeldes. Ferner 

wird von einer raschen Abnutzung des Notgeldes durch den täglichen Verkehr berichtet. Ob es, 

 
252 Antwortschreiben der Stadtgemeinde St. Pölten vom 26. April 1920, auf das der Schreiben der Stadtgemeinde 
Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
253 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 862f. 
254 Schreiben der Stadtgemeinde Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
255 Antwortschreiben der Stadtgemeinde St. Pölten vom 26. April 1920, auf das der Schreiben der Stadtgemeinde 
Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
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wie beispielsweise heute üblich, zum Austausch von Scheinen mit Fehlstellen bzw. zusammen-

geklebten Geldscheinen kam, wird nicht erwähnt. Des Weiteren wird von der Ausfuhr der Not-

geldscheine aus dem Gemeindegebiet berichtet. Hierbei ist zu beachten, dass die Notgeld-

scheine außerhalb der Heimatgemeinde de jure keine Zahlungsfunktion hatten. Es ist anzuneh-

men, dass diese Scheine größtenteils gesammelt wurden. 

Die Stadtgemeinde Wiener Neustadt schrieb in ihrem Antwortschreiben vom 28. April 1920: 

„Bezüglich der Herstellungskosten der einzelnen Notgeldsorten wird mitgeteilt, dass 
1000 Stück 10 Heller Scheine und 20 Hellerscheine auf 35 Kronen und 1000 Stück 50 
Hellerscheine auf 45 Kronen bei der angegebenen Auflage zustehen kommen. Geringere 
Auflagen bedingen natürlich eine entsprechende Preiserhöhung. Obige Preise dürften al-
lerdings heute bereits schon überholt sein. Die 10 Hellerscheine werden bei der Firma 
Waldheim+Eberler A.G. in Wien VII. Seidengasse und die 20 und 50 Hellerscheine beider 
Firma M. Engel & Söhne in Wien VII. Lerchenfeldstrasse hergestellt, ohne daß der Her-
stellung ein Preisausschreiben zur Erlangung geeigneter Entwürfe vorausging. Denn auch 
die Entwürfe wurden von den liefernden Firmen selbst hergestellt und [es Anm.] sind die 
Herstellungskosten der Entwürfe in den genannten Preisen inbegriffen. Was die Frage 
anbelangt, ob die Gemeinde glaube, durch Nichteinlösung eines Teils des Notgeldes die 
Deckung der Herstellungskosten zu finden, so muß diese Frage bejaht werden, denn bei 
der jetzigen Nachfrage nach Stadtgeld von Seite verschiedener Sammler dürfte ein großer 
Teil der Auflage zur Nichteinlösung gelangen.“256 

 

Aus dem Schreiben geht das Verhältnis der Herstellungskosten zu dem Nominalwert pro 1.000 

Stück hervor: 

 10 Heller 20 Heller 50 Heller 
Nominalwert je 1.000 Stk. 
in Kronen 

100 200 500 

Druckkosten je 1.000 Stk. 
in Kronen 

 35  35  45 

Max. Deckungsbetrag je 
1.000 Stk. in Kronen, bei 
vollständiger Nichteinlö-
sung 

 65 165 455 

 

Im selben Absatz wird auf die Frage der Stadtgemeinde Mödling eingegangen, ob die Gemeinde 

glaube, dass durch die Nichteinlösung von einem Teil des Notgeldes die Herstellungskosten 

gedeckt werden können.257 Dies wird bejaht und seitens der Stadtgemeinde Wiener Neustadt in 

 
256 Antwortschreiben des Stadtrates von Wiener Neustadt vom 28. April 1920, auf das der Schreiben der Stadtge-
meinde Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
257 Vgl. Schreiben der Stadtgemeinde Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
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diesem Kontext auf die zahlreichen Notgeldsammler verwiesen. Der maximale Deckungsbei-

trag in obiger Tabelle, zeigt die maximale Grenze, die bei vollständigem Absatz an Sammler 

und kompletter Nichteinlösung der Scheine erwirtschaftet werden kann.  

Darüber hinaus wird im Schreiben mitgeteilt, dass Wiener Neustadt bereits 1918 ein Stadtgeld 

herausgegeben habe und durch die Nichteinlösung ein „nennenswerter Gewinn“ erzielt werden 

konnte: 

„Aber bereits schon im Jahr 1918 als die Gemeinde Stadtgeld in den Werten zu 50 h, 5 K 
und 10 K ausgab fand die Gemeinde nicht nur eine Deckung der Erzeugungskosten, son-
dern erzielte auch einen nennenswerten Gewinn. Bemerkenswert sei hierzu noch, daß im 
Jahre 1918 und 1919 Stadtgeld noch nicht gesammelt wurde.“258 

 

Beiliegend zum Antwortschreiben sendete die Stadtgemeinde Wiener Neustadt die Kundma-

chung zur Herausgabe vom Notgeld mit der Aktenzahl 1984 F. vom 20. April 1920: 

„Kundmachung über Beschluß des Stadtrates vom 29. März 1920 und des Gemeinderates 
vom 13. April 1920 gibt die Stadtgemeinde Wiener Neustadt mit Wissen des Staatsamtes 
für Finanzen zur Behebung der Kleingeldnot folgendes Stadtgeld aus:“259 

 

Durch diese Mitteilung soll die Bevölkerung über den korrekten Ablauf der Ausgabe des Not-

geldes seitens der Stadtgemeinde informiert werden. Zu beachten ist jedoch, dass nicht nur eine 

Meldung an das Staatsamt der Finanzen ausreiche, sondern eine Genehmigung zur Ausgabe 

des Notgeldes bei diesem zu beantragen sei. Wie die Formulierung „mit Wissen des Staatsamtes 

für Finanzen“ in diesem Kontext exakt zu verstehen ist, bleibt jedoch offen. 

Die Stückelung wird im Schreiben wie folgt festgelegt:260 

100.000 Stück zu 10 h, Gesamtnennwert K   10.000.- 
200.000 Stück zu 20 h, Gesamtnennwert K   40.000.- 
100.000 Stück zu 50 h, Gesamtnennwert K   50.000.- 
Somit im Gesamtnennwert von K 100.000.- 

 

Diese Stückelung entspricht genau jener, die bei der Bestellung des Notgeldes für die Stadtge-

meinde Mödling am 25. Mai 1920 an die Firma Wehofers Erben festgelegt wurde (vgl. S. 85). 

 
258 Antwortschreiben des Stadtrates von Wiener Neustadt vom 28. April 1920, auf das der Schreiben der  
Stadtgemeinde Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
259 Stadtgemeinde Wiener Neustadt, Kundmachung zur Herausgabe vom Notgeld mit der Aktenzahl 1984 F.  
vom 20. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
260 Stadtgemeinde Wiener Neustadt, Kundmachung zur Herausgabe vom Notgeld mit der Aktenzahl 1984 F. 
 vom 20. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
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Nach einer ausführlichen Beschreibung der Scheine, insbesondere der verwendeten Farbe und 

Größe, um die Bevölkerung vor potentiellen Imitationen zu schützen, wird ausgeführt: 

„Die Scheine haben eine Laufzeit bis Ende dieses Jahres. Mit dem Erscheinen sämtlicher 
drei Posten Stadtgeld ist niemand mehr verpflichtet, Briefmarken [fett hervorgehoben 
Anm.] an Kleingeldstatt zu nehmen und niemand berechtigt solche zu fordern“261 

 

Offensichtlich wurden Briefmarken als Kleingeldersatz verwendet. Dies wurde durch die Aus-

gabe des Stadtgeldes fortan obsolet. Wegen ihrer rascheren Abnutzbarkeit und Größe sind Brief-

marken nur eingeschränkt als Kleingeldersatz praktikabel. Das Briefmarken-Kapselgeld, dass 

der stärkeren Abnutzung entgegenwirkte, fand in Österreich erst ab Juli 1923 Verbreitung.262 

Die Gemeinde Hinterbrühl gibt in ihrem Antwortschreiben vom 4. Mai 1920 folgende Beant-

wortungen zu den Fragen: 

„Zu Frage 1: Ausgegeben ist zwar noch kein Geld, jedoch beschlossen hat der Gemein-
derat für K 50.000.- in den Verkehr zu setzen. 
Zu Frage 2: Je 100.00 Stück zu 10 und 20 Heller und 40.000 zu 50 Heller. 
Zu Frage 3: Bis 31. Juli 1920. 
Zu Frage 4: Die Herstellungskosten werden sich auf 8-9000 Kronen belaufen, weil eine 
künstlerische Ausführung geplant ist und auf die Vorder- und Rückseite figuraler 
Schmuck kommt. [...] Die Bilder werden nach Federzeichnungen des hiesigen Lehrers 
Herrn Raimund Wild ausgeführt und nach den bisherigen Proben versprechen sie künst-
lerischen Wert. 
Zu Frage 5: Druckerei Gschmeidler 
Zu Frage 6: Ja.“263 
 
 

Neben sehr knappen Antworten die die technische Umsetzung der Einführung des Notgeldes 

betreffen fällt in dem Antwortschreiben auf, dass über die künstlerische Gestaltung der Scheine 

am ausführlichsten berichtet wurde. Unter der Druckerei Gschmeidler ist wahrscheinlich die 

Druckerei Wehofers Erben zu verstehen, deren Geschäftsführer Franz Gschmeidler war. Auch 

in diesem Schreiben wird seitens der Gemeinde die Frage, ob durch Nichteinlösung eines Teiles 

des Notgeldes die Herstellungskosten gedeckt werden,264 mit „Ja“ beantwortet. Sofern diese 

Frage von den anderen Gemeinden beantwortet wurde und die Antwort lesbar ist, wurde die 

Frage durchgehend mit „Ja“ beantwortet.  

 
261Stadtgemeinde Wiener Neustadt, Kundmachung zur Herausgabe vom Notgeld mit der Aktenzahl 1984 F.  
vom 20. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
262 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 33. 
263 Antwortschreiben der Gemeinde Hinterbrühl vom 4. Mai 1920, auf das der Schreiben der Stadtgemeinde  
Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
264 Vgl. Schreiben der Stadtgemeinde Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
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Die Gemeinde Amstetten erwartete sich sogar einen größeren Reingewinn, laut ihrem Antwort-

schreiben vom 26. April: 

„Durch die große Sammeltätigkeit werden nicht nur die Herstellungskosten gedeckt wer-
den, sondern in der Gemeinde noch ein größerer Reingewinn verbleiben.“265 

Am 27.4.1920 sendete die Firma M. Engels & Söhne ein Angebot an die Stadtgemeinde Möd-

ling, in dem zu lesen ist: 

„[…] wir sind gerade mit der Anfertigung von Notgeld für Wiener Neustadt beschäftigt 
und erlauben uns eine Probe der 20 h und 50 h Scheine zu bemustern, mit dem freundl. 
Ersuchen uns bei Vergebung des Auftrages freundlichst in Konkurenz ziehen zu wol-
len.“266 

Das Herstellen von Notgeld dürfte für Druckereibetriebe ein lukratives Geschäft gewesen sein, 

sodass unaufgefordert Angebote versendet wurden. Als Beispiel ist folgendes Angebot der 

Firma Wehofers Erben an die Stadtgemeinde Mödling vom 3. Mai 1920 zu sehen: 

„An den verehrlichen Finanzausschuss der Stadtgemeinde Mödling, 

Hiermit beehren wir uns der verehrl. Stadtgemeinde mit konkreten Vorschlägen und ei-
nem freibleibenden Anbot auf die Herstellung von Stadtgeld zu dienen. 

Wir würden, wie schon zzt. unverbindlich in Vorschlag gebracht, die Herstellung von je 
200.000 Zehn- und Zwanzighellergutscheinen und 90.000 Fünfzighellerscheinen über-
nehmen und die Entwürfe zu den einzelnen Geldsorten in der Weise liefern, dass wir den 
figuralen Schmuck und die Einrahmung von künstlerischer Seite besorgen würden, dage-
gen die textliche Anordnung uns von Ihnen beistellen lassen müssten. Wir würden als 
besonders dekorativ und für Mödling als Wahrzeichen am meisten bedeutsam das Rat-
haus, die stimmungsvolle Othmarkirche und das Hauptportal des Karners mit seinen 
schönen romanischen Linien vorschlagen und markanten Ansichten auf den Vorderseiten 
der Scheine verwenden. Vor Drucklegung der Entwürfe bezw. Klischeeanfertigung wer-
den die Originalentwürfe zur Unterfertigung vorgelegt; es kämen hierbei der Bürgermeis-
ter, sein Stellvertreter und der Finanzreferent (Oberkämmerer) in Betracht. Die Kosten 
für die Anfertigung der Gesamtauflage dieses Notgeldes, das in Schwarzdruck auf Weiss 
(allenfalls auch bei der einen oder anderen Sorte auch in Farbe) ausgeführt würde, kämen 
auf rund 18500 Kronen zu stehen. In diese Kosten sind die Herstellungsauslagen für Kli-
schees und die künstlerische [sic!] Entwürfe miteinbezogen, sodass nach Beendigung der 
Druck-Order die Gemeinde sowohl die Klischees wie die Entwürfe als für spätere Zeit 
wertvoll Ihrem Archiv einverleiben kann. Eine zweite Auflage würde sich, da die Kli-
schees bereits vorhanden u. Entwürfe nicht mehr erforderlich sind, wesentlich billiger 
gestalten. Hierauf wäre bei der Laufzeit schon jetzt Rücksicht zu nehmen und dieselbe 

 
265 Antwortschreiben der Gemeinde Amstetten vom 26. April 1920, auf das der Schreiben der Stadtgemeinde 
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möglichst kurz (etwa 31. Juli a.o.) anzusetzen, um eine 2. Auflage möglichst bald veran-
stalten zu können. Die Lieferzeit für die die Auslieferung der Gesamtauflage würden wir 
mit ungefähr 3 – 4 Wochen begrenzen, da sowohl die Entwürfe wie die Klischees nahezu 
zwei Wochen Zeit beanspruchen. Zuletzt erklären wir uns noch bereit, die Bezahlung un-
seres Druckauftrages. In dem von uns hergestellten Stadtgelde entgegenzunehmen, um 
der Gemeinde Mödling auch hier fördernd an die Hand zu gehen, sodass also streng ge-
nommen keinerlei Aufwendungen in gesetzlichem Bargelde seitens der Gemeinde not-
wendig erscheinen. Die Haftung für die genaue Lieferung und die Verantwortung dafür, 
dass keinerlei Missbräuche bei Anfertigung des Notgeldes in der Druckerei vorkommen 
können, übernehmen wir selbstverständlich in vollem Umfange.  

Wir zeichnen, der Erteilung Ihrer gesch. Order entgegensehend, 

hochachtungsvoll 

Johann Wehofers Erben  

Franz Gschmeidler [händisch gezeichnet, Anm.]“267 

 

Im Angebot wird eine konkrete Auflagenhöhe, aufgeschlüsselt nach den Nominalen 10, 20 und 

50 Heller von der Firma Wehofers Erben, vorgeschlagen: 

 

Nominal in Heller: Stückzahl Wert in Kronen 

10 200.000   20.000 
20 200.000   40.000 
50   90.000   45.000 
    105.000 

 

Seitens der Druckerei wird vorgeschlagen, die künstlerische Ausführung der Scheine zu besor-

gen und konkrete Vorschläge für die auf den Notgeldscheinen abzubildenden Gebäuden ge-

macht. Als am bedeutendsten wird seitens der Druckerei das Rathaus von Mödling, das Wahr-

zeichen der Stadt, genannt. Ferner werden die St. Othmarkirche und der in dessen unmittelbarer 

Umgebung sich befindliche romanische Karner angeführt. Diese Voraschläge wurden auf dem 

20 bzw. 50 Heller-Schein umgesetzt. (vgl. S 101f. und 98f.) Als konkrete Angabe der Druckle-

gungskosten werden 18.500 Kronen genannt. Im Schreiben werden Überlegungen zur Ausgabe 

einer zweiten Auflage ausgeführt. Seitens der Druckerei wird erwähnt, dass diese billiger sein 
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könne, da die Klischees der ersten Auflage wiederverwendet werden können. Des Weiteren 

wird überlegt die Laufzeit der ersten Auflage kurz zu halten, um eine zweite Auflage möglichst 

früh starten zu können. Anhand dieser Überlegungen ist abzulesen, dass die Notgeldscheine 

eher als Sammlerobjekt, als zur Deckung der Kleingeldnot herausgegeben wurden. Für den 

Kleingeldmangel wäre eine möglichst lange Laufzeit eher wirtschaftlich sinnvoll. Einige 

Sammler waren bestrebt, sämtliche Auflagen zu erwerben. Dadurch könnten doppelt so viele 

Scheine an diese Personen veräußert werden. Um das Gemeindebudget nicht durch eine Bar-

ausgabe für die Herstellung der Scheine zu belasten schlägt Herr Gschmeidler vor, für die 

Druckkosten von ihm hergestelltes Notgeld im entsprechenden Wert zu überlassen. 

 

Am 4. Mai 1920 verfasste Franz Gschmeidler, der Inhaber der Firma Wehofers Erben, ein wei-

teres Schreiben, in dem zu lesen ist:  

„Sehr geehrter Herr Oberkämmerer,  

bezugnehmend auf die telef. Weisung des Hrn. Gemeinderats LAbg. Begur. und die zwi-
schen Ihnen und ihm gehabte Unterredung wegen Ausgabe von Mödlinger Stadtgeld, be-
ehre ich mich, mit folgenden konkreten Vorschlägen und einem Angebot von  

19.500 K für die Gesamtauflage von je 200.000 Zehn- und Zwanzig- sowie 80.000 Fünf-
zighellerscheinen zu dienen, um Ihnen die Grundlagen zu schaffen, um in der Gemeinde-
ratssitzung am 8.d.M. mit einem diesbezgl. Antrage beantworten zu können. 

Ich kann nur soviel verraten, dass Hinterbrühl die Ausgabe von Notgeld bei mir bereits in 
Nota hat. Eine kurze ‚Voranzeige‘ hiervon in der Wr. Presse hat genügt, dass jetzt schon 
ein Drittel der Auflage noch vor ihrer Ausgabe vergriffen ist, manche Sammler haben 
gleich 200 Serien auf einmal bestellt. Aus dem Grund wäre eben auch bei dem Mödlinger 
Stadtgeld nur eine kurze (etwa 31. August gesteckte) Laufzeit zu erwägen, um bald mit 
einer 2. Auflage hervorkommen zu können. 

Es würde mich aus rein volkswirtschaftlichem wie kulturhistorischem Interesse freuen, 
wenn ich die Herstellung des Mödlinger Geldes besorgen dürfte, und bitte Sie, sich über-
zeugt zu halten, dass Effektvollste in der Gesamtwirkung zu erzielen.  

Mit der Versicherung ganz besondere Hochachtung empfiehlt sich ergebenst 

Franz Gschmeider [händisch gezeichnet, Anm.]“268 
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In diesem Schreiben, das nur einen Tag nach dem letzten von Herrn Gschmeidler verfassten 

erfolgte, wird auf eine Unterredung mit dem Landtagsabgeordneten Begur verwiesen. Darin 

wird ein vom Vortag divergierendes Angebot gelegt. Die Druckkosten sollen 1.000 Kronen 

mehr betragen, hingegen soll die Auflage der 50 Heller-Scheine 10.000 Stück weniger umfas-

sen. Ferner wird auf die erfolgreiche Vermarktung des Hinterbrühler Notgeldes verwiesen, das 

ebenso von der Firma Wehofers Erben gedruckt wird. Mit der Aussage von Herrn Gschmeidler 

„Es würde mich aus rein volkswirtschaftlichem wie kulturhistorischem Interesse freuen […]“269 

wird neben der wirtschaftlichen Bedeutung auch auf die kulturhistorische Bedeutung des Not-

geldes verwiesen, dass es durch die abgebildeten Sujets erlangt und dadurch zur Bildung der 

regionalen Identität beiträgt.  

Am 16. Mai 1920 wurde in den Mödlinger Nachrichten über die Ausgabe von Notgeld der 

Stadtgemeinde Mödling mitgeteilt: 

„Mödling gibt Stadtgeld aus. Zur Behebung des Kleingeldmangels hat der Gemeinderat 
von Mödling die Ausgabe von 50.000 K Stadtgeld zu je 100.000 Zehn und Zwanzigheller- 
und 40.000 Fünfzigheller Gutscheinen beschlossen. Die Scheine, die auf der Vorderseite 
als figuralen Schmuck die Ansicht der St. Othmarskirche mit dem Karner, des Rathauses 
und des Schwarzen Turmes tragen, werden nach künstlerischen Entwürfen von Raimund 
Wild (Hinterbrühl) hergestellt. Die Laufzeit des Mödlinger Stadtgeldes endet schon mit 
31. August l. J.“270 

 

Zunächst ist im Bericht nachzulesen, dass das als Stadtgeld bezeichnete Notgeld der Gemeinde 

Mödling aufgrund von Kleingeldmangel eingeführt wurde. In der Gemeinderatssitzung vom 

10. April 1920 ist jedoch nichts Entsprechendes protokollarisch festgehalten worden, es wurde 

jedoch über einen potentiellen Gewinn und die Wirkung auf den Fremdenverkehr diskutiert271 

(vgl. S. 72). 

Im Bericht wird auch von einer anderen Stückelung, als der auf einer Randnotiz des Gemein-

deratsprotokolls festgelegten, berichtet. Laut Randnotiz des Protokolls der Gemeinde Mödling 

vom 10. April wurde folgende Stückelung festgelegt:272 

 

 
269 Schreiben Franz Gschmeidler an den Herrn Oberkämmerer K. Petznek vom 4. Mai 1920, Gemeindearchiv 
Mödling Aktenzahl 5286/I. 
270 Mödling gibt Stadtgeld aus, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 20 vom 16. Mai, S. 1. 
271 Vgl. Gemeinderatssitzung in Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 9 vom 29. Februar, S. 3. 
272 Vgl. Wiener Neustadt, Kundmachung zur Herausgabe vom Notgeld mit der Aktenzahl 1984 F. vom 20. April 
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Aufgrund der Randnotiz ergeben sich folgende Werte:273 

Nominal 
in Heller 

Auflagevolu-
men in Stück 

Ausgabevolu-
men in Kronen 

10 300.000   30.000 
20 150.000   30.000 
50   80.000   40.000  

Summe: 100.000 
 

Laut dem Bericht in den Mödlinger Nachrichten ergeben sich folgende Werte: 

 

Nominal 
in Heller 

Auflagevolu-
men in Stück 

Ausgabevolumen 
in Kronen 

10 100.000  10.000 
20 100.000  20.000 
50   40.000  20.000  

Summe:  50.000 
 

Dies entspricht nur der Hälfte des in der Randnotiz festgehaltenen Ausgabevolumens; wahr-

scheinlich handelt es sich hierbei um einen Recherchefehler der Mödlinger Nachrichten. 

In den beiden Schreiben von Herrn Gschmeidler vom 3. und 4. Mai 1920 sind jeweils zwei 

weitere Stückelungen erwähnt. Hierbei ist zu beachten, dass es sich aber lediglich um Vor-

schläge seitens der ausführenden Druckerei handelt. Außerdem wird auf die künstlerische Ge-

staltung der Scheine durch Raimund Wild, der bereits das Hinterbrühler Notgeld gestaltete, 

hingewiesen. Es erfolgt auch ein Hinweis auf das baldige Laufzeitende. Dies soll wahrschein-

lich Sammler animieren rasch die Scheine zu erwerben und ist als Marketingmaßnahme zu se-

hen.  

Die budgetäre Lage in der Stadtgemeinde Mödling war nach wie vor angespannt und die Her-

ausgabe des Notgeldes ist als Mittel zur Verbesserung der Budgetsituation zu betrachten. In 

ihrer Ausgabe vom 16. Mai 1920 informieren die Mödlinger Nachrichten erneut über die Dis-

kussionen im Gemeinderat zur anstehenden Besoldungsreform und dem Problem der Personal-

kosten, wie bereits vormals in ihrer Ausgabe vom 29. Februar 1920 (vgl. S. 72): 

„Als Berichterstatter des Personalausschusses ergriff nun GR. Schlager das Wort und er-
örterte die Notwendigkeit der Besoldungsreform für die Gemeindeangestellten, die ana-
log dem Staatsschema durchzuführen, gleichzeitig aber mit der tunlichsten Reduktion des 

 
273 Randnotiz zu Tagesordnungspunkt IV/Finanzausschuss des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom  
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Personalstandes zu verknüpfen sei. Hierzu sprach zuerst Oberkämmerer Petznek als Re-
ferent des Finanzausschusses. Er schilderte in streng sachlicher Form die schwierige Fi-
nanzlage der Gemeinde und wies darauf hin, daß zur Deckung der bereits ins Unange-
messene angewachsenen Personalkosten für das laufende Jahr unbedingt zu neuen Steu-
ern Zuflucht genommen werde müsse. Es werde der Gemeinde kaum möglich sein, die 
erhöhten Gehälter länger als bis zum September auszubezahlen. Der für den Gemeinde-
haushalt viel zu hohe Personalstand müsse unbedingt verringert werden, sonst werde die 
Gemeinde durch die schon in die Millionen gehenden Personalaufwendungen rettungslos 
erdrückt.“274 

 

Laut diesem Bericht führe die Gemeinde Mödling eine Besoldungsreform analog derer für Bun-

desbedienstete durch. Das Problem der hohen Personalkosten werde dadurch zusätzlich forciert 

und seitens der Gemeinde werde geplant, Personal einzusparen. Oberkämmerer Petznek, als 

Referent des Finanzausschusses, spricht davon, dass die finanzielle Lage der Gemeinde so pre-

kär sei, dass die Gehälter höchstens bis Ende September bezahlt werden können bzw. die Ge-

meinde gezwungen sei neue Steuern einzuführen.  

In der Gemeinderatssitzung vom 19. Mai 1920 wird von Herrn Gemeinderat Petznek über einen 

Entwurf der 20 Heller-Scheine berichtet: 

„Herr G. R. Petznek berichtet, dass bereits ein Entwurf über die 20 Heller Notscheine 
vorliege und heute gefertigt wurde. Das Notgeld dürfte in za. [sic!] 3 Wochen fertig sein. 
Der Druck wurde an die Buchdruckerei Gschmeidler übergeben. Die Kosten stellen sich 
auf 19.500 Kronen. Er bitte um die Weisung ob sofort für den ganzen Betrag von 100.000 
Kronen, oder vorerst die Hälfte und in Zeit die zweite Hälfte gedruckt werden soll. Nach 
einer kurzen Besprechung wird beschlossen, sofort für den ganzen Betrag von 100.000 
Kronen Notgeld zu drucke und [es, Anm.] hat der Druck unter Kontrolle eines Gemein-
deorgans stattzufinden.“275  

 

Aus diesem Bericht erfahren wir, dass Herr Gschmeidler einen Entwurf über die 20 Heller-

Scheine vorgelegt habe. Anzumerken sei, dass dieser von Raimund Wild stammen musste, da 

er sämtliche bekannten Entwürfe zum Notgeld der Stadtgemeinde Mödling gestaltet hat. Die 

Kosten der Drucklegung wurden mit 19.500 Kronen angegeben. Dies sind 1.000 Kronen mehr 

als im Angebot von Herrn Gschmeidler vom 3. Mai 1920 (vgl. S. 79f.). Herr Gschmeidler bittet 

um eine Weisung, ob zunächst nur die Hälfte der Auflage der 20 Heller-Scheine zu drucken sei. 

In der Sitzung wurde festgelegt, dass die gesamte Auflagenhöhe zu drucken sei. Aus den 
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anderen vorliegenden schriftlichen Quellen geht nicht hervor, dass diese Vorgehensweise jemals 

zur Disposition stand.  

Die Stadtgemeinde Mödling richtete an Herrn Gschmeidler am 25. Mai 1920 folgendes Schrei-

ben, in dem der Druckauftrag für das Notgeld offiziell festgelegt wurde: 

„Unter Bezugnahme auf Ihr geschätztes Schreiben vom 3. Mai l.J. beehre ich mich Ihnen 
in Angelegenheit der Drucklegung des von der Stadtgemeinde Mödling herauszugeben-
den Notgeldes folgenden Geschäftsauftrag im Namen der Stadt Mödling zu übergeben: 

1.) Die Gemeinde Mödling übergibt Ihnen die Herstellung von 100.000 Stück Notscheine à 
10 h, 200.000 Stück solche à 20 h und 100.000 à 50 h um den Pauschalbetrag von 19.500 
abzüglich der durch die Lieferung unbeschnittenen Bögen sich ergebenden Ersparnisse. 

2.) Sie verpflichten sich zur Lieferung dieses Notgeldes einschliesslich der Beistellung der 
erforderlichen Clichees unter Anbringung von Wahrzeichen der Stadt (Rathaus, Karner, 
St.Othmarkirche etz. [sic!] in künstlerischer Ausstattung und zur Ablieferung des selben 
bis längstens anfangs Juni 1920. 

3.) Für den Fall als weitere Auflagen erforderlich sein sollten, verpflichten Sie sich zu einem 
billigeren, erst zu vereinbaren Preis zu liefern. 

4.) Die Clichees und die Entwürfe sind als Eigentum der Gemeinde an dieselbe abzuführen.  
5.) Die Bezahlung des vereinbarten Kostenbeitrages wird in den von Ihnen hergestellten 

Stadtgeldern nach Ablieferung der letzten Exemplare der Notgelder erfolgen, so dass Sie 
keinen Anspruch auf die Bezahlung dieser Kosten aus Staatsgelder [sic!] erheben können. 

6.) Sie verpflichten sich bei Ihrer Geschäftsehre, dass ausser den bestellten Notgeldexemp-
laren nicht mehr hergestellt und dem öffentlichen Verkehr zugeführt werden. 

7.) Als Gegenbrief wollen Sie den beiliegenden Durchschlag benutzen und mit der Annah-
meklausel versehen anher rückmitteln. 

Stadtvorstand Mödling, am 25. Mai 1920. 

Der Bürgermeister“276 

 

Laut Bestellung der Stadtgemeinde Mödling an die Firma Wehofers Erben vom 25. Mai wurde 

die Stückelung jedoch wie folgt festgelegt: 

100.000 Stück zu 10 h, Gesamtnennwert K   10.000.- 
200.000 Stück zu 20 h, Gesamtnennwert K   40.000.- 
100.000 Stück zu 50 h, Gesamtnennwert K   50.000.- 
Somit im Gesamtnennwert von K 100.000.- 

 

Diese Bestellung weicht von der in der Randnotiz am Gemeinderatsprotokoll vom 10. April 

vorgesehenen Stückelung ab (vgl. S 72f.) und entspricht genau jener, die die Stadtgemeinde 
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Wiener Neustadt in ihrem Antwortschreiben auf die Anfrage zur Herausgabe des Notgeldes 

angibt. (vgl. S. 76f.)  

Wie im Bericht der Mödlinger Nachrichten über die Gemeinderatsitzung vom 19. Mai 1920 zu 

lesen ist, werden die Druckkosten mit 19.500 Kronen veranschlagt. Es wird vereinbart, welche 

Wahrzeichen auf den Scheinen abzubilden seien und dass das Notgeld bis spätestens Anfang 

Juni zu liefern sei. Dies entspricht einer kurzen Lieferfrist innerhalb von wenigen Tagen. Die 

Klischees werden neben den Notgeldscheinen ebenfalls als Eigentum der Stadt festgelegt. Fer-

ner verpflichtet sich Herr Gschmeidler gegebenenfalls eine zweite Auflage kostengünstiger her-

zustellen, wobei keine konkreten Angaben in diesem Kontext gemacht werden. Eine zweite 

Auflage wurde jedoch nicht mehr in Auftrag gegeben. Wie von Herrn Gschmeidler in seinem 

Angebotsschreiben vom 4. Mai vorgeschlagen (vgl. S. 81f.), wird der Auftrag durch die Über-

lassung von Notgeld im entsprechenden Wert an ihn abgegolten und die Bezahlung in gesetzli-

chem Bargeld explizit ausgeschlossen. Dies kann als Maßnahme gesehen werden, um das Ge-

meindebudget nicht zusätzlich zu belasten. 

Franz Gschmeidler nahm diesen Kontrakt an: 

„Mit der Annahme der vorstehenden Bedingungen einverstanden, Mödling 9. VI. 1920 
[händisch gezeichnet] Franz Gschmeidler“277 
 

Die Unterzeichnung durch Franz Gschmeidler erfolgte am 9. Juni 1920.  

Am 25. Mai 1920 stellte das Reklamebüro Medelicha folgenden Vorschlag, um das Notgeld an 

Sammlerkreise, in ganzen Bögen, veräußern zu können: 

„Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir, der verehrlichen Stadtvorstehung einen Vorschlag 
zwecks günstiger Kapitalisierung der demnächst erfolgten Ausgabe der Kassenscheine 
der Stadtgemeinde Mödling zu machen u.zw.: 

Ich verpflichte mich, der Stadtgemeinde Mödling für  

1 Kassenschein à 10h  - 15 Heller 

1 Kassenschein à 20h  - 30  „ und für 

1 Kassenschein à 50h  - 65  „ 

dann zu bezahlen, wenn mir die p.T. Gemeindevorstehung das Alleinverkaufsrecht der-
selben in ganzen Bögen (d.S. je 9 Kassenscheine) zuerkennen würde. 

Unberührt hievon bleibt die Ausgabe der Kassenscheine im geschnittenen Zustande. 

 
277 Handschriftliche Notiz vom 9. Juni 1920 Franz Gschmeidler auf: Bestellung der Stadtgemeinde Mödling an 
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Ich verpflichte mich die zu einem großen Umsatz nötige Reklame auf meine Kosten zu 
machen. 

Desgleichen beabsichtige ich die Aufstellung eines Kiosks am Schrannenplatz an einem 
von der p.t. Vorstehung gut geheisenen Platze auf meine Kosten. Personal wird von mir 
ebenfalls auf meine Kosten beigestellt. 

Die Versendung durch die Post dieser Kassenscheine erfolgt auf meine Rechnung.“278 

 

Herr Schelivsky, der Inhaber des Reklamebüros Medelicha, ist bereit der Gemeinde Mödling 

Aufschläge für das Notgeld zu bezahlen, wenn er im Gegenzug das exklusive Vertriebsrecht 

der unbeschnittenen Bögen erhält. Die Kosten für Werbemaßnahmen und den Versand erfolgen 

laut dem Vorschlag von Herrn Schelivsky auf seine Kosten. Des Weiteren soll am Schrannen-

platz in Mödling ein Kiosk zum Verkauf der Notgeldscheine durch Herrn Schelivsky aufgestellt 

werden. 

Zu dem Vertrieb durch das Reklamebüro Medelicha ist im Archiv der Stadtgemeinde Mödling 

ein Protokoll, datiert mit 29. Mai 1920 zu finden, in dem ein Modus für die Veräußerung ganzer 

unbeschnittener Bögen festgehalten wird:  

„Herr Schelivsky erklärt sich bereit, der Stadtgemeinde Mödling für die Überlassung von 
Notgeld zum Vertrieb in Bögen zu 9 Scheinen pro Schein zu bezahlen: 

für 10 h – zwanzig (20) Heller, 

für 20 h – vierzig (40) Heller, 

für 50 h – achtzig (80) Heller. 

Die Stadtgemeinde verpflichtet sich, Herrn Schelivsky die Hälfte der Gesamtauflage (der 
ersten Ausgabe) in Bögen zu neun Stück zum Vertrieb zu übergeben. 

Herr Schelivsky wird die Bögen nach Maßgabe seines Bedarfes gegen Barzahlung bezie-
hen. […] Sollten seitens des Herrn Schelivsky bis 1. August 1920 die Bögen nicht über-
nommen sein, hat die Stadtgemeinde […] das Recht, die noch nicht bezahlten Scheine 
selbst in geschnittenem Zustand weiter zu vergeben. […] Gibt die Stadtgemeinde Möd-
ling eine zweite Auflage des Notgeldes aus, so verpflichtet sie sich, Herrn Schelivsky den 
Vertrieb derselben unter dergleichen Bedingungen zu überlassen. […] Nachtragbestim-
mung: falls Herr Schelivsky bis 31. August 1920 die Hälfte der Gesamtauflage abgesetzt, 
erklärt sich die Stadtgemeinde Mödling bereit, ihn auch den Alleinvertrieb der nächsten 
Auflage unter Bedingungen, die festzustellen sind, zu übertragen.“279 

 
278 Schreiben des Reklamebüro Medelicha an die Stadtgemeinde Mödling vom 25.5.1920, Gemeindearchiv  
Mödling Aktenzahl 5286/I. 
279 Protokoll bezüglich des Vertriebs der Notgeldscheine durch das Reklamebüros Medelicha vom 29. Mai 1920, 
Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
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Die Aufschläge, die vom Reklamebüro Medelicha an die Stadtgemeinde zu entrichten sind, 

liegen über dessen Offert vom 25. Mai 1920. Herr Schelivsky erhält von der ersten Auflage die 

Hälfte der gedruckten Exemplare. Da er das exklusive Vertriebsrecht für die Veräußerung an 

Sammlerkreise hat, kann dies so verstanden werden, dass maximal die andere Hälfte zur De-

ckung des Kleingeldmangels dienen kann. Weiters wird vereinbart, dass Herr Schelivsky den 

Preis für die bezogenen Bögen in Bargeld zu entrichten habe. Eine Bezahlung durch Notgeld 

bleibt dadurch ausgeschlossen. Für die Gemeinde stellt dies eine Möglichkeit dar, um an ge-

setzliches österreichweites Bargeld zu kommen. Sollte Herr „Schelivsky bis 31. August 1920 

die Hälfte der Gesamtauflage abgesetzt haben“ so erhält er das Recht auf den Alleinvertrieb der 

zweiten Auflage, die jedoch nicht mehr gedruckt wurde. Diese Vereinbarung kann jedoch als 

Motivation betrachtet werden, seinen Anteil an der ersten Auflage rasch abzusetzen.  

Am 5. Juni 1920 wurde seitens der Stadtgemeinde Mödling an die Gemeinde Aflenz ein Schrei-

ben gerichtet: (25) 

„Wir bitten uns 500 komplette Sätze Ihres Notgeldes zum Nominalwert von zusammen 
400 K exklusive Porto zu übernehmen. 

Wir sind bereit, Ihnen event. ebensoviele Sätze Mödlinger oder Notgeld der Umgebung 
von Wien zuzusenden.“280 

 
Das Schreiben bekundet Interesse am Austausch von Notgeldscheinen der Stadtgemeinde Mö-

dling. Die Gemeinde Aflenz teilt in ihrem Antwortschreiben vom 6. Juni jedoch mit, dass sie 

nicht über Notgeld verfüge.281 

Am 5. Juni 1920 erschien in der Badener Zeitung ein Bericht über das Notgeld der Stadt Möd-
ling: 

„Die Stadt Mödling hat die Ausgabe von 100.000 K zu 10, 20 und 50 Hellerscheinen 
beschlossen und die 20 Hellerscheine bereits ausgegeben.“282 

 
Neben einer Beschreibung der Scheine und entsprechenden Verweisen auf die Bedeutung der 

dargestellten Baudenkmäler wird die künstlerische Gestaltung als für Sammler interessant her-

vorgehoben: 

„Das Mödlinger Notgeld, das vom Landschaftsmaler Raimund Wild (Hinterbrühl) ent-
worfen wurde, ist eines der schönsten Notgelder Niederösterreichs und dürfte, da nur 

 
280 Schreiben der Stadtgemeinde Mödling an die Gemeinde Aflenz 5. Juni 1920, Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I. 
281 Vgl. Schreiben der Gemeinde Aflenz an die Stadtgemeinde Mödling vom 6. Juni 1920, Gemeindearchiv  
Mödling Aktenzahl 5286/I. 
282 Notgeld, in: Badener Zeitung Jg. 41 1920, Nr. 45 vom 05. Juni, S. 3. 



89 
 

geringe Auflagenziffern bestehen, bald vergriffen sein. Die Laufzeit endet schon am 31. 
August 1920.“283 

 

Im Folgenden wird im Artikel das genaue Prozedere des Erwerbs der Scheine beschrieben: 

„Gemeinden welche Wert auf die Anlegung einer Sammlung legen, erhalten für drei 
franko eingesandte Serien ihres Notgeldes drei Serien der Gemeinde Mödling franko re-
tour. Der Preis für drei Bogen mit neuen Serien ist einschließlich Porto (eingeschriebener 
Brief), Packung in Karton und Manipulationsgebühr zusammen K 35. Einzelne Serien im 
geschnittenen Zustand K 3.50 exklusive Porto. Beim Reklamebüro ‚Medelicha‘ in Möd-
ling bei Wien können auch die Kassenscheine von Hinterbrühl und den anderen umlie-
genden Gemeinden zum gleichen Preis bezogen werden.“284 

 

Andere Gemeinden erhalten die Möglichkeit, ihr Notgeld mit dem von Mödling im Umfang 

von jeweils drei Bögen zu tauschen, insofern sie die Portokosten decken. Die Gemeinde Möd-

ling war offensichtlich bestrebt, Notgeld anderer Gemeinden zu sammeln. Dies ist auch anhand 

der Korrespondenz mit der Gemeinde Aflenz, beginnend mit dem 5. Juni 1920 zu sehen (vgl. 

S. 88). Für Gemeinden besteht zudem die Möglichkeit, jeweils drei Bögen des Notgeldes, ver-

mutlich zu jedem Nominal eines, direkt bei der Gemeinde zu einem Preis von 35 Kronen zu 

erwerben. Der Nominalwert dieses Paketes beträgt 7.20 Kronen. Die Veräußerung dieser ent-

sprechenden Pakete wäre somit für die Gemeinde äußerst lukrativ. Laut der Vereinbarung mit 

dem Reklamebüro Medelicha verbleiben die Hälfte der Scheine in der Verfügungsgewalt der 

Stadtgemeinde Mödling. Diese können somit einerseits zur Deckung des Kleingeldmangels, 

andererseits zur Veräußerung in oben beschriebenen Sätzen verwendet werden. Das Alleinver-

triebsrecht des Reklamebüros Medelicha umfasst, wie aus dem Bericht hervorgeht, lediglich 

jene Scheine, die an private Sammler veräußert werden. Da das Reklamebüro Medelicha für 

eine Serie mit allen Nominalen 1.40 Kronen zu bezahlen hat (vgl. S. 87) und diese jeweils zu 

3.50 Kronen anbietet, wobei der Käufer die Portokosten zu tragen hat, verbleibt ein Deckungs-

beitrag von 2.10 Kronen pro verkauften Schein; dies entspricht einem Rohaufschlag von 150%. 

Des Weiteren wird davon berichtet, dass im selbigen Reklamebüro, die Notgeldscheine der Ge-

meinde Hinterbrühl und weiterer Gemeinden der Region erworben werden können. 

 

 
283 Notgeld, in: Badener Zeitung Jg. 41 1920, Nr. 45 vom 05. Juni, S. 3. 
284 Notgeld, in: Badener Zeitung Jg. 41 1920, Nr. 45 vom 05. Juni, S. 3f. 
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In ihrer Ausgabe vom 6. Juni 1920 informieren die Mödlinger Nachrichten über die Ausgabe 

des Notgeldes der Stadtgemeinde Mödling: 

„Das Stadtnotgeld von Mödling ist bereits erschienen. Zuerst wurden die Zwanzigheller-
scheine in Braundruck mit dem Rathaus und seiner charakteristischen Loggia als Vorder-
ansicht ausgegeben. Die Rückseite enthält das von Textdruck umgebene Stadtwappen 
nach dem Entwurf des Heraldikers Ströhl. Die in Blaudruck gehaltenen Fünfzigheller-
scheine, die am 7. d. M. zur Ausgabe gelangen, zeigen als figuralen Schmuck die altehr-
würdige St. Othmarskirche mit dem Karner, dem ältesten Wahrzeichen der Stadt, der ge-
genwärtig restauriert wird. Die Zehnhellerscheine in Rotdruck tragen als Vorderansicht 
das Bild des ‚Schwarzen Turmes‘. Sie werden am 8. oder 9. d. M. in Verkehr gesetzt 
werden. Die Entwürfe dieser Kleingeldnoten stammen vom Lehrer Raimund Wild in Hin-
terbrühl. Als Neuheit für Sammler wurde die Ausgabe kompletter Sätze des Mödlinger 
Notgeldes auf Ganzbogen zu je neun Stück der Geldsorte beschlossen. Der Alleinvertrieb 
ist dem Reklamebüro ‚Medelicha‘ übertragen worden.“285  

 

Die 20 Heller-Scheine sind laut dem Bericht bereits in Umlauf und die 50 Heller-Scheine sollen 

am 7. Juni und die 10 Heller-Scheine am 8. oder 9. Juni folgen. Der Druckerei ist es somit 

gelungen, die Scheine rasch nach offizieller Auftragserteilung vom 25. Mai (vgl. S. 85f.). her-

zustellen. 

Es kommt im Bericht zu einer ausführlicheren Beschreibung der Scheine, der verwendeten 

Druckfarben und der dargestellten Sujets. Ebenso ein Hinweis über die Ausgabe kompletter 

Serien an Sammler und deren Alleinvertrieb durch das Reklamebüro Medelicha. Aus diesem 

Bericht geht hervor, dass die Notgeldscheine neben ihrem eigentlichen Zweck, der Behebung 

der Kleingeldnot, gezielt an Sammler vermarktet wurden. Summa summarum ist der starke 

Werbecharakter dieses Berichtes auffällig.  

In der Reichspost vom 8. Juni 1920 findet sich eine knappe Ankündigung über das Erscheinen 

des Mödlinger Notgeldes; somit berichten auch überregionale Medien über das Erscheinen des 

Mödlinger Notgeldes.286  

In ihrer Ausgabe vom 13. Juni 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten erneut über das Not-

geld der Stadtgemeinde Mödling: 

„Die Inverkehrsetzung des Notgeldes der Stadt Mödling ist bereits zur Gänze erfolgt. Die 
Zehnhellerscheine in Gründruck mit der Ansicht des ‚Schwarzen Turmes‘ und die Fünf-
zighellerscheine in Blaudruck mit der stimmungsvollen Ansicht der St. Othmarskirche 
mit dem vielhundertjährigen Karner, sind besonders hübsch ausgeführt und werden bald 

 
285 Das Stadtnotgeld von Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 23 vom 6. Juni, S. 3. 
286 Vgl. Notgeld, in: Reichspost Reichspost Jg. XXVII 1920, Nr. 156 vom 8. Juni, S. 4. 
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ganz vergriffen sein, da eine Gesamtauflage von 100.000 Kronen Stadtgeld für Mödling 
entschieden viel zu gering ist. Das Mödlinger Notgeld kann auch in Ganzbogen [sic!] zu 
je neun Stück jeder Geldsorte vom Reklamebüro ‚Medelicha‘, das mit dem Alleinvertrieb 
betraut wurde, bezogen werden. Preis eines kompletten Ganzbogensatzes 35 Kronen. Das 
Mödlinger Notgeld ist auch in der Briefmarkenhandlung F. Wellich (Mödling, Haupt-
straße 7) erhältlich.“287  

 

Auch hier werden Sammler animiert, die Scheine der Stadtgemeinde Mödling zu erwerben. 

Dies geschieht durch Attribute, wie „besonders hübsch“ und der, laut Bericht „stimmungsvollen 

Ansicht der St. Othmarskirche mit dem vielhundertjährigen Karner“. Im Artikel wird neben 

dem Exklusivvertrieb durch das Reklamebüro Medelicha, in dem auch die Möglichkeit besteht, 

ganze Bögen zu erwerben, auf den Verkauf der Notgeldscheinen in der Briefmarkenhandlung 

F. Wellich in Mödling hingewiesen.  

Im Erlauftal-Boten vom 13. Juni 1920 wurde ein besonders umfangreicher Bericht über das 

Notgeld der Stadtgemeinde Mödling publiziert: 

„Notgeld der Stadt Mödling. Die Stadt Mödling hat die Ausgabe von 100.000 Kronen zu 
10, 20 und 50 Hellerscheinen beschlossen und die 20 Hellerscheine in Braundruck bereits 
ausgegeben. Die Vorderseite zeigt als figuralen Schmuck das charakteristische Rathaus 
mit seiner Loggia aus dem 15. Jahrhundert, die Rückseite das vom Heraldiger Ströhl rich-
tiggestellte Stadtwappen mit den Löwen. Die 10 Hellerscheine im Gründrucke werden 
den ‚Schwarzen Turm‘, die 50 Hellerscheine in Blaudruck die altehrwürdige ‚St. Oth-
markirche mit dem Karner‘ dem bedeutensten Kunstwerk der Stadt aus dem 12. Jahrhun-
dert, auf der Vorderseite eingraviert tragen. Das Mödlinger Stadtgeld, das vom Land-
schaftsmaler Raimund Wild (Hinterbrühl) entworfen wurde, ist eines der schönsten Not-
gelder Niederösterreichs und dürfte, da nur geringe Auflagenziffern bestehen, bald ver-
griffen sein. Die Laufzeit endet schon am 31. August l. J. Für Sammler werden als Neue-
rung diese Kassenscheine in ganzen Bögen mit je neun Stück jeder Geldsorte abgegeben. 
Jedes dieser Blätter trägt das Stadtwappen von Mödling in Prägedruck. Bestellungen sind 
an das von der Stadtgemeinde Mödling mit dem Alleinvertrieb bevollmächtigten Rekla-
mebüro ‚Medelicha‘ in Mödling bei Wien zu richten. Gemeinden, welche Wert auf die 
Anlegung einer Sammlung legen, erhalten für drei franko eingesandte Serien ihres Not-
geldes drei Serien dieses Notgeldes franko retour. Der Preis für die drei Bogen mit neun 
Serien ist einschließlich Porto (eingeschriebener Brief), Packung in Karton und Manipu-
lationsgebühr zusammen 35 Kronen. Einzelne Serien im geschnittenen Zustande 3 Kro-
nen 50 Heller exklusive Porto. Ebenda können auch die Kassenscheine von Hinterbrühl 
und der anderen umliegenden Gemeinden zum gleichen Preis bezogen werden.“288 

 

 
287 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 24 vom 13. Juni, S. 2. 
288 Notgeld der Stadt Mödling, in: Erlauftal-Bote Jg. 30 1920, Nr. 24 vom 13. Juni, S. 5. 
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Dieser Artikel ist vom Umfang her viel größer, als die bisher Erschienenen. Zunächst werden 

das Ausgabevolumen und die Nominale erwähnt. Danach folgt eine ausführliche Besprechung 

der dargestellten Sujets. Eine neue Information in diesem Artikel stellt die Erwähnung des vom 

Heraldiker Ströhl richtiggestellten Stadtwappens, das auf der Rückseite der Scheine abgebildet 

ist, dar. Es wird darauf verwiesen, dass das Notgeld von dem Landschaftsmaler Raimund Wild 

gestaltet wurde und im Artikel als „eines der schönsten Notgelder Niederösterreichs“ angeprie-

sen. Im Folgenden sind die bisher besprochenen Informationen für Sammler zu finden. Allen 

voran wird der Alleinvertrieb des hierzu bevollmächtigten Reklamebüros Medelicha auch in 

diesem Artikel erwähnt. Als neue Information kommt in diesem Artikel hinzu: 

„Für Sammler werden als Neuerung diese Kassenscheine in ganzen Bögen mit je neun 
Stück jeder Geldsorte abgegeben. Jedes dieser Blätter trägt das Stadtwappen von Mödling 
in Prägedruck.“289 

 

Die Badender Zeitung hat in ihrem Bericht nur über die Abgabe ganzer Bögen an Gemeinden 

berichtet. Im Gegensatz dazu werden laut dem Bericht des Erlauftal-Boten ganze Bögen auch 

an Sammler veräußert.  

Summa summarum reiht sich der Artikel des Erlauftal-Boten in die anderen, an Notgeldsamm-

ler gerichteten Artikel ein. 

Am 19. Juni 1920 meldet der in Hallein ansässige Volksfreund über das Erscheinen des Möd-

linger Notgeldes: 

„Die Stadt Mödling hat die Ausgabe von K 100.000 – zu 10, 20 und 50 Hellerscheinen 
beschlossen und die 20 Hellerscheine in Braundruck bereits ausgegeben. Die Vorderseite 
zeigt als figuralen Schmuck das charakteristische Rathaus mit seiner Loggia aus dem 15. 
Jahrhundert, die Rückseite das vom Heraldiger [sic!] Ströhl richtiggestelte Stadtwappen 
mit dem Löwen. Die 10 Hellerscheine in Gründruck werden den ‚Schwarzen Turm‘, die 
50 Hellerscheine in Blaudruck die alterwürdige ‚St. Othmarkirche‘ mit dem Karner, dem 
bedeutensten Kunstwerk der Stadt aus dem 12. Jahrhundert, auf der Vorderseite 
eingraviert tragen. Das Mödlinger Stadtgeld, das vom Landschaftsmaler Raimund Wild 
(Hinterbrühl) entworfen wurde, ist eines der schönsten Notgelder Niederösterreichs und 
dürfte, da nur geringe Auflagenziffern bestehen, bad vergriffen sein. Die Laufzeit endet 
schon am 31. August l. J. Bestellungen sind an das mit dem Alleinvertrieb 
bevollmächtigte Reklamebüro ‚Medelicha‘ in Mödling bei Wien zu richten. Einzelne 
Serien im geschnittenen Zustand K 3,50 exclusive Porto und Packung.“290 

 

 
289 Notgeld der Stadt Mödling, in: Erlauftal-Bote Jg. 30 1920, Nr. 24 vom 13. Juni, S. 5. 
290 Notgeld der Stadt Mödling, in: Volksfreund Jg. 30 1920, Nr. 25 vom 19. Juni, S 2.  
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In diesem Artikel wird das Stadtgeld, nach einer ausführlichen Beschreibung, als „eines der 

schönsten von Niederösterreich“ angepriesen. Außerdem wird auf die kurze Laufzeit und den 

Vertrieb durch das Reklamebüro Medelicha hingewiesen. Ferner wird im Bericht angeführt, 

dass das Notgeld „da nur geringe Auflagenzahlen bestehen, bald vergriffen sein [werde]“291  

Dieser Bericht ist sehr ähnlich zu den anderen, die zum Erscheinen des Stadtgeldes von Möd-

ling erschienen sind.  

In ihrer Ausgabe vom 25. Juni 1920 berichtet das Salzburger Volksblatt über die Ausgabe ganzer 

Bögen des Notgeldes an Sammler, die über das Reklamebüro Medelicha zu beziehen seien. 

Nachdem die Scheine im Artikel eingangs beschrieben wurden, wird berichtet: 

„Das Mödlinger Stadtgeld, das vom Landschaftsmaler Raimund Wild (Hinterbrühl) ent-
worfen wurde, ist eines der schönsten Notgelder Niederösterreichs und dürfte, da nur ge-
ringe Auflagenziffern bestehen, bald vergriffen sein. […] Für Sammler werden als Neue-
rung diese Kassenscheine in ganzen Bögen mit je neun Stück jeder Geldsorte abgegeben. 
Jedes dieser Blätter trägt das Stadtwappen von Mödling in Prägedruck. Bestellungen sind 
an das Reklamebüro ‚Medelicha‘ in Mödling bei Wien zu richten. Die drei Bögen mit 
neun Serien kosten einschließlich Porto (rekommandiert), Packung in Karton und Mani-
pulationsgebür 35 K. Einzelne Serien im geschnittenen Zustand 3.50 K exklusive Porto 
und Packung. […]“292 

 

Besonders hervorgehoben wird in diesem Artikel die Abbildung des „Stadtwappen[s] von Mö-

dling in Prägedruck“. Dieser Artikel enthält, gegenüber den bisher Besprochenen, keine weite-

ren neuen Informationen und richtet sich in erster Linie an Notgeldsammler. 

Mit Ende Juni 1920 endet die umfangreiche Berichterstattung über das Erscheinen des Notgel-

des der Stadtgemeinde Mödling in den Printmedien.  

In ihrer Ausgabe vom 20. Juni 1920 schreiben die Mödlinger Nachrichten über die Gemeinde-

ratssitzung vom 12. Juni 1920, in der erneut über die prekäre Finanzlage der Gemeinde beraten 

wurde. Die Zeitung berichtet Folgendes: 

„Die Kassenvorräte schmelzen immer mehr zusammen und in kurzer Zeit werden keine 
Geldmittel mehr vorhanden sein. Von der zur Deckung der Besoldungsreform beantragten 
Einhebung einer Getränkesteuer werde die Gemeinde wahrscheinlich erst spät den Erfolg 
zu spüren bekommen, weil diese Steuereinhebung von der Bewilligung des Landtages 
abhängig ist.“293 

 
291 Notgeld der Stadt Mödling, in: Volksfreund Jg. 30 1920, Nr. 25 vom 19. Juni, S 2.  
292 Notgeld der Stadt Mödling, in: Salzburger Volksblatt Nr. 143 Jg. 50 1920, vom 25. Juni, S. 3. 
293 Gemeinderatssitzung in Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 25 vom 20. Juni, S. 1. 
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Die Mödlinger Nachrichten beschreiben bereits in ihren Ausgaben vom 29. Februar 1920 und 

16. Mai 1920 über die angespannte Finanzlage im Kontext mit den hohen Personalkosten. Am 

16. Mai 1920 wurde von einer „Besoldungsreform für die Gemeindeangestellten, die analog 

dem Staatsschema durchzuführen“294 sei, berichtet. Es wurde eine neue Steuer zur Deckung der 

Personalkosten eingeführt; diese müsse jedoch noch vom Landtag genehmigt werden. Die Lage 

im Gemeindebudget war somit nach wie vor sehr angespannt. 

Die Stadtgemeinde Mödling richtete an die Bezirkshauptmannschaft Mödling nachfolgendes 

knappes Schreiben mit der Aktenzahl Z: 2006/1-A und der Datierung 5. Juli 1920. Im Schreiben 

wird mitgeteilt, wie viele Notgeldscheine in der Sparkassa Mödling vorrätig sind. Dies stellt 

das Antwortschreiben der Aufforderung der Bezirkshauptmannschaft Mödling dar, die Notgeld-

bestände an dieselbe zu melden. (Vgl. Allgemeine Verlautbarungen im Amtsblatt der Bezirks-

hauptmannschaft Mödling, Nr. 28, Mödling vom 8. Juli 1920, S. 31). Da die Antwort vor der 

offiziellen Verlautbarung im Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft erfolgte, wurde die Stadt-

gemeinde Mödling offensichtlich auf informellem Weg vorab in Kenntnis gesetzt: 

 

„Bei der Sparkasse der Stadt Mödling ist am 6. D. Mts. Der Stand an Notgeld wie folgt: 
  41  Pakete á 500 Stück =  50 Hellerscheine 
138 Pakete á 500 Stück =  20  „ „ 
  28 Pakete á 500 Stück =  10 „ „ 
 
 
Herr Amtsvorstand Achlaitner erklärt die 20 Hellerscheine nicht an den Mann bringen zu 
können, da ihm von diesen 20 Hellerscheinen infolge ungleichmäßiger Auflage der Serien 
voraussichtlich viele übrig bleiben werden.“295  
 
 
 

Laut Bestellung der Stadtgemeinde Mödling an die Firma Wehofers Erben vom 25. Mai 1920 

wurden doppelt so viele 20 Heller, als 10 Heller-Scheine in Auftrag gegeben296 (vgl. Bestellung 

der Notgeldscheine an die Druckerei Wehofers Erben vom 25. Mai 1920, S. 85f.). 

 

 

 
294 Gemeinderatssitzung in Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 20 vom 16. Mai, S. 4. 
295 Schreiben der Bezirkshauptmannschaft Mödling, Z: 2006/1-A am 5.Juli 1920, Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I. Schreiben Stadtgemeine an BH? 
296 Vgl. Bestellung der Stadtgemeinde Mödling an die Firma Wehofers Erben vom 25. Mai, Gemeindearchiv  
Mödling Aktenzahl 5286/I. 
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Laut der Aufstellung ergibt sich folgender Bestand: 

Anzahl Pakete á 
500 Scheine 

Nominal 
in Heller 

Bestand in 
Kronen 

  41 50 10.250 
138 20 13.800 
  28 10   1.400  

Summe: 25.450 
 

Herr Amtsvorstand Achlaitner weist vor allem auf die übriggebliebenen 20 Heller-Scheine hin, 

die laut ihm „nicht an den Mann zu bringen“ 297 seien.  

Am 5. September 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über die Verlängerung der Gül-

tigkeit des Notgeldes bis Jahresende: 

„Das Stadtgeld von Mödling, dessen Einlösung am 31. August hätte erfolgen sollen, 
wurde wegen Fortdauer des lokalen Kleingeldmangels weiter in Verkehr belassen. Die 
Laufzeit wurde bis 31 Dezember l. J. verlängert.“298  

 

Als besonders interessant erweist sich, dass über lokalen Kleingeldmangel berichtet wurde. 

Laut der Aufstellung der Stadtgemeinde Mödling an die Bezirkshauptmannschaft vom 6. Juni 

1920 waren zu diesem Zeitpunkt Notgeldvorräte in der Höhe von insgesamt 25.450 Kronen in 

allen drei ausgegebenen Nominalen vorhanden und es wurde sogar davon berichtet, dass die 20 

Heller-Scheine „nicht an den Mann zu bringen“ 299 seien. Der Bericht in den Mödlinger Nach-

richten stellt einen Bruch zur bisherigen Berichterstattung dar, in dem vor allem Sammlerkreise 

umworben wurden, da der Kleingeldmangel nach längerer Zeit erneut in den Fokus gestellt 

wurde. 

In diesem Kontext sei an den Erlass des Staatsamtes der Finanzen vom 26. Juli 1920 erinnert, 

mit dem die Ausgabe von Notgeld durch Gemeinden verhindert werden soll. Die Gemeinde 

Mödling hat zwar kein neues Notgeld herausgegeben, jedoch ihr Bestehendes verlängert.  

Des Weiteren wurde das Landesnotgeld des Bundeslandes Niederösterreich eingeführt, um das 

Notgeld auf Gemeindeebene abzulösen und ein im ganzen Bundesland gültiges 

 
297 Antwortschreiben des Finanzvorstand der Sparkasse der Stadt Mödling Herrn Achlaitner auf das Schreiben 
der Bezirkshauptmannschaft Mödling, Z: 2006/1-A vom 5.Juli 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 
5286/I. 
298 Das Stadtgeld von Mödling, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 36 vom 5. September, S. 4. 
299 Schreiben der Stadtgemeinde Mödling an die Bezirkshauptmannschaft Mödling, Z: 2006/1-A vom 5.Juli 
1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
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Zahlungsersatzmittel bereitzustellen (vgl. Beschluss zur Ausgabe des Notgeldes im Niederös-

terreichischen Landtag vom 29. April 1920, S. 25f.). 

Am 19. September 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten erneut über die Verlängerung der 

Gültigkeit des Notgeldes: 

„Mödlinger Notgeld, dessen Einlösungsfristtermin bis 31. Dezember 1920 verlängert 
wurde, ist noch in einer größeren Menge vorrätig und kann von der Zweigstelle Schran-
nenplatz der Sparkasse der Stadt Mödling bezogen werden.“300 

In diesem Bericht wird, im Gegensatz zum Vorigen, von einer großen Menge an Notgeldvorrä-

ten sowie der Bezugsort, die Sparkasse Mödling am Schrannenplatz erwähnt.  

Mit diesem Bericht endet die Berichterstattung über das Notgeld der Stadtgemeinde Mödling 

in den Mödlinger Nachrichten.  

 

3.2.4.1 Résumé Gemeinderatsprotokolle, Schriftverkehr und Berichterstattung 
 

Erstmals wurde eine Diskussion zur Herausgabe von Notgeld im Protokoll der Gemeinderats-

sitzung vom 10. April 1920 festgehalten, wobei seitens des Gemeinderates Schüffer hierzu er-

wähnt wurde, dass selbst die Gemeinde Wien durch die Nichteinlösung eines Teiles der Scheine 

keinen großen finanziellen Nutzen erzielen konnte. Von einer bestehenden Kleingeldnot wurde 

im Protokoll jedoch nichts festgehalten. Als nächster Schritt wurde von der Stadtgemeinde Mö-

dling eine umfangreiche Korrespondenz mit anderen Gemeinden zur Ausgabe von Notgeld ein-

geleitet. Eine Frage dazu befasste sich mit der Einschätzung durch die anderen Gemeinden, ob 

durch die Nichteinlösung eines Teiles der Scheine ein Gewinn entsteht. Dieser Punkt wurde von 

den anderen Gemeinden durchgehend positiv beantwortet. 

Die Stückelung der Scheine wurde laut Bestellung der Stadtgemeinde Mödling, exakt von de-

nen der Gemeinde Wiener Neustadt übernommen:301 

100.000 Stück zu 10 h, Gesamtnennwert K   10.000.- 
200.000 Stück zu 20 h, Gesamtnennwert K   40.000.- 
100.000 Stück zu 50 h, Gesamtnennwert K   50.000.- 
Somit im Gesamtnennwert von K 100.000.- 

 

 
300 Mödlinger Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 38 vom 19. September, S. 3. 
301 Vgl. Stadtgemeinde Wiener Neustadt, Kundmachung zur Herausgabe vom Notgeld mit der Aktenzahl 1984 F. 
vom 20. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I und Bestellung der Stadtgemeinde Mödling an 
die Firma Wehofers Erben vom 25. Mai, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I.  
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Diese Bestellung weicht von der ursprünglich, in der Randnotiz des Gemeinderatsprotokolls 

vom 10. April 1920 festgelegten Stückelung, ab.302  

Auffällig ist hierbei, dass doppelt so viele 20 Heller-Scheine als 10 Heller-Scheine gedruckt 

wurden. Aus der Aufstellung an die Bezirkshauptmannschaft vom 5. Juli 1920 geht hervor, dass 

besonders viele 20 Heller-Scheine übrigblieben.303 

Die Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten zur Ausgabe der Notgeldscheine war sehr 

ausführlich. Es wurde über das Erscheinen jedes einzelnen Nominales gesondert berichtet und 

hierbei insbesondere die künstlerische Gestaltung durch den, in Hinterbrühl ansässigen, Künst-

ler Raimund Wild hervorgehoben. Im ersten Bericht der Mödlinger Nachrichten wird erwähnt, 

dass das Notgeld zur Behebung der Kleingeldnot herausgegeben wurde, wohingegen im Proto-

koll der Gemeinderatsitzung vom 10. April 1920, bei der die Ausgabe des Notgeldes beschlos-

sen wurde, kein Hinweis auf Kleingeldnot zu finden ist. 

In den folgenden Berichten der Mödlinger Nachdichten ist von Kleingeldnot nichts mehr zu 

lesen. Erst in den Berichten, die zur Verlängerung der Gültigkeit des Notgeldes erschienen sind, 

wird im ersten Artikel vom 5. September 1920 über Kleingeldnot berichtet und im zweiten 

Artikel vom 19. September 1920 werden im Widerspruch dazu große Bestände an Notgeld er-

wähnt. Auch in anderen Printmedien wurde umfangreich über das Erscheinen des Notgeldes 

berichtet, wobei auch hierbei die künstlerische Qualität der Scheine stets hervorgehoben wurde.  

Die von der Gemeinde unbeschnittenen Bögen wurden mittels Exklusivvertrieb des Reklame-

büros Medelicha an Sammler veräußert, wobei das Reklamebüro an die Gemeinde im Verhält-

nis zum Nominalwert hohe Aufschläge entrichtete (jeweils 100% für die 10 und 20 Heller-

Scheine und 30 Heller für die 50 Heller-Scheine, vgl. S. 87).  

Seitens der Stadtgemeinde Mödling wurde die Möglichkeit angeboten, Notgeldscheine mit an-

deren Gemeinden zu tauschen.  

Abschließend sei zu erwähnen, dass es in den schriftlichen Quellen für den öfters erwähnten 

angedachten Druck einer zweiten Auflage keine Hinweise gibt und daher davon auszugehen ist, 

dass dieser nicht umgesetzt wurde.  

 
302 Vgl. Randnotiz, Punkt IV/Finanzausschuss aus Sitzungsprotokoll des Gemeinderates vom 10. April 1920,  
Gemeindearchiv Mödling. 
303 Vgl. Antwortschreiben des Finanzvorstand der Sparkasse der Stadt Mödling Herrn Achlaitner zu dem  
Schreiben der Bezirkshauptmannschaft Mödling, Z: 2006/1-A vom 5.Juli 1920, Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I.  
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3.2.5 Beschreibung der Notgeldscheine der Stadtgemeinde Mödling 

 

50 Heller  

Format: ca. 87 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 18: 50 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Vorderseite, Format: 87 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-50-hel-
ler-variante-09-bei-31-die-1-und-bei-1920-die-0-groesser-1.html, letzter Zugriff: 30.11.2022. 

 

(Ausführung des Druckes in blauer Farbe, als Bildmotiv ist eine Ansicht der St. Othmarkirche 
mit dem Karner zu sehen, die links unten mit:) R. Wild (signiert ist, oberhalb mittig die Be-
zeichnung:) KASSENSCHEIN (rechts neben der bildlichen Darstellung, von oben nach unten, 
die Schriftelemente:) DER STADTGEMEINDE | MÖDLING | ÜBER | FÜNFZIG | HEL-
LER (in unterschiedlichen Schriftarten und -größen in unterschiedlichen Zierrahmen, darunter 
der Hinweis auf die Haftung laut Gemeinderatsbeschluss in 6 Zeilen:) DIE STADTGE-
MEINDE MÖD- | LING HAFTET LAUT GEMEIN- | DERATSBESCHLUSSES VOM | 
10. APRIL 1920 FÜR DIE EIN- | LÖSUNG DIESES SCHEINES | BEIM STADT KAM-
MERAMTE. (mittig darunter:) VIZE BÜRGERMEISTER (-) BÜRGERMEISTER (-) 
OBER KÄMMERER (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, um all-
dem ein Zierrahmen mit floralen Elementen, oben in beiden Ecken und links unten in der Ecke 
die Wertziffer:) 50 (in rechteckigem Zierrahmen, in der Ecke rechts unten das Nominal:) HEL-
LER (in rechteckigem Zierrahmen und mittig unten die Bezeichnung) ST. OTHMAR (in Zier-
rahmen) 

 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Ferdinand Buchberger 
Vizebürgermeister Josef Lowatschek 
Oberkämmerer - 
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Bildmotive: Kirche St. Othmar und Karner 

Die Kirche St. Othmar zeichnet sich durch eine sehr bewegte Geschichte aus. Erstmals wurde 

1113 eine Kirche am Rande des Kalenderberges urkundlich erwähnt. Der romanische Bau 

wurde 1252 durch die Ungarn zerstört. Der daraufhin errichtete gotische drei-schiffige Bau 

ohne Turm, der lediglich einen Dachreiter hat, wurde 1529 durch die Türken zerstört und 1660–

70 wieder hergestellt.304 Das große Kruzifix und ein kleines, auf Samt gesticktes Marienbild 

sind die einzigen Artefakte, die aus der gotischen Innenausstattung stammen und die Zerstörun-

gen überdauerten.305 Im Zuge der Zweiten Türkenbelagerung von 1683 kam es zu erneuten 

Beschädigungen. Im Inneren besticht die Kirche durch den von Maria Theresia gestifteten ba-

rockklassizistischen Hochaltar sowie die im Zuge der Regothisierung Ende des 19. Jahrhun-

derts eingesetzten Glasfenster und Kreuzwegbilder.306  

Neben der Kirche St. Othmar befindet sich die als Karner bezeichnete zwei-geschössige Pan-

taleonskapelle, deren Bau vermutlich in zwei Etappen im späten 12. Jahrhundert und dem ersten 

Drittel des 13. Jahrhunderts stattfand und von einer Doppelzwirbelhaube aus dem Jahr 1690 

gekrönt wird.307 

Der Karner war, wie einem Bericht der Mödlinger Nachrichten vom 6. Juni 1920 zu entnehmen 

ist, zur Zeit des Druckes der Scheine aus statischen Gründen in Gefahr: 

„Das älteste Kunstdenkmal Mödlings, der berühmte romanische Karner […] ist durch die 
Dachführung des ihm im 17. Jahrhundert aufgesetzten Glockenturmes aufs äußerste ge-
fährdet. Wenn nicht schleunigst die jetzt recht erheblichen Mittel zur Wiederherstellung 
des Daches beschafft werden so geht der kunstgeschichtlich so hochbedeutsame weitbe-
rühmte Innenraum […] zugrunde.“308 

 

In ihrer Ausgabe vom 6. Juni und 13. Juni 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten davon, 

dass zahlreiche Geldspenden diverser Personen der Region zugunsten der Renovierung des 

Karners eingelangt seien und listen diese in ihren Berichten auf.309 

Die Kirche St. Othmar und der Karner sind auf der Titelseite der Mödlinger Nachrichten abge-

bildet. Dies und der Druck dieses Sujets am 50 Heller-Schein trugen dazu bei, dass dieses 

 
304 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1459–1463. 
305 Vgl. Kowatschitsch, St. Othmar, S. 62. 
306 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1459–1463. 
307 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1459–1463. 
308 Ein Mödlinger Wahrzeichen in Gefahr, in: Mödlinger Nachrichten Nr. 17 vom 25. April 1920, S. 4. 
309 Vgl. Für den Karner, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 23 vom 6. Juni, S. 3. und Für den Karner,  
in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 24 vom 13. Juni, S. 2. 
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Baudenkmal stärker ins öffentliche Bewusstsein gelangte. Dies erwies sich vermutlich wiede-

rum günstig für die Spendenaktion der Renovierung. 

 

 

Rückseite: 

 
Abb. 19: 50 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Rückseite, Format: 87 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-50-hel-
ler-variante-09-bei-31-die-1-und-bei-1920-die-0-groesser-1.html, letzter Zugriff: 30.11.2022. 

 

 

(Ausführung des Druckes in blauer Farbe, in der Mitte oben die 3-zeilige Überschrift:) KAS-
SENSCHEIN | DER STADTGEMEINDE MÖDLING über | 50 Heller (darunter das Stadt-
wappen, um das Stadtwappen die Inschrift in 9 Zeilen in Frakturschrift, wobei 8 Zeilen links, 8 
Zeilen rechts und eine Zeile unterhalb des Wappens ist, linker Teil:) Zur Linderung | der 
Kleingeldnot | gibt die Gemeinde | Mödling für | 100.000 Kronen | Kassenscheine aus. 
Diese Kassen- | scheine lauten auf (rechter Teil:) 50 Heller, sind un- | verzinslich und | wer-
den von der | Gemeinde Mödling bis | 31. August 1920 | in Zahlung ge- | nommen und bis 
(unterer Teil:) zu diesem Termin in gesetzlichem Bargelde eingelöst. (um alledem ein gra-
phisch einfach gestalteter Zierrahmen, links und rechts in den oberen Ecken die Wertziffer:) 50 
(in rechteckigem Zierrahmen) 
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20 Heller 

Format: ca. 75 x 53 mm 

Vorderseite: 

 

  
 

Abb. 20 (links): 20 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Vorderseite, Format: 75 x 53 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-20-hel-
ler-variante-02-bei-1920-die-0-groesser-3.html, letzter Zugriff: 30.11.2022. 

Abb. 21 (rechts): Druckstock für die Vorderseite des 20 Heller-Kassenscheins der Stadtgemeinde Mödling aus 
der Sammlung des Museums der Stadtgemeinde Mödling. 

 

(Ausführung des Druckes in brauner Farbe, als Bildmotiv ist eine Abbildung des Rathauses zu 
sehen, die links oben mit:) RATHAUS (bezeichnet und links unten mit:) R. Wild (signiert ist, 
im Schein oben mittig die Bezeichnung) Kassen (–) Schein (in Frakturschrift, durchbrochen 
von Stadtwappen und rechts neben der bildlichen Darstellung, von oben nach unten, die Schrif-
telemente:) DER STADTGEMEINDE | MÖDLING | ÜBER | Zwanzig Heller (in unter-
schiedlichen Zierrahmen, die unterste Zeile:) Zwanzig Heller (in Frakturschrift, darunter der 
Hinweis auf die Haftung laut Gemeinderatsbeschluss in 8 Zeilen:) DIE STADTGEMEINDE 
MÖDLING | GIBT AUF GRUND DES GEMEINDE- | RATSBESCHLUSSES VOM 10. 
APRIL | 1920 DIESEN KASSENSCHEIN AUS | UND HAFTET FÜR DIE EINLÖSUNG 
| BEIM STÄDTISCHEN KAMMERAM- | TE. DIE NACHAHMUNG DIESES | SCHEI-
NES WIRD BESTRAFT. (darunter:) VIZE BÜRGERMEISTER (-) BÜRGERMEISTER 
(-) OBER KÄMMERER (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, um 
alldem ein Zierrahmen mit floralen Elementen, oben in beiden Ecken und links unten in der 
Ecke die Wertziffer:) 20 (in rechteckigem Zierrahmen, in der Fußzeile rechts:) DRUCK VON 
WEHHOFER – MÖDLING.  
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Als besondere Rarität befindet sich in der Sammlung des Museums der Stadtgemeinde Mödling 

jeweils ein originaler Druckstock von der Vorderseite des 20 und 10 Heller-Scheines. Diese 

sind in Kupfer ausgeführt. Der Druck der Scheine wurde als Buchdruck in Hochdrucktechnik 

ausgeführt. Der Druckstock der Vorderseite des 20 Heller-Scheines befindet sich in der obigen 

rechten Abbildung. Druckstöcke von Notgeldscheinen sind sehr rar, da diese nach Verwendung 

in der Regel eingeschmolzen wurden, um das Metall wiederverwenden zu können. Außerdem 

wurde dadurch der Verbreitung unautorisierter Prägungen entgegengewirkt. 

 

 

Bildmotiv: Mödlinger Rathaus 

Das alte Mödlinger Rathaus steht frei an der NW-Seite des Schrannenplatzes. Das Gebäude 

enthält einen spätgotischen Kern aus dem 14. und 15. Jahrhundert und wurde um 1700 sowie 

zuletzt im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts ergänzt und umgebaut. 

An der Fassade erscheint ein offener Stiegenaufgang mit Renaissancegitter sowie eine drei-

bögige, kreuzgratgewölbte Loggia im Obergeschoss mit Rundbogenarkaden mit toskanischen 

Säulen als besonders charakteristisches Merkmal. Der Turmaufsatz mit Eckquaderung ist mit 

1548 datiert. Dieser wurde mit einem 1747 datierten Doppelzwiebelhelm mit Glockenlaterne 

und Schindeldeckung ergänzt.310 

Rückseite: analoge Gestaltung zum 50 Heller-Schein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
310 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1468f. 
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10 Heller 

Format: ca. 83 x 64 mm 

Vorderseite: 

  

 
Abb. 22 (links): 10 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Vorderseite, Format: 83 x 64 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-10-hel-
ler-variante-01-bei-1920-die-0-groesser-1.html, letzter Zugriff: 30.11.2022. 
Abb. 23 (rechts): Druckstock für die Vorderseite des 10 Heller-Kassenscheins der Stadtgemeinde Mödling aus 
der Sammlung des Museums der Stadtgemeinde Mödling. 

 

(Ausführung des Druckes in grüner Farbe, als Bildmotiv ist eine Abbildung des Schwarzen 
Turms zu sehen. die rechts oben mit:) SCHWARZER TURM (bezeichnet und links unten mit:) 
R. Wild (signiert ist, oberhalb mittig die Bezeichnung:) Kassenschein (in Frakturschrift und 
rechts neben der bildlichen Darstellung, von oben nach unten, die Schriftelemente:) DER 
STADTGEMEINDE (darunter:) MÖDLING (in Frakturschrift:) | ÜBER | ZEHN Heller (in 
unterschiedlichen Schriftarten und -größen in unterschiedlichen Zierrahmen, darunter der Hin-
weis auf die Haftung laut Gemeinderatsbeschluss in 10 Zeilen in Frakturschrift:) Die Stadtge-
meinde Mödling | gibt auf Grund des Gemeinde- | ratsbeschlusses vom 10. April | 1920 
diesen Kassenschein aus | und haftet für die Einlösung | beim städtischen Kammeram- | 
te. Die Nachahmung dieses | Scheins wird gesetzlich be- | straft. Diese Kassenscheine | sind 
unverzinslich. (mittig darunter:) VIZE BÜRGERMEISTER (-) BÜRGERMEISTER (-) 
OBER KÄMMERER (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, um all-
dem ein Zierrahmen mit floralen Elementen, mit der Wertziffer:) 10 (in allen Ecken jeweils 
umgeben von einem rechteckigen Zierrahmen, in der oberen Leiste des Zierrahmens das Datum 
des Gemeinderatsbeschlusses in 2 Zeilen:) 10. | April (in kreisrundem Medaillon und in der 
unteren Leiste des Zierrahmens die Jahreszahl:) 1920 (in kreisrundem Medaillon, in der linken 
und rechten Leiste jeweils die Wertziffer:) 10 (in kreisrundem Medaillon) 
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Bildmotiv: Schwarzer Turm 

 

Der Schwarze Turm ist eine 1809/10 von Joseph Hardtmuth künstlich errichtete Ruine, an deren 

Stelle sich ein vorgelagerter Wartturm der Burg Mödling befand. Der Schwarze Turm ist ein 

zweigeschossiger Rundturm, dessen Fassade aus unverputztem Bruchsteinmauerwerk besteht. 

Im Erdgeschoss befindet sich eine Natursteingrotte. Bereits im Jahr 1002 wird eine Burg in 

Mödling erwähnt. Die heutige Ruine der Burg Mödling geht auf eine Anlage zurück, die um 

die Mitte des 12. Jahrhunderts errichtet und im 14. Jahrhundert von den Habsburgern ausgebaut 

wurde. Die Burganlage wurde im Zuge der Ersten Türkenbelagerung von 1529 zerstört. Ver-

mutlich wurde die Burg 1219 von Walter von der Vogelweide besucht.311 

Rückseite: analoge Gestaltung zum 50 Heller-Schein. 

Zur gesamten Serie sei anzumerken, dass nur am 20 und 10 Heller-Schein ein Hinweis zur 

Bestrafung der Nachahmung des Scheines zu finden ist, der am 50 Heller-Schein fehlt. Die 

Unverzinslichkeit der Scheine wird lediglich am 10 Heller-Schein explizit angeführt.  

 

3.2.5.1 Der Gestalter der Scheine: Raimund Wild  
 

Raimund Wild (*1863; †1943) war Lehrer, Kommunalpolitiker, Maler und Fotograph. Ur-

sprünglich aus Innsbruck stammend, verbrachte er seine gesamte Dienstzeit als Lehrer und an-

schließend seinen Ruhestand in seiner Wahlheimat Hinterbrühl. Als Maler widmete er sich den 

Genres Stillleben und Landschaften. In seiner Funktion als ortsansässiger Fotograf schuf er 

Abbildungen der Bürgermeister von Hinterbrühl. Er erfand einen Lichtbildapparat und hielt 

Wandervorträge über Telegraphie, Volkskunde und Heimatgeschichte.312  

Überliefert ist die Mitwirkung an einer Feier zu Ehren von Andreas Hofer im Jahr 1910, im 

Gasthaus Weintraube in Hinterbrühl, bei der 120 großteils in Farbe ausgeführten Fotographien 

von Raimund Wild zum Leben von Andreas Hofer und den Tiroler Freiheitskämpfen gezeigt 

wurden.313 Von Raimund Wild und seinem Lehrer-Kollegen Mathias Glatz wurde 1901 das 

Hinterbrühler Uraniatheater gegründet, das über einen modernen Projektionsapparat verfügte. 

 
311 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1495. 
312 Vgl. Todesfall, in: Das kleine Volksblatt 1943, Nr. 188 vom 10. Juli, S. 5. 
313 Vgl. Andreas Hofer Feier, in: Mödlinger Zeitung Jg. 14 1910, Nr. 14 vom 3. April, S. 4. 
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Es handelte sich um eine gemeinnützige Institution, deren Erträge der Schule und dem Kinder-

gartenfond zugutekamen.314  

Weiters verfasste er einen Gedichtband mit Hinterbrühler Sagen. In den Jahren 1919 bis 1934 

war er, als Mitglied der Sozialistischen Partei, Gemeinderat in Hinterbrühl. Raimund Wild ent-

warf das Notgeld der Stadtgemeinde Mödling sowie der Gemeinden Gießhübl, Hinterbrühl und 

Weissenbach bei Mödling.  

 

Die Varianten der Scheine315 

 

Es gibt eine Variante auf farbigem Papier ohne Unterdruck und eine weitere Variante auf gelbem 

Papier, mit grauem Unterdruck. Im Museum der Stadtgemeinde Mödling befinden sich einige 

interessante Objekte zum Themenkreis Notgeld. Neben den bereits erwähnten Druckstöcken, 

für die Vorderseiten des 20 und 10 Heller-Scheines, befinden sich in der Sammlung Probedru-

cke einer Serie, die wie die tatsächlich umgesetzte Serie die Nominalstufen 50, 20 und 10 Heller 

umfasst. Auch diese Scheine wurden nach Entwürfen von Raimund Wild gestaltet, jedoch ge-

langte diese Serie nicht in Umlauf. 

 
314 Vgl. Eröffnungs-Vorstellung der Hinterbrühler Urania, in: Mödlinger Zeitung Jg. 5 1901, Nr. 24  
vom 15. Juni, S. 4f. 
315 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 109. 



106 
 

 
Abb. 24: Probedrucke nach Entwürfen von Raimund Wild für das Notgeld der Stadtgemeinde Mödling, die nicht 
zur Ausgabe gelangten, in der Sammlung des Museums der Stadtgemeinde Mödling. 

 

 

Des Weiteren befindet sich in der Sammlung ein Probedruck eines ganzen Bogens mit neun 

Scheinen des durch Raimund Wild verwendeten Entwurfs, der jedoch auf abweichendem, gelb-

lich färbigem Papier ausgeführt wurde: 
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Abb. 25: Probedruck eines Bogens mit 9 Exemplaren des 10 Heller-Scheines der Stadtgemeinde Mödling in der 
Sammlung des Museums der Stadtgemeinde Mödling. 

 

Sammler konnten unter anderem laut Bericht der Mödlinger Nachrichten vom 6. Juni 1920 

ganzen Bögen zu neun Stück im Reklamebüro Medelicha erwerben (vgl. S. 90); laut Erlauftal-

Boten vom 13. Juni 1920 trägt „Jedes dieser Blätter […] das Stadtwappen von Mödling in Prä-

gedruck.“316 Das Stadtwappen ist am obigen Exemplar jedoch nicht abgedruckt. 

 

3.3 Die Gutscheine der Mödlinger Nachrichten 
 
Neben den Kassenscheinen der Stadtgemeinde Mödling wurde im Gebiet der Stadtgemeinde 

Mödling von den Mödlinger Nachrichten privates Notgeld herausgegeben. Dabei handelt es 

sich um das einzige private Notgeld im Bezirk Mödling. Die Scheine wurden als Gutscheine 

deklariert und laut dem Aufdruck für den Kundenverkehr verwendet. Für den allgemeinen wirt-

schaftlichen Verkehr waren diese Scheine somit nicht bestimmt; möglicherweise kam es jedoch 

zu einer Duldung. 

 
316 Notgeld der Stadt Mödling, in: Erlauftal-Bote Jg. 30 1920, Nr. 24 vom 13. Juni, S. 5. 
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3.3.1 Die Mödlinger Nachrichten 

Die erste Ausgabe der Mödlinger Nachrichten erschien am 22. Dezember 1912. Laut Selbstde-

finition im Untertitel der ersten Ausgabe handelt es sich um ein „unparteiisches Wochenblatt“. 

Als Herausgeber wird Franz Gschmeidler (1879-1972), der Inhaber der Druckerei Wehofers 

Erben in Mödling, genannt der ab März 1916 auch als Redakteur im Blatt tätig war. Zunächst 

erschien die Zeitung wöchentlich und ab Februar 1919 zwei Mal in der Woche.317 

Im Artikel An unsere Leser!, in der ersten Ausgabe, stellt sich das Blatt mit folgenden Zeilen 
vor: 

„Mit der heutigen Nummer tritt ein neues unparteiisches Wochenblatt in die Öffentlich-
keit, daß als ‚Mödlinger Nachrichten‘ über die Bezirke Mödling und Liesing verbreitet 
werden soll. Die ‚Mödlinger Nachrichten‘ sind unabhängig nach jeder Richtung, sind in 
keine polit. Zwangsjacke eingeengt und können daher vorurteilslos, aber auch ohne jede 
Voreingenommenheit über alle jeweils akut werdenden öffentlichen Fragen und sonstigen 
allgemein interessante Vorkommnisse innerhalb der beiden Gerichtsbezirke berichten.“318 

 

Im Laufe der Zeit wurde das Blatt jedoch zunehmend stärker parteipolitisch ausgerichtet, wie 

bereits an den Änderungen der Selbstbezeichnungen abzulesen ist. In der Ausgabe des 5. Jän-

ners 1919 wurde die Bezeichnung „unparteiisches Wochenblatt“ durch „Unabhängige Zeit-

schrift für das deutsche Bürgertum“319 und in der Ausgabe des 29. Juni 1919 durch „christlich-

demokratisches Wochenblatt“320 ersetzt. Dadurch wurde die Nähe zur Christlichsozialen Partei 

offensichtlich. 

 

3.3.1.1 Die Druckerei Wehofers Erben 
 
Hierbei handelt es sich um jene Druckerei, die die Mödlinger Nachrichten druckte. In der ersten 

Ausgabe der Mödlinger Nachrichten wird folgende Annonce auf der letzten Seite geschaltet, 

um über die diversen Druckerzeugnisse der Druckerei Wehofers Erben zu informieren: 

Das Angebot besteht aus: „Visitenkarten, Geschäftskarten, Amtskuverts, Rechnungen, Briefe, 

Memoranden, Vermählungsanzeigen, Plakate, Einladungen, Speisetarife, Broschüren, Menüs, 

Drucksorten für Pfarrämter und Gemeinden, Parten, Zeitschriften, Broschüren und Werken.“ 

 
317 Vgl. Lang, Bibliographie, S. 495f. 
318 An unsere Leser!, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 1 1912, Nr. 1 vom 22. Dezember, S. 1. 
319 Mödlinger Nachrichten Jg. 8 1919, Nr. 2 vom 5. Jänner, S. 1. 
320 Mödlinger Nachrichten Jg. 8 1919, Nr. 34 vom 29. Juni, S. 1. 
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Ganz unten groß hervorgehoben: „Kranzschleifen in verschiedenen Farben in Gold-, Silber- 

und Schwarzdruck“321 Es handelt sich somit um eine typische regionale Druckerei mit dem 

üblichen, breit gefächerten Angebot. Des Weiteren wurden die Notgeldscheine der Stadtge-

meinde Mödling sowie der Gemeinden Biedermannsdorf und Hinterbrühl von der Druckerei 

Wehofers Erben hergestellt. 

 

3.3.1.2 Franz Gschmeidler (1879-1972) 
 
Franz Gschmeidler gründete 1912 die Mödlinger Nachrichten, die er bis 1945 und danach wie-

der ab 1952 herausgab.322 Ebenso war er Inhaber der Druckerei Wehofers Erben. 

Franz Gschmeidler war auch als Lyriker tätig. Zu seinen Werken zählen Was mir die Stunde gab 

von 1930 und weitere Gedichtbände, die sich vor allem durch seinen aphoristischen und hei-

matbezogenen Stil auszeichnen. 

Des Weiteren ist im Mödlinger Friedhofsführer zu lesen: 

„Franz Gschmeidler war Ehrenringträger der Stadt Mödling. 1979 wurde die ehemalige 
Trasse der Straßenbahnlinie 360 in Franz S. Gschmeidler-Promenade umbenannt. Im Jahr 
2011 stand diese Straßenbenennung wegen Gschmeidlers Tätigkeit während der NS-Zeit 
in öffentlicher Diskussion.“323 

 

3.3.2 Die Gutscheine der Mödlinger Nachrichten 

Der Druck der Gutscheine erfolgte wahrscheinlich in der Buchdruckerei Wehofers Erben, die 

auch die Mödlinger Nachrichten druckten, obgleich dies nicht, im Gegensatz zu den anderen 

von dieser Druckerei hergestellten Scheinen, explizit am Schein angegeben ist. Als Einlösefrist 

ist der Zeitraum bis zum 31. Dezember 1920 angegeben. In den Mödlinger Nachrichten selbst 

wurde nie über die Herausgabe ihrer Scheine berichtet. Laut dem Aufdruck dienten diese dem 

Kundenverkehr. Durch diese Beschränkung waren die Gutscheine nicht für den allgemeinen 

Zahlungsverkehr in der Gemeinde Mödling vorgesehen; in der Praxis erscheint dennoch Tole-

ranz diesbezüglich denkbar, die jedoch mangels Quellenlage nicht verifiziert werden kann. 

 
321 Annonce Buchdruckerei Wehofers Erben, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 1 1912, Nr. 1,  
vom 22. Dezember, 
     S. 8. 
322 Vgl. Maydl: Mödlinger Friedhof, S.40. 
323 Maydl: Mödlinger Friedhof, S.40. 



110 
 

Insgesamt lassen sich die Gutscheine als privates Notgeld, laut Kodnar als eine Privatausgabe 

einstufen, da diese von einer Firma und nicht von einer Gemeinde herausgegeben wurden. 

Kodnar liefert in seinem Katalog des österreichischen Notgeldes folgende Definition für Pri-

vatausgaben: 

„Von privater Stelle wie z. B. von einer Firma, einem Verein, der Kirche oder sonstigen 
nicht öffentlicher Stelle ausgegebene Scheine“324 

 

 

Entwurf: - Druck: Wehofers Erben, Mödling Auflagen: -  
Ausgabevolumen: - Einlösung: bis 31. Dezember 1920  

 

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 624, S.   96. 
Mayer: Nr. 624, S. 346. 
Kodnar/Künstner: Nr. 624, S. 573. 

 

 

Die Scheine der Mödlinger Nachrichten sind in den Nominalstufen zu 10, 20, 30, 40, 50, 60, 

70, 80, 90 Heller herausgegeben worden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
324 Kodnar, Katalog, S. 7. 
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3.3.3 Beschreibung der Gutscheine  

10 Heller  

Format: ca. 128 x 59 mm 

Vorderseite: 

 

 

 
Abb. 26: 10 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-p0624a-privat-
moedlinger-nachrichten-10-heller-7.html, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
 

(Violett farbiger Druck auf grünlich-grauem Papier. Im Feld links mittig von oben nach unten 
die ungleich großen Schriftelemente:) GUTSCHEIN | ÜBER | 10 HELLER (unterhalb:) Mö-
dlinger Nachrichten (in konkaver Frakturschrift, darunter Ansicht der St. Othmarkirche mit 
dem Karner, darunter die Einlösungsfrist in 4 Zeilen:) Für den Kundenverkehr ausgegeben | 
mit der Verpflichtung zur vollen Ein- | lösung in gesetzlichem Bargelde bis | 31. Dezember 
1920. (links und rechts davon jeweils graphisch einfach gestalteter Zierrahmen mit Doppeladler 
und darüber und darunter jeweils der Wertziffer:) 10 (rechts im Feld folgender ironischer 
Spruch in vertikaler Frakturschrift einwärts, in 2 Zeilen:) Kein Spruch als der kennt so die 
Welt: | Viel tut die Liebe, aber mehr noch das Geld. 

 

Rückseite: unbedruckt 

 
Die anderen Nominale der Serie der Mödlinger Nachrichten entsprechen in ihrer graphischen 

Gestaltung jenen der 10 Heller-Scheinen, jedoch mit anderen Sprüchen seitlich rechts im Feld 

bzw. zum Teil in anderer Papierfarbe und anderem Unterdruck. 
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20 Heller 
Format: ca. 128 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
 
Abb. 27: 20 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-20-heller-5.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 
 
(Analoge Gestaltung zum 10 Heller-Schein jedoch mit folgendem abweichendem Spruch rechts 
im Feld 4-zeilig:) Drei Dinge haben nie lange Bestand: | Das Geld in eines Bettlers Hand, | 
Geduld bei einem der brennt vor lieb‘, | Und Wasser geschöpft mit einem Sieb. 
 
30 Heller 
Format: ca. 128 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
 
Abb. 28: 30 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: ca. 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624b-privat-moedlinger-nachrichten-30-heller-stempel-mit-5-zeilen-
1.html, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
 
(Schwarzer Druck auf gelbem Papier mit Unterdruck, ansonsten analoge Gestaltung zum 10 
Heller-Schein jedoch mit folgendem abweichenden Spruchrechts im Feld 5-zeilig:) Es bleibt 
und ist immer dasselbe geblieben: | Papier ist Papier, ob bedruckt, ob beschrieben | Nur 
dieses da hat eine andere Bedeutung: | In der Geldnot hat Notgeld ein Recht | auf Ver-
breitung. 
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Rückseite: 

 
 
Abb. 29: 30 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Rückseite, Format: ca. 128 x 59 mm, nach:  
https://www.wimstore.com/moedling-p0624b-privat-moedlinger-nachrichten-30-heller-stempel-mit-5-zeilen-
1.html, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
 
(hier ein rückseitig, 5-zeilig gestempeltes Exemplar, in unterschiedlich großer Frakturschrift:) 
Mödlinger Nachrichten | (unparteiisches Wochenblatt) | Redaktion und Verwaltung: | Mö-
dling | Schrannenplatz Nr. 2.  
 
 
40 Heller 
 
Format: ca. 128 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 30: 40 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-40-heller-5.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 
 

Analoge Gestaltung zum 30 Heller-Schein, mit selbem Spruch rechts im Feld. 

Rückseite: unbedruckt 
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50 Heller 
 
Format: ca. 128 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
 
Abb. 31: 50 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-50-heller-5.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 
 
(Analoge Gestaltung zum 30 Heller-Schein, jedoch mit folgendem abweichendem Spruch 
rechts im Feld 4-zeilig:) Mit einem guten Gaul, | Einem kecken Maul | Und einem Haufen 
Geld | Kommt man durch die ganze Welt 

 

60 Heller 

Format: ca. 128 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 32: 60 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-60-heller-1.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 
 

Analoge Gestaltung zum 50 Heller-Schein, mit selbem Spruch rechts im Feld. 
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70 Heller 

Format: ca. 128 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 33: 70 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-70-heller-7.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 

 

(Analoge Gestaltung zum 30 Heller-Schein, jedoch mit folgendem abweichenden Spruch rechts 
im Feld rechts 4-zeilig:) Das böse Geld ! Die böse Welt ! | Traut keiner Außenseite ! | Die Leute 
machen falsches Geld ! | Das Geld macht falsche Leute. 

80 Heller 

Format: ca. 128 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 34: 80 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-80-heller-1.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 

Analoge Gestaltung zum 70 Heller-Schein, mit selbem Spruch rechts im Feld. 
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90 Heller  

Format: ca. 128 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 35: 90 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-90-heller-8.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 

(Analoge Gestaltung zum 10 Heller-Schein jedoch mit folgendem abweichenden Spruchrechts 
im Feld 2-zeilig:) Kein Spruch als der kennt so die Welt : | Viel tut die Liebe, aber mehr 
noch das Geld. 
 

 

Die Scheine lassen sich aufgrund des verwendeten Papiers in folgende Gruppen einteilen: 

Farbiger Druck (violett) auf grünlich-grauem Papier ohne Unterdruck:10, 20, 80, 90 Heller. 

Schwarzer Druck auf gelbem Papier mit Unterdruck: 30, 40, 50, 60, 70 Heller. 

 

Die Varianten der Scheine325 

Es existieren Scheine, die auf der Rückseite mit einem fünf- (siehe 30 Heller-Schein der Möd-

linger Nachrichten, S. 112) bzw. sechs-zeiligen Stempel versehen sind.  

 

 

 

 

 
325 Vgl. Meyer, Katalog, S. 346 u. Kodnar, Katalog, S. 573. 
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3.4 Biedermannsdorf 
 

Marktgemeinde PLZ: 2351 u. 2362 Gemeindezahl: 31702 EW 1920: 1338 
 

Die erste urkundliche Erwähnung des Ortes erfolgte in der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts, 

in einer nicht datierten Urkunde unter dem Namen Zohensunsdorf. In dieser Zeit war der Ort 

im Besitz der Ministerialen von Liechtenstein und Perchtoldsdorf.326 Unter seinem heute übli-

chen Ortsnamen erfolgte die erste urkundliche Erwähnung 1258, in der damals üblichen 

Schreibweise Pidermannsdorf.327 

3.4.1 Zur Quellenlage 

Die Gemeinde Biedermannsdorf verfügt über kein professionell betreutes Gemeindearchiv. 

Auch auf Nachfrage bei der Gemeindeverwaltung konnten keine relevanten Dokumente, ins-

besondere Gemeinderatsprotokolle, bereitgestellt werden. In den Mödlinger Nachrichten sind 

zwei Berichte zu finden. 

3.4.2 Die Notgeldscheine  

Auf Grundlage des Gemeinderatsbeschlusses vom 22. Juni 1920 gab die Gemeinde Bieder-

mannsdorf als Gutscheine deklariertes Notgeld in den Nominalen 50, 20 und 10 Heller heraus. 

Das Datum des Gemeinderatsbeschlusses ist auf den Notgeldscheinen vermerkt. Der Entwurf 

der Scheine stammt von E. D. Hermann und der Druck wurde durch die in Mödling ansässige 

Firma Wehofers Erben durchgeführt. Die Einlösung der Scheine erfolgte, laut der Angabe auf 

den Scheinen bis zum 15. Juli 1920. 

 

Entwurf: E. D. Hermann Druck: Wehofers Erben, Mödling Auflagen: -  
Ausgabevolumen: - Einlösung: bis 15. Juli 1920  

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 87, S.   25. 
Mayer: Nr. 87, S.   65. 
Kodnar/Künstner Nr. 87, S. 109. 

 

 
326 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 270.  
327 Vgl. http://www.biedermannsdorf.at/Geschichte, letzter Zugriff: 06.02.2023. 
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3.4.3 Die wirtschaftliche Situation  

Zwischen 1910 und 1923 nahm die Bevölkerungszahl in Biedermannsdorf stetig ab. Lebten 

1910 noch 1.805 Personen in Biedermannsdorf, so waren es 1923 nur mehr 1.350. Die Abwan-

derung von Arbeitern nach der Schließung des Wienerberger Ziegelwerkes in Biedermannsdorf, 

von denen viele im Ziegelwerk im nahegelegenen Hennersdorf Arbeit fanden und dorthin über-

siedelten, war für den Bevölkerungsschwund verantwortlich. Besondere Bedeutung für den Ort 

Biedermannsdorf hatte neben Handel und Wirtschaft, die Landwirtschaft. Arbeitslosigkeit 

wurde jedoch erst ab 1925 zu einem größeren Problem.328 

3.4.4 Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten 

In ihrer Ausgabe vom 11. Juli 1920 verkünden die Mödlinger Nachrichten das Erscheinen der 

Notgeldscheine der Gemeinde Biedermannsdorf mit folgender kurzen Meldung: 

„Die Gemeinde Biedermannsdorf hat Notgeld in den Werten von 10, 20 und 50 Heller 
ausgegeben. Alleinvertrieb für Sammler nur bei Johann Wehhofers Erben, Mödling, 
Schrannenplatz 2.“329 

Zwischen dem Gemeinderatsbeschluss vom 22. Juni 1920 und der Verkündung der Ausgabe 

des Notgeldes in den Mödlinger Nachrichten vom 11. Juli 1920 lagen nur 19 Tage. In der An-

zeige wird auf den exklusiven Vertrieb für Sammler durch die Firma Wehhofers Erben, der 

Druckerei der Scheine, hingewiesen. Dies kann als Indiz gesehen werden, dass die Herausgabe 

der Scheine für Sammlerzwecke stark im Vordergrund stand. 

In ihrer Ausgabe vom 25. Juni 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten erneut über das Not-

geld der Gemeinde Biedermannsdorf: 

„Das Notgeld von Biedermannsdorf, das in zwei Ausführungen in den Verkehr gesetzt 
wurde, ist fast ganz vergriffen und dürfte in Sammlerkreisen bald zu den gesuchten Klein-
geldnoten gehören. Es sind nur noch wenige Hundert Serien davon vorhanden, die zum 
Preise von 4 K für die Doppelserie (6 Stück) vom Alleinvertrieb Joh. Wehhofers Erben, 
Mödling, Schrannenplatz 2 (Hoftrakt), an Sammler abgegeben werden.“330 

 

Dieser Bericht trägt deutlichen Werbecharakter. Erwähnt wird in diesem Artikel, im Gegensatz 

zum Vorigen, dass es zwei verschiedene Ausführungen der Scheine gibt. Diese Information ist 

für Sammler interessant, die oftmals an Varianten von Scheinen interessiert waren. Eine 

 
328 Vgl. Stiglbauer, Biedermannsdorf, S. 207 u. 225. 
329 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 28 vom 11. Juli, S. 3. 
330 Das Notgeld von Biedermannsdorf, in Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 30 vom 25. Juli, S. 3. 
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einzelne Serie, die aus den Nominalen 50, 20 und 10 Hellern besteht, ist zu einem Preis von 4 

Kronen erhältlich. Dies entspricht einem Rohaufschlag von 400%. Bei der Doppelserie, die 

beide Varianten enthält, sind 6 Kronen zu bezahlen. Dies entspricht einem Rohaufschlag von 

275%. Des Weiteren wird, wie in der vorigen Anzeige, auf den Alleinvertrieb durch die Firma 

Wehhofers Erben hingewiesen. Laut dem Bericht sind nur mehr geringe Bestände des Notgeldes 

vorhanden und es werde bald vergriffen sein. Diese Aussage hat vermutlich den Zweck, Not-

geldsammler zum Erwerb der Serien zu animieren. 

 

In ihrer Ausgabe vom 3. Oktober 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten erneut über das 

Notgeld der Gemeinde Biedermannsdorf: 

„Das Notgeld von Biedermannsdorf, daß in der Ausgabegemeinde selbst nicht mehr er-
hältlich ist, kann noch fortgesetzt bezogen werden durch J. Wehhofers Erben, Buchdru-
ckerei in Mödling, Schrannenplatz 2.“331 

 

Auch in diesem Bericht werden in erster Linie Sammlerkreise angesprochen.  

Die Tatsache, dass das Notgeld in der Ausgabegemeinde, laut dem Bericht, nicht mehr erhältlich 

und nur mehr über die Buchdruckerei Wehhofers Erben bezogen werden könne, kann als Indiz 

gedeutet werden, dass sich die Scheine der Gemeinde Biedermannsdorf in Sammlerkreisen gro-

ßer Beliebtheit erfreuten.  

 

3.4.4.1 Résumé Berichterstattung 
 

In der Berichterstattung der Mödlinger Nachrichten stand von Anbeginn an das Informieren der 

Sammler im Zentrum. Von Kleingeldmangel, als Intention der Herausgabe des Notgeldes, war 

hingegen in den Berichten nie zu lesen. 

 

 

 

 
331 Das Notgeld von Biedermannsdorf, in Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 40 vom 3. Oktober, S. 3. 
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3.4.5 Beschreibung der Notgeldscheine  

50 Heller  

Format: ca. 106 x 63 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 36: 50-Heller Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 106 x 63 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-b/biedermannsdorf/biedermannsdorf-
g0087a-50-heller-1.html, letzter Zugriff: 06.02.2023. 

 

(Schwarzer Druck auf violett farbigem Papier, ganz oben Zierleiste, darunter in Frakturschrift:) 
Gemeinde Biedermannsdorf Bez. Mödling N:Ö: (darunter Ortsansicht, rechts oben im Bild 
der 2-zeilige Schriftzug von dem die obere Zeile leicht nach oben gebogen, die untere Zeile 
gerade ist:) GUTSCHEIN ÜBER | FÜNFZIG HELLER (links und rechts oben neben dem 
Bild die Wertzahl:) 50 (in schwarzem Rechteck mit Zierrahmen und darunter das Nominal:) 
heller (in Frakturschrift, links neben dem Bild Hinweis auf den Sitzungsbeschluss in 9 Zeilen:) 
LAUT SITZUNGS | -BESCHLUSS VOM | 22. JUNI 1920 | GIBT DIE GEMMEIN | DE 
BIEDERMANNS- | DORF GUTSCHEINE | AUS UND HAFTET | DAFÜR MIT IHREM 
| GANZEN VERMÖGEN (darunter Zierelement u. -leiste, darunter Strafsatz, 2-zeilig:) 
NACHAHMVNG | WIRD BESTRAFT (rechts neben dem Bild die Eintauschfrist in 9 Zei-
len:) DIE GILTIGKEIT DIES- | SER GUTSCHEINE | ERLISCHT MIT DEM | 15. JULI 
1920 | BIS ZU DIESEM | TAGE WERDEN DIE | SE VON DER GEMEIN | DE IM GE-
SETZLICHEM | BARGELD EINGELÖST. (darunter Zierelement u. -leiste, darunter Straf-
satz, 2-zeilig:) NACHAHMVNG | WIRD BESTRAFT (mittig unter dem Bild:) VIZEBÜR-
GERMEISTER (–) BÜRGERMEISTER (–) KÄMMERER (mit deren darunterliegenden 
Unterschriften in Faksimiledruck, alles Bisherige umgeben von rechteckigen Rahmen, Fußzeile 
links:) DRUCK von J. WEHOFERS ERBEN MÖDLING (Fußzeile rechts:) Zeichnung von 
E.D. HERMANN MÖDLING  

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Johann Weghuber 
Vizebürgermeister Eduard Täubser 
Kämmerer Richard Thornton 
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Bildmotiv: Ansicht der Gemeinde Biedermannsdorf 

Im Vordergrund der Ansicht befinden sich Äcker und Bäume. Dies spiegelt den agrarischen 

Kontext des Ortes wider. Im Hintergrund ist der Ortskern mit Kirche, dessen Kirchturm alle 

übrigen Gebäude überragt, zu sehen. Dadurch zeichnet sich die Ortsansicht sowohl durch die 

Darstellung eines agrarischen Sujets, als auch die Darstellung des Sujets sakraler Architektur 

aus. 

Rückseite: unbedruckt 

 

20 Heller  

Format: ca. 96 x 68 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 37: 20-Heller Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 96 x 68 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-b/biedermannsdorf/biedermannsdorf-
g0087a-20-heller-1.html, letzter Zugriff: 06.02.2023. 

 

(Violetter Druck auf hellgrün farbigem Papier, von oben nach unten; in Frakturschrift:) Ge-
meinde Biedermannsdorf Bez. Mödling (hervorgehoben in Leiste, darunter in Zierschrift:) 
Gutschein über zwanzig Heller (darunter 2-zeilig; in kleinerer Zierschrift:) Die Giltigkeit 
dieses Gutscheins erlischt mit | 15. Jvli1920 (darunter:) Vizebürgermeister (–) Bürgermeis-
ter (–) Kämmerer (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, darunter 
Ansicht der Pfarrkirche Biedermannsdorf, links und rechts oben unter der 1. Zeile jeweils die 
Wertziffer:) 20 (in kreisrundem Medaillon, eingefasst von zusammengebundenen Zweigen, da-
runter jeweils das Nominal:) HELLER (darunter 3 Punkte mit senkrechten Linien als Zierele-
ment, unten links neben der Ansicht in 2 Zeilen der Strafsatz:) NACHAHMVNG | STRAF-
BAR (unten rechts neben der Ansicht in 2 Zeilen:) SITZUNGSBESCHLUSS | 22 JVNI 1920 
(Alles Bisherige umgeben von rechteckigen Rahmen, Fußzeile links:) DRUCK v. J. Wehhofer 
Mödling. (Fußzeile rechts:) E.D. HERMANN MÖDLING 

Bildmotiv: Pfarrkirche Biedermannsdorf 
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Die bewegte Geschichte des Ortes spiegelt sich in der Geschichte der Pfarrkirche wider. Die 

erste urkundliche Erwähnung einer Kirche an dem heutigen Standort stammt aus dem Jahr 

1308. Im Zuge der Ersten Wiener Türkenbelagerung von 1529 wurde die Kirche so schwer 

beschädigt, dass die Gläubigen die Messen in Laxenburg besuchen mussten. 1544 wurde die 

Kirche notdürftig wiederhergestellt, blieb jedoch 60 Jahre unbesetzt, da die Mutter Pfarre Mö-

dling einen protestantischen Pfarrer hatte. 1613 wird die Kirche durch Brandstiftung zerstört, 

angeblich durch den fanatischen Lutheraner und Dorfschmied Leonhard Volkmayer. Die Kirche 

wurde aus Gemeindegeldern renoviert, jedoch im Zuge der Zweiten Wiener Türkenbelagerung 

von 1683 erneut schwer beschädigt und danach abermals notdürftig renoviert. 1727 wird auf 

Betreiben des Grafen Perlas beschlossen, eine neue Kirche unter Beibehaltung des alten Turmes 

zu errichten.332 Die neue Kirche wurde von Baumeister Franz Jäckl errichtet, der oftmals mit 

Johann Lucas von Hildebrandt zusammenarbeitete. Sie besteht aus einem Langhaus mit kurzen 

Querarmen, mit einem im Kern mittelalterlichen Wehrturm mit aufgesetztem Uhrengiebel, Glo-

ckenhelm und Laterne. Die Fassade ist in Putzfeldgliederung ausgeführt.333 

Rückseite: unbedruckt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
332 Vgl. A. Sutner: Kleine Geschichte der Pfarre Biedermannsdorf, nach:  
file:///C:/Users/install/Downloads/Pfarrchronik_Eine%20kleine%20Geschichte%20der%20Pfarre%20Bieder-
mannsdorf.pdf, letzter Zugriff: 06.04.2022. 
333 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 270. 
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10 Heller 

Format: ca. 94 x 59 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 38: 10 Heller-Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 94 x 59 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note221028.html, letzter Zugriff: 06.02.2023. 

 

(Brauner Druck auf hellgrün farbigem Papier, ganz oben in gebogener Schrift:) GEMEINDE 
BIEDERMANNSDORF BEZ.MÖDLING (darunter:) GUTSCHEIN V̇BER ZEHN HEL-
LER (darunter Strafhinweis:) NACHAHMVNG (–) WIRD BESTRAFT (durchbrochen vom 
Siegel der Gemeinde Biedermannsdorf das im Zentrum des Scheines steht, das Siegel besteht 
aus: Frontaler Kopf umgeben von Lorbeerkranz, darum die Umschrift:) 
S:GGZ.BITERMANSDORFF (florale Elemente; links und rechts vom Siegel jeweils die 
Wertzahl:) 10 (in einer Raute, darunter das Nominal:) HELLER (links darunter Hinweis auf 
den Sitzungsbeschluss in 3-Zeilen:) LAUT SITZUNGSBESCHLUSS | VOM 22. JVNI 1920. 
| WIRD DIESER GUTSCHEIN (rechts in ebenfalls 3-Zeilen die Fortsetzung:) BIS 15. JVNI 
1920 | IN GESETZLICHEM | BARGELD EINGELÖST (unten im Schein:) VIZEBÜR-
GERMEISTER: (–) BÜRGERMEISTER: (–) KÄMMERER: (mit deren darunterliegenden 
Unterschriften in Faksimiledruck, alles Bisherige umgeben von rechteckigen Rahmen, Fußzeile 
links:) DRUCK v. J. WEHOFER, MÖDLING (Fußzeile rechts:) E.D. HERMANN MÖD-
LING 

Rückseite: unbedruckt 

 

Die Varianten der Scheine334 

Es gibt, zu jedem Nominal, jeweils eine Variante auf farbigem Papier ohne Unterdruck und eine 

weitere Variante auf gelbem Papier mit grauem, gitternetzartigem, wellenlinienförmigem Un-

terdruck. 

 
334 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 109. 
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3.5 Brunn am Gebirge 
 

Marktgemeinde PLZ: 2345 Gemeindezahl: 31704 EW 1920: 4493 
 
Die ältesten Besiedelungsspuren lassen sich mit 6000 v. Chr. datieren. Eine Besiedelung zur 

Römerzeit lässt sich nachweisen und das heutige Ortszentrum dürfte etwa 1000 n. Chr. entstan-

den sein. Im 12. Jahrhundert erfolgte die erste urkundliche Erwähnung Brunns, in der festge-

halten wurde, dass zwei Brunner Höfe dem Probst Wernher von Klosterneuburg geschenkt wur-

den.335 Brunn am Gebirge war im Mittelalter Teil der landesfürstlichen Grundherrschaft von 

Mödling. Der Weingartenbesitz und die daraus resultierenden Abgaben wurden seit dem Mit-

telalter direkt vom Kelleramt Wien verwaltet. Nachdem Brunn am Gebirge im 16. Jahrhundert 

dem Wiener Vizedomamt unterstellt war, wurde es zwischen 1612 und 1614 an die zwischen-

zeitlich vereinigte Herrschaft Mödling-Liechtenstein veräußert.336 

3.5.1 Zur Quellenlage 

Die Gemeinde Brunn am Gebirge verfügt über ein professionell betreutes Gemeindearchiv, in 

dem als relevante Quellen die Gemeinderatsprotokolle der Zeit und diverse Notgeldsammlun-

gen und ein Notgeldalbum (vgl. S. 294) vorrätig sind. In den Mödlinger Nachrichten ist ein 

Bericht über das Erscheinen des Notgeldes zu finden. 

3.5.2 Die Notgeldscheine  

Auf Grundlage des Gemeinderatsbeschlusses vom 16. Juni 1920 gab die Gemeinde Notgeld zu 

den Nominalen 50, 20 und 10 Heller heraus. Der 50 Heller-Schein enthält keine formale Be-

zeichnung und die 20 und 10 Heller-Scheine wurden als Notgeld deklariert. Dies sind die ein-

zigen Scheine im Bezirk Mödling, die explizit als Notgeld deklariert wurden. 

Der Entwurf der Scheine stammt von Alex(ander) Scherban. Es wurden zwei Auflagen in un-

terschiedlichen Farben und mit unterschiedlichen Einlöseterminen hergestellt, von denen die 

erste Auflage bis 31.8.1920 und die zweite Auflage bis 31.10.1920, laut Angabe auf den Schei-

nen eingelöst werden konnte. Das gesamte Ausgabevolumen betrug 32.000 Kronen für die erste 

Auflage. Für die zweite Auflage sind diesbezüglich keine Daten bekannt. 

 

 
335 Vgl. https://www.brunnamgebirge.at/themen/kunst-kultur/geschichte/, letzter Zugriff: 14.03.2022. 
336 Vgl. Lechner, Handbuch, S. 224. 
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Entwurf: Alex(ander) Scherban Druck: - Auflagen: 2 
Ausgabevolumen: 
1. Aufl.: 32.000 Kronen 
2. Aufl.: - 

Einlösung:  
1. Aufl.: bis 31.8.1920 
2. Aufl.: bis 31.10.1920 

 

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 109, S.   27.  
Mayer: Nr. 109, S.   75. 
Kodnar/Künstner Nr. 109, S. 125. 

 

3.5.3 Das Gemeinderatsprotokoll337  

Im Gemeinderatsprotokoll vom 16. Juni 1920 ist unter Tagesordnungspunkt „III.“ der Be-

schluss über die Ausgabe von Notgeld zu finden: 

 
„G. R. Dworschak berichtet für das Finanzkomitee, dass laut Auskunft von verschiedenen 
Gemeinden ein günstiger materieller Erfolg zu erwarten ist und dürfte das Notgeld bereits 
in 14 Tagen fertiggestellt sein. Die erste Auflage mit 40.000 zu 10,20 und 50 Hellerschei-
nen ergäbe den Nominalbetrag von K 32.000.--. Er zeigt ferner Entwürfe des Malers 
Scherban aus Rodaun. Bei den 50 Hellerscheinen erscheint die Totalansicht unseres Ortes 
(aufgenommen vom Dache des Monturdepots), bei den 20 Hellerscheinen links das Rat-
haus und rechts die rückwärtige Ansicht des Turmhofes und bei den 10 Hellerscheinen 
die Kirche. 
G. R. Dworschak beantragt nun den Beschluss zur Ausgabe des Notgeldes. G.R Laznia 
begrüsst die Ausgabe des Notgeldes im Allgemeinen und stellt den Zusatzantrag, eine 
Auflage an den Meistbietenden abzugeben und eine zweite Auflage für Sammler der spä-
teren Zeit zu reservieren und diese dann erst nach Jahren zu verkaufen. Frau G. R. Win-
kelmayer beantragt, die Ausgabe von Notgeld zu beschliessen und die Ausgabe desselben 
dem Finanzkomitee zu überlassen, worüber dasselbe der jeweiligen 2 Plenarsitzung Be-
richt zu erstatten habe. Es werden sämtliche Anträge einstimmig genehmigt und erscheint 
die Ausgabe des Notgeldes beschlossen.“338 
 
 

Gemeinderat Dworschak berichtet, dass ein Gewinn für die Gemeinde durch die Ausgabe der 

Scheine zu erwarten sei. Offensichtlich war hiermit die gezielte Veräußerung der Scheine an 

Sammlerkreise gemeint. Auch die ansprechende Gestaltung durch den Maler Scherban ist ein 

Hinweis, in erster Linie ein für Sammlerkreise interessantes Notgeld zu schaffen. Gemeinderat 

 
337 Dankenswerterweise wurden für die Erstellung der vorliegenden Arbeit von Herrn  
Dr. Car und Herrn Dr. Krickl, die Protokolle nach einer umfangreichen Suche im Archiv der Gemeinde 
Brunn am Gebirge zur Erstellung der vorliegenden Arbeit zur Einsicht vorgelegt. 
338 Tagesordnungspunkt III. des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 16 Juni 1920, Gemeindearchiv  
Brunn am Gebirge. 
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Laznia bringt den Vorschlag, eine spätere zweite Auflage „für Sammler der späteren Zeit zu 

reservieren“. In den Gemeinderatsprotokollen war kein entsprechender Beschluss hierzu zu fin-

den. Jedoch wurden Scheine mit zwei unterschiedlichen Einlösefristen (bis 31.8.1920 bzw. bis 

31.10.1920) und in anderer Farbgebung gedruckt. Somit wurde eine zweite Auflage ohne 

schriftlich protokollierten Gemeinderatsbeschluss herausgegeben.  

Auffällig ist, dass im Beschluss zur Herausgabe des Notgeldes nicht auf Kleingeldnot im Ge-

meindegebiet eingegangen wurde. In diesem Kontext ist auch darauf hinzuweisen, dass Ge-

meinderat Laznia „den Zusatzantrag [stellt], eine Auflage an den Meistbietenden abzugeben 

und eine zweite Auflage für Sammler der späteren Zeit zu reservieren und diese dann erst nach 

Jahren zu verkaufen.“339 Das genaue Prozedere, wie mit der zweiten Auflage tatsächlich umge-

gangen wurde, ist mangels Quellen jedoch nicht mehr eruierbar.  

3.5.4 Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten 

In den Mödlinger Nachrichten ist nur eine knappe Notiz über das Erscheinen des Notgeldes der 

Gemeinde Brunn am Gebirge am 25. Juli 1920 zu finden. Hervorgehoben wird im Artikel die 

künstlerische Gestaltung, die in erster Linie für Sammler von Interesse ist. Dieser Artikel enthält 

jedoch eine Falschinformation, da nicht, wie im Artikel angegeben, das Notgeld der Gemeinde 

Brunn am Gebirge von Prof. Lehrmann gestaltet wurde, sondern das Notgeld der Gemeinde 

Perchtoldsdorfer.340 

 

3.5.4.1 Résumé Gemeinderatsprotokolle und Berichterstattung 
 
Sowohl im Gemeinderatsprotokoll als auch in den Mödlinger Nachrichten steht die Veräuße-

rung der Scheine an Sammlerkreise im Vordergrund, wobei in diesem Kontext die künstlerische 

Gestaltung der Scheine hervorgehoben wird. Kleingeldmangel wurde sowohl im Gemeinde-

ratsprotokoll als auch in dem Bericht der Mödlinger Nachrichten nicht erwähnt. 

 

 

 

 
339 Tagesordnungspunkt III. des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 16 Juni 1920, Gemeindearchiv  
Brunn am Gebirge. 
340 Vgl. Notgeld, in Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 30 vom 25. Juli, S. 2. 



127 
 

3.5.5 Beschreibung der Notgeldscheine  

50 Heller 

Format: 90 x 60 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 39: 50 Heller-Schein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format 90 x 60 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note220871.html, letzter Zugriff: 07.02.2022. 

 

(Ausführung des Drucks in grüner und schwarzer Farbe, wobei die Schriftelemente in schwar-
zer Farbe ausgeführt sind, grüner netzartiger Grund im Unterdruck, oben mittig eine Zierleiste 
mit Weinlaub und Reben, darunter eine Ortsansicht, links und rechts oben neben der mittigen 
Zierleiste jeweils die Wertziffer:) 50 (in Zierschrift in einem Rechteck, unterhalb der Wertziffer 
jeweils eine Zierleiste mit Weinlaub und Reben und davon unterhalb jeweils das Wappen der 
Gemeinde, unterhalb der Ortsansicht der Schriftzug:) FÜNFZIG (–) HELLER (durchbrochen 
von der Wertziffer:) 50 (in Zierschrift auf rechteckigem Grund mit Voluten, links und rechts 
von der Wertziffer der Haftungshinweis in jeweils 2 Zeilen, linker Teil:) DIE GEMEINDE 
BRUNN A/G | HAFTET FÜR DIESE VER (rechter Teil:) BINDLICHKEIT MIT IHREM 
| GANZEN VERMÖGEN (darunter links:) DER BÜRGERMEISTER: (-) DER VIZEBÜR-
GERMEISTER: (und rechts:) FÜR D. FINANZAUSSCHUSS: (-) GEMEINDERAT (mit 
deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, Fußzeile mittig:) ALEX . 
SCHERBAN 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Alexander Gross 
Vizebürgermeister Josef Strebl 
für d. Finanzausschuss Rudolf Dworschak 
Gemeinderat (nur am 50 Heller-Schein) Hans Kortan 

 

Auffällig ist, dass eine sonst übliche Bezeichnung, wie Kassenschein oder Gutschein, auf die-

sem Nominal fehlt. Die anderen Nominale hingegen tragen die Bezeichnung Notgeld. 
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Bildmotiv: Ortsansicht von Brunn am Gebirge 

Im Bild links ist deutlich der Turm der Pfarrkirche von Brunn am Gebirge zu sehen. Neben 

weiteren Gebäuden sind um den Ortskern ein Wald und im Vordergrund der Ansicht Felder und 

im Hintergrund die hügelige Umgebung des Ortes zu sehen. Die Ortsansicht entstand vermut-

lich, wie im Gemeinderatsprotokoll vom 16. Juni 1920 nachzulesen ist, nach einer „Totalansicht 

unseres Ortes (aufgenommen vom Dache des Monturdepots)“341 

 

 

Rückseite: 

 
Abb. 40: 50 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Rückseite, Format 90 x 60 mm, nach:  
https://en.numista.com/catalogue/note220871.html, letzter Zugriff: 07.02.2022. 
 
 

(6-zeilige Inschrift:) Laut Gemeinderatsbeschluß vom | 16. Juni 1920 gibt die Marktge-
meinde| Brunn am Geb. Notgeld aus. Das- | selbe wird bis 31. August in ge- | setzlicher 
Währung eingelöst. Nach- | ahmung wird gesetzlich bestraft. (umgeben von einem gra-
phisch einfach gestaltetem rechteckigen Zierrahmen) 

 

 

 

 

 

 

 
341 Tagesordnungspunkt III. des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 16 Juni 1920, Gemeindearchiv  
Brunn am Gebirge. 
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20 Heller 

Format: 90 x 57 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 41: 20 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format: 90 x 57 mm, nach:  
Brunn am Gebirge 20 Heller 1920 (1920) - Brunn am Gebirge - Gemeinde - LastDodo, letzter Zugriff: 
07.02.2022. 
 

(Ausführung des Drucks in brauner und schwarzer Farbe, wobei die Schriftelemente in schwar-
zer Farbe ausgeführt sind, brauner netzartiger Grund im Unterdruck, in den oberen Ecken je-
weils die Wertziffer:) 20 (in Rechteck, dazwischen das Nominal:) HELLER (in Zierschrift, 
darunter mittig die Wertziffer:) 20 (in Rechteck, und darunter die Bezeichnung:) NOTGELD 
(links und rechts davon jeweils eine Abbildung, die linke Abbildung zeigt eine Ansicht des 
Bründlerhofes u. Rathauses, die Rechte zeigt eine Ansicht der Veste Liechtenstein, darunter 
mittig durchbrochen von Wappen, das von Voluten und floralen Zierelementen flankiert ist, die 
Inschrift:) DER GEMEINDE (–) BRUNN AM/GEB (darunter der Haftungshinweis 2-zeilig 
mittig durchbrochen von Wappen:) DIE GEMEINDE BRVNN A/G (-) HAFTET FÜR 
DIESE VER | BINDLICHKEIT MIT IHREM (-) GANZEN VERMÖGEN- (unterhalb und 
von Wappen durchbrochen:) ALEX- (-) SCHERBAN (darunter:) DER VIZEBÜRGER-
MEISTER: (-) DER BÜRGER= (-) MEISTER: (-) FÜR D. FINANZAUSSCHUSS: (mit 
deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck)  

 

Bildmotive: Bründlerhof und altes Rathaus 

Links im Vordergrund der Ansicht ist der Bründlerhof zu sehen. Der 1517 erstmals urkundlich 

erwähnte Bau, ist seit 1603 in Gemeindebesitz. Der ursprünglich spätbarocke Bau besticht 

durch seine klassizistische Obergeschoßfassade mit einem Giebelaufsatz über der Mittelachse. 

Rechts daneben befindet sich das direkt mit dem Bründlerhof verbaute alte Rathaus, mit seiner 

1907 umgestalteten Fassade und dem Torturm mit neobarockem Glockenhelm, dessen Kern aus 

der Zeit des ausgehenden 16. Jahrhunderts und Anfang des 17. Jahrhunderts stammt.342 

 
342 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 338. 



130 
 

Bildmotiv: Steinrelief am Bründlerhof  

Am Bründlerhof ist ferner das von Fritz Karl Mundt 1937 gefertigte Steinrelief angebracht, das 

das Gemeindesiegel darstellt. Dieses besteht aus einem rot-weiß-roten Bindenschild mit darauf 

liegendem Pflugmesser und trägt die Buchstaben „GZP“ (für: Gemain zu Prunn). Das Pflug-

messer gilt als Attribut der Heiligen Kunigunde und das Bindenschild weist auf die Babenber-

gischen und später Habsburgischen Landesfürsten als Inhaber der Ortsobrigkeit hin. Demnach 

war die Siegelführung schon vor 1612 gegeben, da in diesem Jahr die Ortsobrigkeit an die 

Herrschaft Mödling-Liechtenstein verkauft wurde.343 

Zur Veste Liechtenstein, dem rechten Bildmotiv, siehe Ort Hinterbrühl (vgl. S. 190). 

 

3.5.5.1 Der Gestalter des Steinreliefs: Fritz Karl Mundt 
 

Fritz Karl Mundt verfasste das Nachwort zu dem Gedichtband Was mir die Stunde gab des lokal 

bedeutenden Lyrikers Franz S. Gschmeidler von 1930.344 Des Weiteren war Fritz Karl Mundt 

Autor eines Artikels über den Werdandikreis Mödling Krug zum Galgen.345 Der Werdandi-Bund 

ist einer der zahlreichen literarisch-kulturellen Vereinigungen, die sich im Rahmen der völki-

schen Bewegung Deutschlands in der späten wilhelminischen Kaiserzeit und Weimarer Repub-

lik bildeten und auch Zweigniederlassungen in Österreich unterhielten.346  

 

Rückseite: identisch zum 50 Heller-Schein 

 

 

 

 

 

 

 

 
343 Vgl. https://www.brunnamgebirge.at/themen/kunst-kultur/geschichte/gemeindesiegel-wappen/,  

letzter Zugriff 03.08.2023. 
344 Vgl. Gschmeidler, Stunde, S. 65f. 
345 Vgl. Puschner, Handbuch, S. 429. 
346 Vgl. Majerczyk, Symbolismus, S. 471. 
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10 Heller 

Format: 90 x 57 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 42: 10 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format: 90 x 57 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note220869.html, letzter Zugriff: 07.02.2022. 
 

(Ausführung des Drucks in violetter und schwarzer Farbe, wobei die Schriftelemente in schwar-
zer Farbe ausgeführt sind, violetter netzartiger Grund im Unterdruck, in den oberen Ecken je-
weils die Wertziffer:) 10 (in Rechteck, unterhalb links:) ZEHN (unterhalb rechts das Nominal:) 
HELLER (unterhalb links und rechts von der zentralen Ansicht durchbrochen, die die Kirche 
der Gemeinde mit Bäumen im Vordergrund zeigt und mit einem Ziehrrahmen aus Blattwerk 
eingefasst, in jeweils 5-zeilen der Haftungshinweis, linker Teil:) DIE GEMEIN- DE –BRVNN 
| AM GEBIRGE | HAFTET FÜR | DIESE VER- (rechter Teil:) BINDLICHKEIT | MIT 
IHREM –GANZEN | VERMÖGEN- | 16 JVUNI 1920 (unterhalb rechts:) ALEX- 
SCHERBAN- (unterhalb der Ansicht:) NOTGELD DER GEMEINDE BRVNN A/G (darun-
ter in jeweils 2 Zeilen:) DER | VIZEBÜRGERMEISTER: (-) DER | BÜRGERMEISTER: 
(-) FÜR DEN | FINANZAUSSCHUSS: (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Fak-
similedruck) 

 

Bildmotiv: Pfarrkirche 

 

Die romanischen Vorgängerbauten der Pfarrkirche wurden im 14. Jahrhundert zu einem 3-schif-

figen und 3-jochigen Staffelhallenlanghaus ausgebaut. Im Zuge der Ersten Wiener Türkenbela-

gerung von 1529 wurde die Kirche zerstört, infolge wieder aufgebaut und während der Zweiten 

Türkenbelagerung von 1683 erneut zerstört. Es folgten die Wiederherstellung und 1721–35 der 

Ausbau zum Wallfahrtszentrum und die Barockisierung der Inneneinrichtung.347 Mitte des 19. 

Jahrhunderts wurde das Zwiebeldach des Turmes aus statischen Gründen abgetragen und durch 

 
347 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 334–337. 
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ein neugotisches Spitzdach ersetzt. 1945 stürzten bei einem Brand, infolge von Artilleriebe-

schuss, der Dachstuhl und der Turm ein und mussten in der Folgezeit rekonstruiert werden.348 

Rückseite: identisch zum 50 Heller-Schein 

 

3.5.5.2 Der Gestalter der Scheine: Alex(ander) Scherban 
 

Die Notgeldscheine von Brunn am Gebirge wurden von dem in Mauer bei Wien ansässigen 

Maler Alexander Scherban gestaltet. Diese entsprechen dem Typ des von einem namhaften lo-

kalen Künstler gestalteten Scheines und heben sich deshalb von der sonst üblichen Massenpro-

duktion ab. 

Alexander Scherban (*1886 in Wien; † 1964 in Nürnberg) besuchte zunächst die Wiener Kunst-

gewerbeschule und studierte anschließend an der Akademie der Bildenden Künste in München. 

Scherban schuf vor allem Landschaftsbilder, Stillleben und Veduten; daneben war er mit seinen 

Darstellungen des Hüttenwerks Donawitz auch ein bedeutender Industriemaler.349 Er war Mit-

glied der Wiener Künstlervereinigungen Albrecht-Dürer-Bund.350 Seine Werke wurden regel-

mäßig im Glaspalast des Wiener Burggartens, dem Ausstellungsort des Albrecht-Dürer-Bund, 

gezeigt. 1931 erhielt er den Ehrenpreis der Stadt Wien. 1936 zog Scherban erstmals nach Nürn-

berg und verließ seinen bisherigen Lebensmittelpunkt Wien und seine Umgebung.351 

 

Die Varianten der Scheine352 

Neben den Scheinen mit der Umtauschfrist „bis 31. August 1920“ wurden auch Scheine mit 

einer Umtauschfrist „bis 31. Oktober 1920“ herausgegeben; hierbei handelt es sich vermutlich 

um die Scheine der zweiten Auflage. Die Scheine sind in jeweils zwei Farbvarianten pro No-

minal erschienen. Eine weitere Variante stellen Scheine dar, bei denen die „2“ vom Datum „31. 

August 1920“ kleiner ist. 

 

 
348 Vgl. Westermayer, Pfarrkirche, S. 65f. 
349 Vgl. Alexander Scherban, in: Österreichische Illustrierte Zeitung Jg. 34 1924, Heft 23 vom 8. Juni, S. 12. 
350 Vgl. Preiszuerkennung, in: Neuigkeits-Welt-Blatt Jg. 44 1917, Nr. 41 vom 21. Februar 1917, S. 10. 
351 Vgl. Artikel Scherban, Alexander in: Grieb, Manfred H. (Hg): Nürnberger Künstlerlexikon. Bildende  
Künstler, Kunsthandwerker, Gelehrte, Sammler, Kulturschaffende und Mäzene vom 12. bis zur Mitte  
des 20. Jahrhunderts, Bd. 3, München: Saur (2007), S. 1319–1320. 
352 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 125. 
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3.6 Lagergeld Brunn am Gebirge 
 

Schon bald nach Ausbruch des Ersten Weltkrieges kamen erste Gefangene, vornehmlich russi-

sche Soldaten, in Kriegsgefangenschaft. Entlang der Bahnstrecken bzw. wichtiger Verkehrs-

knotenpunkte entstanden Kriegsgefangenenlager, um die Kriegsgefangenen internieren zu kön-

nen. Mit Göding bei Salzburg, dessen Errichtung als erstes Lager 1915 begann, entstand ein 

Lager in Kleinstadtgröße mit über 40.000 Gefangenen. Man unterschied zwischen reinen 

Kriegsgefangenenlagern, Barackenlagern sowie Stationen für Flüchtlinge und Internierte, in der 

Form von Durchgangslagern. Im Laufe des Krieges wurden Kriegsgefangene zu diversen Ar-

beiten herangezogen.353 In den Kriegsgefangenlagern kam es zu Seuchenausbrüchen. Als Bei-

spiel sei der Ausbruch von „Flecktyphus und Ruhr im Gefangenenlager Mauthausen“354 er-

wähnt. In der Anfangszeit wurden die Offiziere und Bewachungsmannschaft der Kriegsgefan-

genlager in zugemieteten Zimmern, zu zum Teil erheblichen Kosten, in der Umgebung des La-

gers untergebracht; dadurch und durch die notwendige Versorgung des Lagers mit Lebensmit-

teln, Heizmaterial etc. wurden die Kriegsgefangenlager zu einem bedeutenden Wirtschaftsfak-

tor für das Umland.355 

Im Winter 1915 kamen die kriegführenden Nationen, mit Ausnahme von Russland, in Stock-

holm bei einer vom Roten Kreuz organisierten Konferenz zur Übereinkunft, dass jedes Land 

ein eigenes Kriegsgefangenen-Lagergeld einführen solle. Intention zur Einführung des Lager-

geldes war, Fluchtversuche der Internierten zu verhindern, indem im Lager ein Zahlungsmittel 

verwendet wurde, dessen Verkehr sich ausschließlich auf das Innere des Lagers beschränkte. 

Das Lagergeld diente der Verrechnung von Tageslohn, Spenden und Barschaften der Kriegs-

gefangenen.356  

 

 

 

 

 
353 Vgl. Richter, Lagergeld, S. 9f. 
354 Flecktyphus und Ruhr im Gefangenenlager Mauthausen, in: Greiner Wochenblatt 1915, Nr. 2  
vom 9. Jänner, S. 2. 
355 Vgl. Gusenbauer, Krieg, S. 41f. 
356 Vgl. Richter, Lagergeld, S. 10. 
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In nachfolgender Aufstellung sind die Tageslöhne und Entschädigungen, die die russischen In-

ternierten im Kriegsgefangenenlagers Siegmundsburg erhielten, angeführt: 

General  10 K täglich 

Stabsoffizier    6 K täglich 
 

Hauptmänner, Rittmeister, Stabshaupt- und 
Stabsrittmeister, Leutnants, Unterleutnants 
und Fähnriche sowie Regimentsseelsorger  

  4 K täglich 
 

Unteroffiziere und Chargen    2 K 16 h täglich 
 

Mannschaften   6 h täglich 

 

Des Weiteren gab es Zulagen für bestimmte Arbeitsleistungen: 

Krankenpfleger in Infektionsabteilungen  50 h pro Tag 

Krankenpfleger in sonstigen Abteilungen  25 h pro Tag 
 

Reinigungs- und Entlausungsdienst  25 h pro Tag 
 

Fäkalienabfuhr  25 h pro Tag357 
 

 

Bei ihrer Einlieferung mussten die Kriegsgefangenen Wertsachen und Geldbeträge abgeben. 

Diese wurden in einem Depot sichergestellt und nach deren Entlassung wieder ausgehändigt. 

Geld und Wertpapiere, die österreichisch ärarischen358 Ursprungs waren, blieben jedoch in ös-

terreichischem Besitz. Unverhältnismäßig hoher Privatbesitz musste dem Kriegsministerium 

gemeldet werden.  

Für die bei der Einlieferung ins Lager mitgebrachten Geldmittel wurde ein eigener Wechsel-

kurs für Rubel in Kronen festgelegt: 

Papiergeld: 1 Rubel = 1 K 60 h 
Goldmünzen: 1 Rubel = 2 K 50 h 
Silbermünzen: 1 Rubel = 1 K 

 

Der Umtausch von Teilbeträgen eines Rubels war nicht vorgesehen.359 

 
357 Tabelle nach: Richter, Lagergeld, S. 10. 
358 Zum Ärar (Staatsvermögen) gehörend. 
359 Richter, Lagergeld, S. 10. 
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3.6.1 Zur Geschichte des Kriegsgefangenenlagers Brunn am Gebirge 

 

Im Jahr 1867 kaufte der k.k. Militär-Ärar den Großteil der Grundstücke, auf denen das im Ge-

meindegebiet von Brunn am Gebirge befindliche Monturdepot Nr. 5 des k.k. Militär errichtet 

wurde. 1903 wurden weitere Grundstücke hinzugekauft und 1913 wurde mit dem Neubau des 

Monturdepots begonnen. 

Das Monturlager wurde in Massivbauweise in Ziegelmauerwerk auf Betonfundamenten errich-

tet. Die technische Ausstattung war auf dem neuesten Stand. Das Lager verfügte über eine elekt-

rische Beleuchtung sowie eine Gasbeleuchtung für Notfälle, war an die Hochquellwasserleitung 

angeschlossen, hatte eine interne Telefonverbindung und war über zwei Anschlussgleise direkt 

mit der Südbahnstrecke verbunden. 

Bis zum Jahr 1917 wurde in einer zweiten Ausbauphase, während des Ersten Weltkrieges, ein 

Barackenlager auf dem Lagergelände errichtet. Im Lager wurde feindliches Beutegut verwertet 

und russische, serbische und italienische Kriegsgefangene interniert. Ursprünglich waren 1915 

34 Baracken geplant; errichtet wurden jedoch 54. Zu den zuletzt gebauten Objekten zählten 

eine Dampfwäscherei, eine Kantine, eine Materialhütte und der Wirtschaftshof des Lagers. 360 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
360 Vgl. https://www.denkmal-heer.at/wissenswertes/heeresbekleidungsanstalt-brunn, letzter Zugriff: 12.02.2024. 
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3.6.2 Beschreibung des Lagergeldes des Kriegsgefangenenlagers  

Literaturreferenz 

Richter: Nr. 8, S. 25-27. 
 

Fünf Kronen  

Format 135x82 mm 

Vorderseite: 

 

 
Abb. 43: 5 Kronen-Gutschein des Kriegsgefangenlagers Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format 135x82 mm 
nach: https://www.numisnumismatics.com/de/a-hadifogolytabor-kiadasok-1914-1918/1240-5-kronen-1918-
kriegsgefangenenlager-brunn-am-gebirge.html, letzter Zugriff: 12.07.2022. 
 

(Papier mit marmoriertem grauem Unterdruck, Überdruck in blauer Farbe, außer der Serienbe-
zeichnung und der Seriennummer, die in schwarzer Farbe ausgeführt sind, links im Feld oben 
die Serienbezeichnung:) Serie F (darunter das Nominal:) KRONEN (darunter die Wertziffer:) 
5 (darunter das Nominal in kyrillischen Lettern:) КОРОН’b (darunter die Seriennummer, hier:) 
No 01,379 (im Feld rechts in der Mitte oben das Wappen Österreich-Ungarns, links vom Wap-
pen 2-zeilg:) K. u. k. | Gewerbelager (rechts vom Wappen 2-zeilig:) Brunn | am Gebirge. 
(unterhalb vom Wappen 2-zeilig in ungleich großer Schrift:) GUTSCHEIN FÜR | FÜNF 
KRONEN (darunter 2-zeilig:) Nur gültig im Innenverkehr des Kriegs- | gefangenen – Ge-
werbelagers in Brunn a. G. (darunter 3-zeilig:) Dieser Betrag ist ein Anteilschein des bei 
der Depo- | sitenverwaltung deponierten Guthabens der Kriegs- | gefangenen. (links unten 
2-zeilig:) Puskás, k. u. k. Oblt., | Verwaltungsoffizier (rechts unten 2-zeilig:) Gusell, k. u. k. 
Major, | Lagerkommandant. (alles Bisherige umgeben und gegliedert durch einen graphisch 
einfach gestaltetem Zierrahmen mit Leisten, dieser Schein ist unten rechts durch eine Perfora-
tionsmarke mit den Buchstaben:) KFA (für Kriegsfürsorgeamt entwertet). 

Rückseite: unbedruckt  
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Die weiteren Nominale 2, 1 Kronen; 50, 20, 10 Heller sind in analoger Gestaltung, jedoch an-
derem Format und Farbgebung erschienen: 

 

2 Kronen 

Format 135x82 mm 

Vorderseite: 

 

 
Abb. 44: 2 Kronen-Gutschein des Kriegsgefangenlagers Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format 135x82 mm, 
nach: https://notafilia-kp.com/brunn-am-gebirge-2-kronen-1916-lang_hu-p-55353.html, letzter Zugriff: 
14.10.2023. 
 

Die Varianten der Scheine  

Die Scheine wurden jeweils unter den Lagerkommandanten Gusell und Poplestan herausgege-

ben, die jeweils namentlich auf den Scheinen genannt werden. Lagerkommandant Poplestan 

ließ im Mai 1916 die sich im Umlauf befindlichen Scheine seines Vorgängers Gusell einziehen. 

Die noch nicht ausgelieferten Scheine, die den Namen seines Vorgängers Gusell trugen, wurden 

dem Kriegsfürsorgeamt (KFA) zum Verkauf überlassen. 

Unter dem Lagerkommandanten Gusell wurden fünf Serien der Scheine, A–F herausgegeben, 

die sobald sie im Lager in Umlauf gelangten, mit einem violetten Stempel mit einem Durch-

messer von 35 mm auf der Rückseite versehen wurden, der den Schriftzug „K. u. K. Kriegsge-

fangenen-Gewerbelager-Kommando/Brunn a.G.“ trug.361 

 
361 Vgl. Richter, Lagergeld S. 25–27. 
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3.7 Dornbach 
 

Seit 1972 Gemeinde 
Wienerwald 

PLZ: 2392 
u. 2393 

Gemeindezahl: 
31726 

EW 1920: - 

 

Erstmals wurde die Gemeinde Dornbach in einer Urkunde, die mit 1203 oder 1207 zu datieren 

ist, erwähnt. Bei den ältesten Gebäuden, die heute noch erhalten sind, handelt es sich um Klein-

häuser, die in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts errichtet wurden.362 In der Pfarrchronik 

von Malachias Koll aus dem Jahr 1834 ist nachzulesen, dass die Bewohner des Ortes Dornbach, 

die zur Pfarrgemeinde Sittendorf gehörten, alle katholischen Glaubens waren und, wie die Be-

wohner von Sittendorf, von landwirtschaftlichen Tätigkeiten, dem Verkauf von Holz und Tage-

löhnen lebten.363 

Die administrative Zugehörigkeit der Gemeinde Dornbach war im 20. Jahrhundert sehr wech-

selhaft. Zunächst befand sich die Gemeinde Dornbach im politischen Bezirk Baden, ab 1897 

im politischen Bezirk Mödling. Bis 1920 war Dornbach Katastralgemeinde von Sittendorf.364 

Mit dem Stichtag 29. April 1920 wurde die bisherige Gemeinde Sittendorf, laut der Landesge-

setzgebung, in die eigenständigen Gemeinden Dornbach und Sittendorf geteilt.365 Dies bedeu-

tet, dass die Gemeinde Dornbach danach eine selbständige Gemeinde war und sowohl Dorn-

bach, als auch Sittendorf gaben Notgeldscheine heraus. Seit 1972 bildet Dornbach mit Grub, 

Sittendorf und Sulz im Wienerwald die neue Ortsgemeinde Wienerwald.366 

3.7.1 Zur Quellenlage 

Die Gemeinde Wienerwald verfügt über kein professionell betreutes Gemeindearchiv. Auch auf 

Nachfrage bei der Gemeindeverwaltung konnten keine relevanten Dokumente, insbesondere 

Gemeinderatsprotokolle, bereitgestellt werden. In den Mödlinger Nachrichten sind keine ent-

sprechenden Berichte zu finden. 

 
362 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 352. 
363 Vgl. Fenz: Augustinus Kurt: Die Geschichte von Sittendorf, S. 4, nach: 
https://www.yumpu.com/de/document/view/21346404/geschichte-von-sittendorf-gemeinde-wienerwald/8,  
letzter Zugriff: 26.03.2023. 
364 Vgl. Rausch, Gebiets- und Namensänderungen, S. 333. 
365 Vgl. Fenz: Augustinus Kurt: Die Geschichte von Sittendorf, S. 19, nach: 
https://www.yumpu.com/de/document/view/21346404/geschichte-von-sittendorf-gemeinde-wienerwald/8, 
letzter Zugriff: 26.03.2023. 
366 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Dornbach_(Nieder%C3%B6sterreich),  
letzter Zugriff: 07.02.2023. 
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3.7.2 Die Notgeldscheine  

Die Gemeinde Dornbach gab als Kassenscheine deklariertes Notgeld zu den Nominalen 75, 50, 

20 und 10 Heller heraus. Der Druck und Entwurf der Scheine stammt von der im dritten Wiener 

Gemeindebezirk ansässigen Firma F. Seitenberg. Die Einlösung erfolgt laut Angabe auf den 

Scheinen „14 Tage nach Verlautbarung in der Tagespresse“, die jedoch nicht erfolgte. Insbeson-

dere in den Mödlinger Nachrichten, als wichtigster Zeitung der Region, erfolgte keine entspre-

chende Mitteilung. Die Scheine wurden in zwei Auflagen herausgegeben. Zu welchem Zeit-

punkt genau die Scheine herausgegeben wurden bzw. in Umlauf waren, ist aufgrund der Quel-

lenlage nicht mehr eruierbar.  

 

Entwurf: F. Seitenberg, Wien III. Druck: F. Seitenberg, Wien III. Auflagen: 2 
Ausgabevolumen: - Einlösung: 14 Tage nach Ver-

lautbarung 
 

 

Literaturreferenz: 

Jaksch: Nr. 132, S.   29. 
Mayer: Nr. 132, S.   92. 
Kodnar/Künstner: Nr. 132, S. 147. 

 

 

 

3.7.3 Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten 

In den Mödlinger Nachrichten wurde weder die Ausgabe der Scheine, noch die auf den Schei-

nen explizit angeführte Verlautbarung der Einlösung in der Tagespresse veröffentlicht. 
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3.7.4 Beschreibung der Notgeldscheine  

75 Heller 

Format: ca. 100 x 70 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 45: 75 Heller-Kassenschein der Gemeinde Dornbach, Vorderseite, Format: 100 x 70 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note218322.html, letzter Zugriff: 03.04.2022. 

(Im Zentrum befindet sich eine Ansicht der Annakapelle, eingefasst in einem Zierrahmen aus 
rebentragendem Weinlaub und Architekturelementen, oben in den Ecken links und rechts 
jeweils die Wertziffer:) 75 (in einem Kranz, der in den Zierrahmen integriert ist, darunter in 
vertikaler Schrift, jeweils auswärts das Nominal:) HELLER (unterhalb der zentralen Ansicht 
die Bezeichnung:) KASSENSCHEIN (in der unteren Zierleiste in Frakturschrift:) 
derGemeinde Dornbach,N.Oe  

 

Bildmotiv: Annakapelle 

Bei der Annakapelle handelt es sich um einen schlichten Bau mit Satteldach und einem 

Dachreiter im vorderen Bereich nahe des Portals, der oberhalb des Eingangsportals mit 1857 

datiert ist. Im Inneren befinden sich Halbfiguren der Heiligen Anna und der Heiligen Maria aus 

der Mitte des 19. Jahrhunderts sowie eine Liegefigur der Heiligen Rosalia und ein 

Vortragskreuz sowie Kreuzwegbilder aus dem ausgehenden 19. Jahrhundert, die sich vormals 

in der Pfarrkirche von Sittendorf befanden.367 Diese aus Stein gebaute Kapelle ersetzt 

vermutlich die hölzerne Kapelle des heiligen Leonhard, die heute nicht mehr existiert und von 

der Malachias Koll in seiner Pfarrchronik aus dem Jahr 1834 berichtet.368 

 
367 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 353. 
368 Vgl. Fenz: Augustinus Kurt: Die Geschichte von Sittendorf, S. 4 und S. 47, nach: 
https://www.yumpu.com/de/document/view/21346404/geschichte-von-sittendorf-gemeinde-wienerwald/8,  
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Rückseite: 

 
Abb. 46: 75 Heller-Kassenschein der Gemeinde Dornbach, Rückseite, Format: 100 x 70 mm, nach: https://en.nu-
mista.com/catalogue/note218322.html, letzter Zugriff: 03.04.2022. 

 

(5-zeilige Inschrift in Frakturschrift:) Dieser Gutschein wird von der | Gemeinde Dornbach 
| innerhalb 14 Tagen nach Verlaut- | barung in der Tagespresse in gesetz- | lichem Gelde 
eingelöst. (darunter 2-zeilig die Unterzeichnenden, in der ersten Zeile:) Der Vizebürgermeis-
ter: (und in der zweiten Zeile:) I. Gemeinderat: (–) II. Gemeinderat: (mit deren darunterlie-
genden Unterschriften in Faksimiledruck, um alldem ein einfach gestalteter Zierrahmen, in der 
Fußzeile links in Frakturschrift:) 2. Auflage (in der Fußzeile mittig:) Lith. u. Druck von F. 
Seitenberg, Wien III. 

 

Weitere Nominale 

Die Nominale 50, 20 und 10 Heller wurden in anderer Farbgebung und einem jeweils etwas 

kleineren Format: (50 Heller: ca. 97 x 65 mm, 20 Heller: ca. 92 x 63 mm und 10 Heller: 83 x 

60 mm) herausgegeben. 

Faksimilierte Unterschriften: 

Vizebürgermeister Geyer 
I. Gemeinderat - 
II. Gemeinderat  - 

 

Wahrscheinlich handelt es sich bei dem angeführten Vizebürgermeister Geyer um den Bürger-

meister und einen Druckfehler am Schein. 

 

 
letzter Zugriff: 26.03.2023. 
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Die Varianten der Scheine369 

 

Die Scheine sind in zwei Auflagen herausgegeben worden, von denen die erste Auflage keine 

Auflagenbezeichnung und die zweite Auflage die Bezeichnung „2. Auflage“ links in der Fuß-

zeile auf der Rückseite der Scheine trägt. Des Weiteren existieren Scheine in diversen Farbva-

rianten, auf unterschiedlich starkem Papier und ungleichen Zeilenlängen. 

 

3.7.5 Résumé 

Neben den Scheinen der Gemeinde sind keine weiteren Quellen erhalten. Vor allem das im 

täglichen wirtschaftlichen Verkehr wenig praktikable Nominal der höchsten Nominalstufe in 

Höhe von 75 Heller spricht dafür, dass die Scheine in erster Linie zu Sammlerzwecken heraus-

gegeben wurden. In den Katalogwerken von Jaksch Meyer und Kodnar sind keine gestempelten 

Exemplare angeführt, wie dies bei für den Umlauf bestimmten Scheinen oftmals üblich war. 

Dies stellt ein weiteres Indiz dar, dass die Scheine in erster Linie zu Sammlerzwecken heraus-

gegeben wurden. Vermutlich handelt es sich um einen Versuch einer Kleingemeinde, das Ge-

meindebudget durch die Herausgabe von Notgeld zu verbessern. Eine weitere Möglichkeit ist, 

dass die Scheine ohne Wissen der Gemeinde herausgegeben wurden. Dies dürfte jedoch un-

wahrscheinlich sein, da die Druckerei explizit am Schein angegeben ist und dies entsprechende 

Konsequenzen für dieselbe nach sich gezogen hätte. 

 

3.8 Gießhübl  
 

Gemeinde PLZ: 2372 Gemeindezahl: 31707 EW 1920: 747 
 

Vermutlich wurde der Ort Gießhübl bereits im 11. Jahrhundert besiedelt. Die erste urkundliche 

Erwähnung fand 1368 in der Form Gissubel statt. Während der beiden Türkenbelagerungen 

wurde der Ort stark beschädigt und in der Folgezeit wiederhergestellt. Auf dem Rückzug von 

der Schlacht von Aspern 1809 plünderten napoleonische Truppen den Ort.370 

 
369 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 147. 
370 Vgl. https://www.giesshuebl.at/Geschichte_Giesshuebl_s, letzter Zugriff: 18.8.2023. 
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Die Hauptstraße besteht großteils aus Hauer- und Gassenfronthäusern aus dem 19. Jahrhundert 

mit zum Teil barockem Kern.371 Weiters gilt das waldreiche Gießhübl „als höchstgelegener 

Wein-Ort von Niederösterreich.“372 

3.8.1 Zur Quellenlage 

Die Gemeinde Gießhübl verfügt über kein professionell betreutes Gemeindearchiv. Auch auf 

Nachfrage bei der Gemeindeverwaltung konnten keine relevanten Dokumente, insbesondere 

Gemeinderatsprotokolle, bereitgestellt werden. In den Mödlinger Nachrichten und auch weite-

ren Zeitungen sind jedoch mehrere entsprechende Berichte zu finden. 

3.8.2 Die Notgeldscheine  

Auf Grundlage des Gemeinderatsbeschlusses vom 14. Juni 1920 gab die Gemeinde Notgeld im 

Nominalwert zu 95 Heller heraus. Die Scheine waren rückseitig couponartig zum Ausschneiden 

in sechs Gutscheine zu 30, 20 (2x), 10 (2x) und 5 Hellern eingeteilt. Der Druck der Scheine 

erfolgte durch die in Mödling ansässige Firma Wehofers Erben. Die Scheine sind in drei Aufla-

gen herausgegeben worden, von denen die erste bis 14. Juli 1920, die zweite bis 25. Juli 1920 

und die dritte bis 31. Jänner 1921, laut Angabe auf den Scheinen einzulösen war. Bei einem Teil 

der Scheine wurden alte Gutscheinkarten überdruckt. 

 

Entwurf: R. Wild Druck: Wehofers Erben, Mödling Auflagen: 3 
Ausgabevolumen: - Einlösefrist: 

1. Aufl.: bis 14. Juli 1920 
2. Aufl.: bis 25. Juli 1920 
3. Aufl.: bis 31. Jänner 1921 

 

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 235, S.   43. 
Mayer: Nr. 235, S. 148. 
Kodnar/Künstner Nr. 235, S. 232–234. 

 

 

 
371 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 526. 
372 https://www.niederoesterreich.at/orte-und-gemeinden/a-giesshuebl?category[]=recreation,  
letzter Zugriff: 18.08.2023. 
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3.8.3 Berichterstattung in der Presse 

In ihrer Ausgabe vom 13. Juni 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über eine 

vermeintliche Gemeinderatssitzung, in der die Ausgabe beschlossen worden sein soll: 

„In der am 11. d. M. in Giesshübl stattgehabten Gemeinderatssitzung wurde die Ausgabe 
von 30.000 Kronen Gemeindegeld beschlossen.“373 

 

Laut Aufdruck auf dem Notgeldschein fand die Gemeinderatssitzung jedoch erst am 14. Juni 

statt. Genaueres über die Intention der Herausgabe des Notgeldes wird im Artikel der Mödlinger 

Nachrichten vom 13. Juni 1920 nicht erwähnt und lässt sich nicht rekonstruieren, da die 

Gemeinderatsprotokolle der entsprechenden Zeit leider nicht auffindbar sind. 

In ihrer Ausgabe vom 20. Juni 1920 informieren die Mödlinger Nachrichten gleich in zwei 

Artikeln über die vermeintliche Ausgabe von Notgeld durch die Gemeinde Gießhübel in den 

Nominalen 10, 20 und 50 Heller: 

„In der Gemeinderatssitzung vom 14. d. M. hat die Gemeinde Giesshübl den Beschluß 
gefaßt, um 60.000 K Notgeld zu 10, 20 und 50 Heller auszugeben.“374 

 

Hierbei wurde das richtige Datum für den Gemeinderatsbeschluss verwendet, das auch auf den 

tatsächlich herausgegebenen Notgeldscheinen angeführt ist. Im Nominalwert zu 10, 20 und 50 

wurde jedoch nie Notgeld durch die Gemeinde Gießhübel herausgegeben. Ob dies geplant war, 

lässt sich aufgrund der Quellenlage nicht mehr eruieren.  

In einem weiteren Artikel vom 20. Juni 1920 ist zu lesen: 

„Das Giesshübler Notgeld erscheint noch in der zweiten Hälfte des Monats Juni. Es wer-
den je 100.000 Zehn- und Zwanzigheller und 60.000 Fünfzighellerscheine ausgegeben. 
Zuerst gelangt das Notgeld zu Zwanzigheller zur Ausgabe, das auf der Vorderseite mit 
dem stimmungsvollen Christusbild der Sakristeiecke der Giesshübler Ortskirche, auf der 
Rückseite mit je einer Ansicht des Julienturms, der Feste [sic!] Liechtenstein, des 
Hundskogels und eines seit 1848 verschwundenen Standbildes der Hundskogelspitze ge-
schmückt sein wird. Die Entwürfe des Gemeindenotgeldes stammen vom Lehrer 
Raimund Wild (Hinterbrühl), der auch das Mödlinger und das Hinterbrühler Gemeinde-
geld entworfen hat.“375 

 

 
373 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 24 vom 13. Juni, S. 2. 
374 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 25 vom 20. Juni, S. 3. 
375 Das Gießhübler Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 25 vom 20. Juni, S. 2. 
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Das Ausgabevolumen stimmt mit dem, im anderen Artikel vom 20. Juni 1920 genannten, über-

ein. Auch in diesem Artikel wird über die Ausgabe zu den Nominalen 10, 20 und 50 Heller 

berichtet. Das Ausgabevolumen wird aufgeschlüsselt und stimmt mit den im anderen Artikel 

genannten 60.000 Kronen überein. In diesem Artikel wird näher auf die Gestaltung der Scheine 

durch Raimund Wild eingegangen. Möglicherweise war die Ausgabe dieser Scheine geplant, 

wurde jedoch nicht umgesetzt, bzw. es handelt sich in diesen beiden Artikeln um einen 

Recherchefehler durch die Mödlinger Nachrichten. 

 

In ihrer Ausgabe vom 27. Juni 1920 wird schließlich über das tatsächlich erschienene Notgeld 

der Gemeinde Gießhübl berichtet: 

„Giesshübler Notgeld. Im Laufe dieser Woche erscheint das Notgeld der Gemeinde Giess-
hübl, das infolge seiner eigenartigen Type für Sammler ganz besonders interessant ist. 
Ausgabestelle für Sammler: Mödling, Hauptstraße 9. Da dieses Notgeld nur in geringer 
Auflage erscheint, dürfte es rasch vergriffen sein.“376 

 

Dieser Artikel richtet sich insbesondere, durch den Verweis auf die Vertriebsstelle, gezielt an 
Sammler.  

Des Weiteren berichten die Mödlinger Nachrichten vom 4. Juli 1920, ein letzte Mal, über das 
Notgeld der Gemeinde Gießhübl: 

„Das Notgeld der Gemeinde Gießhübel ist bereits erschienen. Alleinige Vertriebsstelle für 
Sammler bei F. Wellisch, Mödling, Hauptstraße 9. Preis 3 K.“377 

 

In diesem Artikel erfährt man, im Gegensatz zum vorigen, den Namen des Exklusivvertriebes 

der Gemeinde durch die Firma F. Wellisch in Mödling und dass ein Schein 3 Kronen kostet. Bei 

einem Nominalwert zu 95 Kronen ergibt sich ein Rohaufschlag von rund 216 %. 

In den zeitgenössischen Printmedien finden sich, neben den Berichten der Mödlinger 

Nachrichten, einige weitere Artikel über das Notgeld der Gemeinde Gießhübl, die sich an 

Sammlerkreise richten.  

In ihrer Ausgabe vom 30. Juni 1920 wird in der Reichspost knapp angekündigt, dass eine Serie 

des Notgeldes der Gemeinde Gießhübl 3 Kronen kostet.378: Was genau unter einer Serie in die-

sem Kontext zu verstehen ist, bleibt jedoch unklar, da es sich bei dem Notgeld der Gemeinde 

 
376 Gießhübler Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 26 vom 27. Juni, S. 4. 
377 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 27 vom 4. Juli, S. 3. 
378 Vgl. Notgeld, in: Reichspost Jg. XXVII 1920, Nr. 178 vom 30. Juni, S. 3. 
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Gießhübl immer um Scheine mit einer rückseitigen couponartigen Einteilung in 95 Heller han-

delt. Vermutlich ist unter einer Serie in diesem Kontext ein ungeteilter Schein zu 95 Hellern zu 

verstehen. Dies bedeutet, dass für die Scheine ein Aufschlag von 2 Kronen und 5 Heller zu 

entrichten sei. Dies entspricht einem Rohaufschlag von rund 216%. Eine Bezugsquelle wird in 

dieser Ankündigung nicht genannt. 

Das Neuigkeits Welt Blatt schrieb am 7. November 1920, anläßlich der Notgeldausstellung in 
Wien: 

„Zu den Paradestücken zählen auch die Gutscheine von Giesshübl und Vöslau, die der 
Leerseite verschiedener Lebensmittelkarten aufgedruckt wurden.“379 

 

In diesem Artikel gilt das Wiederverwenden von Lebensmittelkarten als Besonderheit. 

 

Anlässlich einer Notgeldausstellung zugunsten der Fortführung der Amerikanischen 

Kinderhilfsaktion schrieb das Neue Wiener Journal am 9. November 1920: 

„Das größte Notgeld hat wohl die Gemeinde Giesshübl, die kleinsten Scheine haben die 
Gemeinden Gries am Brenner, Neukematen (aus Pappe) und Hallein.“380 

 

Die Scheine von Gießhübl galten aufgrund ihrer Größe als Besonderheit und waren dadurch für 

Sammlerkreise besonders interessant. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
379 Die Eröffnung der Wiener Notgeld Ausstellung, in: Neuigkeits Welt Blatt Jg. 47 1920, Nr. 256  
vom 7. November, S. 3. 
380 Eine Notgeldausstellung in Wien, in: Neues Wiener Journal Jg. 28 1920, Nr. 9703 vom 9. November, S. 2. 
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In der Vorarlberger Landeszeitung vom 27. April 

1921 werden von einem Händler in Ried im 

Innkreis diverse Notgeldraritäten zum Verkauf 

angeboten, unter anderem Scheine der Gemeinde 

Gießhübl in den Varianten: „Giesshübl auf 

Brotkarte = 48 K“ und „Giesshübl schwarz = 50 

K“381 

 

Man beachte in diesem Kontext die Preise, die weit 

über dem Nominalwert liegen. Neben der Serie in 

schwarzer Farbe der Gemeinde Gießhübl wird die 

Serie für die alte Brotkarten wiederverwendet 

wurden als besondere Rarität angepriesen. 

 

 

Abb. 47: Annonce Notgeld Raritäten!, in: Vorarlberger Landes-Zeitung Nr. 93 vom 27. April 1921, S. 4. 

 

 

 
381 [Annonce] Notgeld Raritäten!, in: Vorarlberger Landes-Zeitung Jg. 58 1921, Nr. 93 vom 27. April, S. 4. 
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3.8.3.1 Résumé Berichterstattung 
 

Zusammenfassend lässt sich konstatieren, dass die Notgeldscheine aufgrund der Größe, der 

teilweisen Wiederverwendung von Lebensmittelkarten und ihrer zahlreichen Farbvarianten in 

den Printmedien als für Sammler besonders interessant und sammelnswert angepriesen wurden. 

Neben den Mödlinger Nachrichten berichten auch zahlreiche andere Printmedien über das 

Notgeld der Gemeinde Gießhübl. Des Weiteren sind viele Annoncen, in denen das Notgeld der 

Gemeinde Gießhübl beworben wird, in den zeitgenössischen Printmedien zu finden. Dies kann 

als Indiz gesehen werden, dass das Interesse am Notgeld Gießhübls sehr groß war. Des Weiteren 

ist auffällig, dass in den Mödlinger Nachrichten mehrfach über die Herausgabe von Notgeld zu 

den Nominalen 10, 20 und 50 Heller berichtet wurde. Da diese Scheine jedoch nicht gedruckt 

wurden, bleibt die Frage offen, ob es sich hierbei um ein von der Gemeinde Gießhübl geplantes, 

jedoch nicht zum Druck in Auftrag gegebenes Notgeld, oder um einen Recherchefehler durch 

die Mödlinger Nachrichten handelt. Ferner ist an den Berichten über die Notgeldausstellungen 

im November 1920 und der Annonce Notgeld Raritäten vom April 1921 abzulesen, dass der 

Themenkreis Notgeld noch immer auf Resonanz in der Bevölkerung traf. 
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3.8.4 Beschreibung des Notgeldscheines 

95 Heller 

Format: ca. 143 x 101 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 48: 95 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Vorderseite, Format: ca. 143 x 101 mm, 
nach: https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-f-g/giesshuebl.html, letzter Zugriff: 
08.02.2022 (Abb. auf ca. 80 % skaliert). 

(Der Druck des Scheines wurde in zwei Farben ausgeführt, Ausführung des Drucks des Bild-
motivs im Zentrum des Scheines, einer Ansicht der Kirche von Gießhübl bei Wien, umgeben 
von einem oktogonalen Zierrahmen, in gelber Farbe, die restlichen Elemente sind in violettem 
Druck ausgeführt, im Unterdruck des Scheines sind netzartige, wellenförmige Linien 
ausgeführt und mittig oben befindet sich eine 4-zeilige Überschrift in unterschiedlicher 
Schriftgröße:) KASSENSCHEINE | DER GEMEINDE | GIESSHÜBL | BEI WIEN (links 
in 6-eckigem Medaillon mit Blattwerk flankiert in diagonaler Schrift das Datum 2-zeilig:) 14. | 
JUNI (rechts in analog gestaltetem, 6-eckigem Medaillon ebenso mit Blattwerk flankiert in 
diagonaler Schrift die Jahreszahl:) 1920 (links von der zentralen Ansicht, der Hinweis auf den 
Sitzungsbeschluss in rechteckigem Zierrahmen mit Blattwerk in 8 Zeilen:) LAUT 
SITZUNGS- | BESCHLUSSES | V.14.6.1920 WER- | DEN DIESE SCHEI- | NE ZUM 
RÜCKWER | TIGEN NOMINALE | UND TERMINE | EINGELÖST. (darunter:) 
BÜRGERMEISTER: (mit darunterliegender Unterschrift in Faksimiledruck, rechts von der 
zentralen Ansicht der Haftungshinweis in rechteckigem Zierrahmen mit Blattwerk in 8 Zeilen:) 
DIE GEMEINDE | GIESSHÜBL BEI | WIEN HAFTET | MIT IHREM GAN- | ZEN 
VERMÖGEN| FÜR DIE EINLÖ- | SUNG DIESER | KASSENSCHEINE (darunter:) 
FINANZ REFERENT: (mit darunterliegender Unterschrift in Faksimiledruck, alles umrahmt 
von einem einfachen rechteckigen Zierrahmen, der in den Ecken jeweils eine Rocaille enthält) 
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Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Franz Weiss 
Finanz Referent - 

 

 

Bildmotiv: Pfarrkirche zur Heiligen Dreifaltigkeit 

Die Pfarrkirche zur Heiligen Dreifaltigkeit wurde 1899–1903 in der Umgebung eines älteren 

Vorgängerbaus errichtet. Es handelt sich um eine monumentale neugotische Basilika mit 

Heimatstilelementen, die rund 1.000 Personen Platz bietet. Die Fassade des Langhauses und 

des Turmes, der an der Frontalseite seitlich vorangestellt ist, besteht aus einem unverputzten 

Bruchsteinmauerwerk.382 Im November 1905 wurde die alte Pfarrkirche abgetragen.383 

Im Museum der Stadtgemeinde Mödling befinden sich Probedrucke zur Vorderseite des Schei-

nes, wobei die beiden Platten für die zwei unterschiedlichen Farben getrennt abgedruckt wur-

den: 

 

 
 

 

Abb. 49 (links): 95 Probedrucke des Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Vorderseite ohne 
Unterdruckmotiv, Format: ca. 143 x 101 mm, Museum der Stadtgemeinde Mödling (Abb. auf ca. 50 % skaliert). 

Abb. 50 (rechts): 95 Probedrucke des Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Vorderseite Unter-
druckmotiv, Format: ca. 82x 115 mm, Museum der Stadtgemeinde Mödling (Abb. auf ca. 50 % skaliert). 

 

 
382 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 526f. 
383 Vgl. Meyerhofer, Josef: Chronik von Gießhübl, in: Bezirksmuseumsverein Mödling (Hg.): Heimatbuch  
für den Bezirk Mödling Jg. 1 1956, Mödling: Bezirksmuseumsverein Mödling, S. 38–42., S. 40. 
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Rückseite: 

 
Abb. 51: 95 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Rückseite, Format: 143 x 101 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-f-g/giesshuebl.html, letzter Zugriff: 
08.02.2022, (Abb. auf ca. 80 % skaliert). 

 

(Ausführung des Drucks in brauner Farbe, couponartige Einteilung zu insgesamt 95 Heller: 30, 20 
(2x), 10 (2x) und 5 Heller, jeder Coupon mit der Inschrift, oben beginnend:) Gemeinde Giesshübl (da-
runter in Rechteck mit graphisch einfach gestaltetem Rand, jeweils die entsprechende Wertziffer, darun-
terliegend das Nominal:) HELLER (unterhalb Hinweis auf den Einlösetermin in 2 Zeilen:) Dieser Gut-
schein wird b. 15. Juli | 1920 in ges. Währung eingelöst | (unterhalb:) Weiss m. p., Bürgermeister 
(jeder Coupon von einem Rechteck mit graphisch einfach gestaltetem Rand umgeben, in der Fußzeile 
des Scheines links:) II. Auflage (in der Fußzeile rechts:) Druck Wehhofers Erben, Mödling 

 

Laut Mayer existieren auch einzelne Couponkarten apart.384 Dies spricht dafür, dass die Not-

geldscheine nicht nur für Sammler hergestellt wurden, sondern auch im täglichen Zahlungsver-

kehr verwendet wurden. 

Die Varianten der Scheine385 

Die Kassenscheine sind in drei Auflagen erschienen, die unterschiedliche Einlösetermine haben 

und jeweils auf den rückseitigen couponartigen Unterteilungen des Scheines angeführt sind. 

Für die erste Auflage ist der 14. Juli 1920, für die zweite Auflage der 25. Juli 1920 und für die 

dritte Auflage der 31. Jänner 1921 am Schein als Einlösetermin angeführt. Ebenso existieren 

zahlreiche Farbvarianten der einzelnen Auflagen sowie in der ersten Auflage Scheine, mit den 

 
384 Vgl. Mayer, Katalog, S. 148. 
385 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 109. 
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Druckfehlern „cingelöst“, „eingclöst“, „Geller“. Auch diverse z.T. farbige Papierarten bzw. fa-

serhaltiges Papier wurden für die Scheine verwendet. Es existieren auch Scheine, die mit dem 

Schriftzug „Einlösetermin verlängert bis 31. Jänner 1921“ diagonal rückseitig gestempelt wur-

den. Diese Scheine waren somit trotz des im täglichen wirtschaftlichen Verkehr wenig prakti-

kablen Nominalwertes von 95 Heller im Umlauf. Eine Teilung war hier nicht sinnvoll, da sonst 

der abgestempelte Einlösetermin nicht mehr ersichtlich gewesen wäre. 

 
Abb. 52: 95 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Rückseite mit Verlängerungsstempel, For-
mat: 143 x 101 mm, nach: http://www.apcpapercollect.com/notgeldaustria.htm, letzter Zugriff: 18.05.2023 (Abb. 
auf ca. 80 % skaliert). 

 

Als besonders interessante Variante erweist sich eine als „Notauflage“ erschienene Serie, bei 

der ehemaligen Kartoffelkarten überdruckt wurden: 

  
 
Abb. 53: 95 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Vorder- und Rückseite, Format: 143 x 101 
mm, nach: https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-f-g/giesshuebl/giesshuebl-
j00235e-kartoffelkarte-1.html, letzter Zugriff: 31.09.2022, (Abb. auf ca. 50 % skaliert). 
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Der Hinweis „Notauflage“ befindet sich links in der Fußzeile der Rückseite des Scheines. 

Ebenso existieren auch Scheine, die auf ehemalige Brotkarten gedruckt wurden. Summa sum-

marum ergibt sich eine große Bandbreite an Varianten von Scheinen aus der Gemeinde Gieß-

hübl. Durch die Wiederverwendung alter Lebensmittelkarten konnte Papier eingespart werden. 

Man beachte in diesem Kontext das Rundschreiben eines niederösterreichischen Landesrates 

vom 1. Juli 1920 in dem explizit auf die Papierverschwendung durch das Drucken von Notgeld 

hingewiesen wurde. (vgl. S. 28). 

 

3.9 Gumpoldskirchen 
 

Marktgemeinde PLZ: 2352 u. 2353 Gemeindezahl: 31709 EW 1920: 2961 
 
Älteste Siedlungsreste in Gumpoldskirchen gehen auf die Zeit um 6500 v. Chr. zurück. In der 

Römerzeit zeugen Münzen und Grabstätten von einer Besiedelung des Gebietes. Die erste ur-

kundliche Erwähnung des Ortes erfolgte 1140. Der Ort befand sich zu diesem Zeitpunkt in 

babenbergischen Besitz. 1380 erhielt der Ort das Marktrecht und ein eigenes Landgericht.386 

Laut den Überlieferungen einer Sage durch den Humanisten Cuspinian, wurden die drei Orte 

Gumpoldskirchen, Guntramsdorf und Perchtoldsdorf von den drei Brüdern Gumpold, Guntram 

und Berchtold des Markgrafen Leopold, gegründet. Bereits im Mittelalter entwickelte sich 

Gumpoldskirchen zu einem bedeutenden Weinmarkt der Region und entsandte, als einer der 

vier sogenannten Bannmärkte zusammen mit den landesfürstlichen Städten, die vierte Kurie 

des Niederösterreichischen Landtages. Im Zuge des Ungarneinfalles von 1446 und der beiden 

Türkenbelagerungen von 1529 und 1683 war Gumpoldskirchen Schauplatz kriegerischer Aus-

einandersetzungen.387 

3.9.1 Zur Quellenlage 

Die Gemeinderatsprotokolle des Jahres 1920, in denen sich möglicherweise ein Beschluss zur 

Herausgabe von Notgeldscheinen befand, wurden im Zweiten Weltkrieg bei einem Luftangriff 

infolge von Brandeinwirkung zerstört.388 Auf den Notgeldscheinen selbst befindet sich kein 

Hinweis auf einen entsprechenden Gemeinderatsbeschluss. In den Mödlinger Nachrichten sind 

keine entsprechenden Berichte zu finden, jedoch in anderen Zeitungen. 

 
386 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 613. 
387 Vgl. Lechner, Handbuch, S. 293. 
388 Vgl. Laut Mail vom Gemeindeamt Gumpoldskirchen vom 16. März 2022. 
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3.9.2 Die Notgeldscheine  

Die Gemeinde Gumpoldskirchen gab als Kassenscheine bezeichnetes Notgeld in den Nomina-

len 50, 20 und 10 Heller heraus. Der Druck und Entwurf der Scheine stammt von der im dritten 

Wiener Gemeindebezirk ansässigen Firma F. Seitenberg. Die Gültigkeit erlosch, laut Angabe 

auf den Scheinen mit 31. Dezember 1920 und die Gemeinde haftete bis zu diesem Zeitpunkt, 

laut der Angabe auf den Scheinen mit dessen Vermögen. Über den genauen Einlösemodus ist 

aufgrund der Quellenlage nichts bekannt. Vermutlich konnten die Scheine am Gemeindeamt, 

innerhalb der Frist, eingelöst werden. 

 

Entwurf: F. Seitenberg, Wien III. Druck: F. Seitenberg, Wien III. Auflagen: - 
Ausgabevolumen: - Gültigkeit: bis 31. Dezember 1920  

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 308, S.   54. 
Mayer: Nr. 308, S. 182. 
Kodnar/Künstner Nr. 308, S. 291f. 

 

 

3.9.3 Berichterstattung in der Presse 

In der Reichspost vom 30. Juni 1920 wird die Herausgabe von Notgeld der Gemeinde Gum-

poldskirchen, neben dem Erscheinen von Notgeldern anderer Gemeinden, die zum Teil auch in 

der Region liegen sowie dem Erscheinen des Landesnotgeldes Niederösterreich knapp ange-

kündigt: 

„Notgeld geben aus Gießhübel (Serie 3 Kronen), Asten bei Linz (Serie 1 Krone 40 Heller 
bei Oberlehrer Bissuti), Gumpoldskirchen, Hinterbrühl und Mödling (Serie 3 Kronen) 
[…]“389 

 

Da eine Serie den Nominalwert von 80 Heller hat, ergibt sich ein Deckungsbeitrag von 2 Kro-

nen und 20 Heller pro verkauften Schein; dies entspricht einem Rohaufschlag von 275%. In 

den Mödlinger Nachrichten wurde die Ausgabe der Scheine hingegen nicht angekündigt. 

 

 
389 Notgeld, in: Reichspost Jg. XXVII 1920, Nr. 178 vom 30. Juni, S. 3. 
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3.9.4 Beschreibung der Notgeldscheine 

50 Heller 

Format: ca. 122 x 71 mm 

Vorderseite: 

 

 
Abb. 54: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gumpoldskirchen, Vorderseite, Format: 122 x 71 mm, 
nach:https://www.hood.de/i/50heller-banknote-notgeld-gemeinde-gumpoldskirchen-1920-60559287.htm, letzter 
Zugriff: 25.09.2022. 

 
(In 2- färbigem verlaufendem Unterdruck sind folgende Elemente ausgeführt: Wellenlinien, die 
horizontal verlaufen, im Zentrum des Scheines Ansicht des Rathauses von Gumpoldskirchen 
mit dem Pranger im Vordergrund, flankiert von traubentragenden Weinreben, darunter das Ge-
meindewappen, das ebenfalls von Weinreben flankiert ist, in den Ecken des Scheines jeweils 
die Wertziffer:) 50 (umgeben von sternförmigem Zierrahmen. Im Überdruck, der in schwarzer 
Farbe ausgeführt ist, sind folgende Elemente zu sehen: geschwungene, nach oben gezogene, 2-
zeilige Überschrift in Frakturschrift:) Kassenschein der Gemeinde | Gumpoldskirchen | (da-
runter in Frakturschrift:) über (unterhalb der zentralen Ansicht in Frakturschrift:) Fünfzig Hel-
ler (links von der zentralen Ansicht Hinweis auf die Gültigkeitsdauer in Frakturschrift:) Gültig 
bis 31. Dezember 1920. (darunter Strafhinweis in 2 Zeilen:) DIE NACHAHMUNG DIESES 
KASSEN | SCHEINES WIRD BESTRAFT (rechts von der zentralen Ansicht Haftungshinweis 
in 4 Zeilen:) DIE GEMEINDE GUMPOLDSKIRCHEN | ÜBERNIMMT DIE HAFTUNG DIE-
SEN | KASSENSCHEIN IN GESETZLICHEM | BARGELDE EINZULÖSEN (unterhalb des 
Schriftzuges:) Fünfzig Heller (die Gemeindevertretung:) DER VIZEBÜRGERMEISTER: (-) DER 
BÜRGERMEISTER: (-) DER FINANZREFERENT: (mit deren darunterliegenden Unterschriften in 
Faksimiledruck,in der Fußzeile mittig:) ENTWURF u. DRUCK F. SEITENBERG WIEN III. 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Mayer 
Vizebürgermeister Riegler (?) 
Finanz Referent Kubarth (?) 
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Bildmotiv: Rathaus 

Das Rathaus diente vormals als Gerichtshaus und wurde im Jahr 1559 in der Amtszeit des 

Marktrichters Mang Kharner von Maurermeister Anton Preiner errichtet. Der Renaissancebau 

besticht durch seinen Eckturm mit Uhrengiebel und Spitzhelm sowie durch seine Arkaden im 

Erd- und Obergeschoss. Am Turm befindet sich neben einer mechanischen Uhr eine mit 1526 

datierte Sonnenuhr.390 Unmittelbar vor dem Rathaus befindet sich der 1563 errichtete und als 

solcher durch eine Inschrift zu identifizierende Pranger, der unter den Arkaden lag und 1891 

wiederentdeckt wurde.391 

 

Rückseite: unbedruckt 

 

Weitere Nominale 

Die Nominale 20 und 10 Heller wurden in anderer Farbgebung, ansonsten jedoch analoger Ge-

staltung herausgegeben. 

 

Die Varianten der Scheine392 

Es gibt Varianten mit diversen Gemeindestempeln auf der Rückseite. Eine besondere Variante 

stellen Scheine dar, die jeweils einen Buchstaben des Ortsnamens Gumpoldskirchen in Gold 

aufgedruckt haben. Für einen vollständigen Satz mit allen Buchstaben des Ortsnamens wurden 

jeweils 15 Scheine pro Nominal benötigt. 

 

3.9.4.1 Résumé 
 
Vor allem hinsichtlich der ansprechenden und aufwendigen graphischen Gestaltung ist davon 

auszugehen, dass die Veräußerung des Notgeldes in Sammlerkreisen stark im Fokus stand.  

 

 

 
390 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 619. 
391 Vgl. Hagenauer, Gumpoldskirchen, S. 34 f.  
392 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 292. 
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3.10 Guntramsdorf 
 

Marktgemeinde PLZ: 2353 Gemeindezahl: 31710 EW 1920: 4485 
 

Der Ursprung des Namens Guntramsdorf verweist auf den wahrscheinlichen Gründer des Ortes, 

den Gundram comes, der in einer Urkunde aus dem Jahr 859, in der die Grafen von Pannonien 

dem Regensburger Kloster Güter schenkten, Erwähnung findet.39398 

Im späten Mittelalter waren die Besitzverhältnisse des Ortes sehr wechselhaft. Um 1200 befand 

sich Guntramsdorf im Besitz der Herzöge von Mödling und zwischen 1246 und 1365 der Her-

ren von Guntramsdorf. Danach befand sich der Ort in landesfürstlichen Besitz. 1381 erhielt 

Guntramsdorf das Marktrecht. Im Zuge der beiden Türkenbelagerungen wurde der Ort Gun-

tramsdorf schwer beschädigt. Wirtschaftlich für die Gemeinde von Bedeutung sind seit dem 

Mittelalter der Weinbau und ab dem 19. Jahrhundert, beginnend mit der Errichtung der Ziegel-

werke im Ortsgebiet, zunehmend die Industrie. Heute ist Guntramsdorf ein kleines Straßendorf 

mit teilweiser geschlossener Verbauung, die größtenteils aus der Zeit nach 1945 stammt.394 

 

3.10.1 Die Notgeldscheine  

Auf Grundlage des Gemeinderatsbeschlusses vom 15. Juni 1920 gab die Gemeinde, als Kas-

senscheine deklariertes Notgeld in den Nominalen 50, 30 und 20 Heller heraus. Der Druck und 

Entwurf der Scheine stammt von der im dritten Wiener Gemeindebezirk ansässigen Firma F. 

Seitenberg. Die Einlösung der Scheine erfolgt, laut Angabe der Scheine, vom 1. bis zum 

31.8.1920. Die Gesamtauflage betrug 32.000 Kronen. 

 

Entwurf: F. Seitenberg, Wien III. Druck: F. Seitenberg, Wien III. Auflagen: - 
Ausgabevolumen: 32.000 K Einlösefrist: 1. bis 31.8.1920  

 

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 310, S.  54. 
Mayer: Nr. 310, S. 183. 
Kodnar/Künstner: Nr. 310, S. 293. 

 
393 Widemann, Regensburg, Nr. 37, S. 43. 
394 Dehio, NÖ Süd, S. 625. 
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3.10.2 Zur Quellenlage 

Im Heimatmuseum der Gemeinde sind die Gemeinderatsprotokolle der Zeit vorrätig und in den 

Mödlinger Nachrichten ist ein entsprechender Bericht zu finden. 

 

3.10.3 Das Gemeinderatsprotokoll395 

 
Der Beschluss über die Herausgabe von Notgeld in Guntramsdorf ist im Gemeinderatsprotokoll 

vom 15. Juni 1920, Tagesordnungspunkt „II. Bericht des Finanzausschusses über die Ausgabe 

von Kassenscheinen“ nachzulesen. Im Gemeinderatsprotokoll wird festgehalten, dass Kassen-

scheine im Volumen von 32.000 Kronen „zur Behebung der Kleingeldnot“396 herausgegeben 

werden sollen. Auffällig ist, dass nicht über die künstlerische Gestaltung der Scheine und eine 

etwaige Veräußerung der Scheine in Sammlerkreisen debattiert wurde. Lediglich die Behebung 

der Kleingeldnot durch die Kassenscheine wurde im Protokoll vermerkt. Ein Bild, das sich in 

den anderen erhaltenen Protokollen des Bezirkes Mödling nicht widerspiegelt. 

 

3.10.4 Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten 

In den Mödlinger Nachrichten ist nur eine knappe Notiz über das Erscheinen des Notgeldes in 

Guntramsdorf am 25. Juli 1920 zu finden: 

„Die Gemeinde Guntramsdorf gibt 40.000 Serien Notgeld zu je 10, 20 und 50 Heller 

aus.“397 

Dies entspricht den 32.000 Kronen, die laut Gemeinderatsbeschluss ausgegeben wurden. 

 

 

 

 

 
395 Dankenswerterweise wurden für die Erstellung der vorliegenden Arbeit von Herrn Josef Koppensteiner,  
dem Leiter des Heimatmuseums Guntramsdorf, die Gemeinderatsprotokolle in elektronischer Form übermittelt. 
396 Tagesordnungspunkt II. des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 15 Juni 1920, Gemeindearchiv  
Guntramsdorf. 
397 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 30 vom 25. Juli, S. 2. 
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3.10.5 Beschreibung der Notgeldscheine 

50 Heller 

Format: ca. 85 x 63 mm 

Vorderseite: 

 
 

Abb. 55: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Guntramsdorf, Vorderseite, Format: 85 x 63 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_guntramsdorf_50_heller_eglise_1
920_unc6570_mehlfs_310e/1492379/Default.aspx, letzter Zugriff: 25.09.2022. 

 

(Oben Schriftzug in mittig gebogener Leiste, im linken Teil:) GEMEINDE (im Mittelteil, der 
kreisförmig hochgezogen ist:) KASSENSCHEIN (im rechten Teil:) GUNTRAMSDORF 
(darunterliegend drei Ansichten, in der Mitte die im Zweiten Weltkrieg zerstörte Kirche mit 
deren Umgebung. Die mittlere Ansicht ist links von Ähren und rechts von rebentragendem 
Weinlaub flankiert, im linken Bild sind 2 Kühe auf einer Alm mit aufgehender Sonne und im 
rechten Bild ein Fabriksgebäude mit rauchenden Schlöten zu sehen, unterhalb der mittleren 
Ansicht befindet sich rebentragendes Weinlaub, links u. rechts davon jeweils ein kreisförmiges 
Medaillon mit der Wertziffer:) 50 (und darunterliegend im Kreisbogen dem Nominal:) 
HELLER (in abgerundeter Schrift) 

 

Die Bildmotive  

Die im mittleren Feld auf der Vorderseite dargestellte Kirche wurde 1944 bei einem 

Bombenangriff zerstört.398 Bei der dargestellten Fabrik im rechten Feld handelt es sich, laut 

Josef Koppensteiner, dem Leiter des Heimatmuseums Guntramsdorf, vermutlich um eine 

Druckfabrik der Region. Die Zusammenstellungen von agraischem und industriellem Kontext 

auf einem Schein ist sehr ungewöhnlich und selten; normalerweise werden diese beiden Sujets 

nur getrennt auf Notgeldscheinen dargestellt. 

 
398 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 626. 
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Rückseite: 

 
Abb. 56: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Guntramsdorf, Rückseite, Format: 85 x 63 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_guntramsdorf_50_heller_eglise_1
920_unc6570_mehlfs_310e/1492379/Default.aspx, letzter Zugriff: 25.09.2022. 

 

(oben die Umtauschfrist in 3 Zeilen:) Die Marktgemeinde Guntramsdorf löst diesen | 
Kassenschein in der Zeit vom 1. – 31. August 1920 | in gesetzlichem Bargelde ein. 
(darunter, Siegel der Gemeinde mit Wappen der Gemeinde im Zentrum und Umschrift oben 
auswärts:) .MARKTGEMEINDE.(und unten einwärts:) 
GUNTRAMSDORFpol.Bez.MÖDLING,N.Ösl. (links und rechts unterhalb:) Der 
Bürgermeister: (–) Der Finanzrefernt: (mit deren darunterliegenden Unterschriften in 
Faksimiledruck) 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Johann Lorenz 
Finanz Referent - 

 

Die weiteren Nominale 

Weiters sind von der Gemeinde Guntramsdorf die Nominale 30 und 20 Heller in analoger 

Gestaltung herausgegeben worden. Sehr ungewöhnlich ist, dass keine 10 Heller-Scheine, als 

für den täglichen Zahlungsverkehr bedeutendem Nominal, herausgegeben wurden. 

Varianten der Scheine399 

Die Scheine sind in diversen Farbvarianten sowie mit dem Gemeindestempel auf der Vorder- 

und Rückseite erschienen. Des Weiteren existieren Scheine mit Verlängerungsstempel.  

Die Gemeinde Gossam, die kein eigenes Notgeld herausgegeben hat, stempelte Notgeldscheine 

der Gemeinde Guntramsdorf auf der Vorder- und Rückseite mit deren Gemeindestempel ab. 

 
399 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 293. 
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Dadurch wurden diese Scheine von einer anderen Gemeinde weiterverwendet. Denkbar ist 

hierbei sowohl eine Verwendung zur Deckung der Kleingeldnot, als auch die Veräußerung in 

Sammlerkreisen, als besondere Rarität.400 Heute ist Gossam eine Katastralgemeinde der 

Gemeinde Emmersdorf an der Donau mit Zugehörigkeit zum Bezirk Bezirk Melk.401 

3.10.5.1 Résumé 
 

In der Gemeinderatssitzung zur Herausgabe des Notgeldes wurde explizit auf die bestehende 

Kleingeldnot verwiesen und über einen Absatz des Notgeldes in Sammlerkreise wurde nicht 

debattiert. Andererseits wurden die Scheine durchaus graphisch ansprechend gestaltet und 

entsprechen den üblichen zeittypischen Ausgaben, die nicht nur rein funktional, zur Behebung 

der Kleingeldnot, zu betrachten sind. Daher stellt sich die Frage, ob der Absatz in 

Sammlerkreisen nicht auch bei den Emissionen dieser Gemeinde stark im Fokuus stand. 

Hervorzuheben ist weiters die Weiterverwendung durch die Gemeinde Gossam durch das 

Aufdrucken von deren Gemeindestepel. 

 

3.11 Hinterbrühl 
 

Marktgemeinde PLZ: 2371 u. 2393 Gemeindezahl: 31712 EW 1920: 1776 
 

Erstmals wurde der Ort Hinterbrühl zw. 1182 und 1185 urkundlich erwähnt. Seit dem Mittelal-

ter treten das Stift Heiligenkreuz und die Familie Liechtenstein als Grundherrschaften in Er-

scheinung.402 

Zur Genealogie des Namens Hinterbrühl liefert Bruno Rückershäuser in seinem kurzen Essay 

Woher hat die Hinterbrühl ihren Namen? Aufschluss: 

„Brüel oder Briel bedeutet im Mittelhochdeutschen nach Angaben der Sprachforscher ein 
in der Talniederung gelegenes, sumpfiges Wald- und Wiesenland. Ein solches Gebiet war 
die Königswiese, die durch Quellen und teilweise auch durch den in Klausen gestauten 
Mödlingbach versumpft und erst 1802 ausgetrocknet wurde. Das besiedelte Gebiet vor 
diesem ‚Brüel‘ hieß ‚vordern Brüel‘, das dahinter gelegene ‚hintern Brüel‘. Später wurde 
daraus ‚Hintern Priell‘, wie auf dem alten Gemeindesiegel, der um 1700 verwendet 
wurde, zu ersehen ist. Auf den Schriften seit 1800 findet man nur mehr die Ortsbezeich-
nung ‚Hinterbrühl‘.“403 

 
400 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 293. 
401 Vgl. https://www.emmersdorf.gv.at/Buergerservice/Wissenswertes/Gemeindedaten, letzter Zugriff 16.03.2024 
402 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 800. 
403 Rückershäuser, Hinterbrühl, S. 114. 
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Hinterbrühl war ein bedeutender Fremdenverkehrsort. Raimund Wild, der Gestalter der Not-

geldscheine der Gemeinde Hinterbrühl, schrieb folgendes Gedicht, um die landschaftlichen 

Reize des Ortes und die Bedeutung des Fremdenverkehres für den Ort zu würdigen: 

 

„Die Hinterbrühl 
 
Als Gott die Welt geschaffen, 
Da hob er seine Hand 
Und streute Perlen nieder, 
Sie segnend auf das Land. 
 
Und eine dieser Perlen,  
Die auf die Erde fiel, 
Sie ward zum Paradiese, 
Die schöne Hinterbrühl. 
 

 
 
Umrauscht von Föhrenhainen, 
Umweht von Blütenduft, 
Ein einzig großer Garten 
In reiner Waldesluft. 
 
Hier findet Ruh und Frieden 
Der kranke, müde Gast, 
Der aus der Stadt geflohen, 
Aus ihrer lauten Hast.“404 
 

 
 
Schon die beiden Landesherren Karl VI. und Josef II. waren von der Schönheit der Gegend 

beeindruckt.405 Fürst Johann I. Josef von Liechtenstein (*1760; †1836) ließ in der Region, die 

die Orte Mödling, Liechtenstein, Klausen, Vorder- und Hinterbrühl umfasst, einige Kulturdenk-

mäler errichten, von denen mehrere auf den Notgeldscheinen Hinterbrühls zu finden sind. Es 

wurde ein Naturpark angelegt, der dieses Gebiet zu einer Kulturlandschaft machte.406 

Zu den Gästen des Ortes zählten unter anderem Schubert und Beethoven, Raimund, Nestroy, 

Grillparzer und Stifter, Schwind, Waldmüller407 und Kornhäusel, der sich 1846 seine Grillen-

Villa über dem Ort erbaute.408 Beethoven komponierte im Sommer 1819 die Brühler oder Mö-

dlinger Tänze, eine Folge von sieben Walzern, Menuetten und Ländlern die im Gasthaus Zu den 

zwei Raben uraufgeführt wurden. Die Partitur ging verloren, wurde jedoch 1907 wiederent-

deckt.409 Zu Beginn des 19. Jahrhunderts war es üblich, mit einem sogenannten Zeiserlwagen410 

von Wien aus Tagesausflüge in die Brühl zu unternehmen.411 

 
404 Raimund Wild: Die Hinterbrühl in: Janetschek, Hinterbrühl, S. 1. 
405 Vgl. Pree, Hinterbrühl, S. 43. 
406 Vgl. Pree, Hinterbrühl, S. 42. 
407 Janetschek, Hinterbrühl, S. 58. 
408 Vgl. Janetschek, Hinterbrühl, S. 62. 
409 Vgl. Pree, Josef: Hinterbrühl, in: Bezirksmuseumsverein Mödling (Hg.): Heimatbuch für den Bezirk Mödling. 
1. Jahrgang 1956, Mödling: Bezirksmuseumsverein Mödling 1956, S. 42–45, S. 44. 
410 Ein Zeiserlwagen war ein einfaches Personenbeförderungsmittel in offener Bauweise der vor allem in der 
Biedermeierzeit für Ausflüge in die Wiener Vororte verwendet wurde. 
411 Vgl. Pree, Josef: Hinterbrühl, in: Bezirksmuseumsverein Mödling (Hg.): Heimatbuch für den Bezirk Mödling. 
1. Jahrgang 1956, Mödling: Bezirksmuseumsverein Mödling 1956, S. 42–45, S. 43. 
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Der Ort Hinterbrühl wurde wegen seiner landschaftlichen Schönheit als unterösterreichische 

Schweiz bezeichnet.412 Von Bedeutung für den Fremdenverkehr war die erste elektrische Stra-

ßenbahn in Österreich, die zunächst 1883 die Orte Mödling und Klausen verband und zwei 

Jahre später nach Hinterbrühl verlängert wurde und bis 1932 verkehrte.413 Der Kalkabbau war 

für den Ort essentiell. Das Kalkbergwerk wurde 1912 aufgrund des Eindringens großer Was-

sermassen stillgelegt und ist heute als größte Seegrotte Europas zu besichtigen.414 

 

3.11.1 Zur Quellenlage 

Die Gemeinde Hinterbrühl verfügt über ein professionell betreutes Gemeindearchiv, in dem 

besonders umfangreiche Gemeinderatsprotokolle über das Notgeld der Gemeinde vorrätig sind. 

Auch die Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten und weiteren Printmedien war sehr 

ausführlich. 

3.11.2 Die Notgeldscheine  

Auf Grundlage des Gemeinderatsbeschlusses vom 25. April 1920 gab die Gemeinde Hinter-

brühl als Kassenscheine deklariertes Notgeld in den Nominalen 50, 20 und 10 Heller heraus. 

Diese Scheine erschienen in drei Auflagen. Die Einlösung dieser Scheine erfolgte, laut der An-

gabe auf den Scheinen für die 1. Auflage bis 31. Juli 1920, für die zweite Auflage bis 30. Sep-

tember 1920 und für die dritte Auflage bis 31. August 1920. Das Einlösedatum der zweiten 

Auflage lag somit nach dem der dritten Auflage.415 

Des Weiteren gab die Gemeinde Hinterbrühl aufgrund des Gemeinderatsbeschlusses vom 2. 

Juni 1920 als Kassenscheine deklariertes Notgeld, im Nominalwert zu 80 Heller heraus. Diese 

Scheine erschienen in einer Auflage und die Laufzeit dieser Nominalstufe endete, laut Angabe 

des Scheines, am 30. September 1920. 

Anhand der Grundlage eines weiteren Gemeinderatsbeschlusses vom 2. Juni 1920 gab die Ge-

meinde Hinterbrühl als Gutschein bezeichnete Scheine zu den Nominalen 75, 25, 5 und 2 Heller 

heraus. Hierbei handelt es sich um Scheine, die partiell die Funktion von Spendenscheinen hat-

ten, da 50 % des Verkaufserlöses der Aktion für Kriegsgefangene zugutekam. Rein formal 

 
412 Vgl. Janetschek, Hinterbrühl, S. 59. 
413 Vgl. Janetschek, Hinterbrühl, S. 77f. 
414 Vgl. Janetschek, Hinterbrühl, S. 81. 
415 Vgl. Vgl. Kodnar, Katalog, S. 364. 
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tragen diese Scheine den 31. August 1920 als Einlösedatum. Die Einlösung wurde jedoch in der 

Praxis nicht umgesetzt. Diese Scheine erschienen in einer Auflage. 

Der Entwurf sämtlicher Scheine stammt von Raimund Wild und der Druck wurde von der in 

Mödling ansässigen Firma Wehofers Erben durchgeführt.  

 

Entwurf: Raimund Wild Druck: Wehofers Erben, Mödling Auflagen:  
3 (50, 20, 10 h)  
1 (80h) 
1 (2, 5, 25, 75 h) 

Ausgabevolumen: 
50.000 K (1. Aufl. 
10,20, 50 h) 
32.000 K (2. Aufl. 
10,20, 50 h) 
 
80.000 K (80 h) 
52.000 K416 (5, 25, 75h) 
- (2 h) 

Einlösung: (lt. Kodnar) 
bis 31. Juli 1920 (1.Aufl., 50, 20, 10 h) 
bis 30. September 1920 (2.Aufl., 50, 20, 10 h) 
bis 31. August 1920 (3.Aufl., 50, 20, 10 h) 
 
Laufzeit: 
bis 30. September 1920 (80h) 
 
Formales Einlösedatum: 31. August 1920 (2, 
5, 25, 75 Spendenscheine)  

 

 

Literaturreferenz: 

Jaksch: Nr. 376, S.   65. 
Mayer: Nr. 376, S. 225–228. 
Kodnar/Künstner Nr. 376, S. 364–369. 

 

 

 

3.11.3 Die wirtschaftliche Situation  

Der Zerfall der Donaumonarchie leitete einen Umwandlungsprozess ein. Es kam zu unsicheren 

Verhältnissen. Am 1. November 1918 wurde in Hinterbrühl eine Volkswehr etabliert. Die Ent-

lohnung bestand aus 15 Kronen und einem Viertellaib Brot, der für die Teilnehmenden, laut 

dem Ortschornisten Kurt Janetschek wertvoller war als das Geld, das sie erhielten.417  

 
416 Vgl. Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt a des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 6. 
Oktober 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl; dass Ausgabevolumen in der Höhe von 52.000 Kronen entspreche 
dem 2-fachen des gesamten Spendenerlöses in der Höhe von 26.000 Kronen, der laut Aufdruck auf den Scheinen 
50% beträgt. 
417 Vgl. Janetschek, Hinterbrühl, S. 87. 



165 
 

Die Not war sehr groß, besonders die hungernde Bevölkerung hatte zu kämpfen. Am 6. Oktober 

1919 wurde die Amerikanische Ausspeisung ins Leben gerufen, um wenigstens Kindern zu hel-

fen. Im Rahmen der Aktion wurden täglich 102 Kinder in Hinterbrühl in der Schule verköstigt. 

Die Ausspeisung wurde mit 3. Juli 1922 eingestellt, obwohl es nach wie vor zahlreiche bedürf-

tige Kinder gab.418 

Auch in den Gemeinderatssitzungen von Hinterbrühl wurde des Öfteren über diese Aktion de-

battiert; beispielsweise wurde im Protokoll der Sitzung vom 7. Juli 1920 Folgendes festgehal-

ten: 

„Frau Thekla Steinmüller G. R. teilt mit, dass für die Küche der amerikanischen Kinder-
ausspeisung Geschirrtücher und Arbeitsschürzen benötigt werden und sie zur Sammlung 
solcher gebrauchter Wäsche bei Bessersituierten bereit wäre. Der Gemeinderat nimmt das 
Anerbieten genehmigend und mit Dank an.“419  

 

Es wurden somit auch Kleiderspenden im Rahmen der amerikanischen Kinderausspeisung or-

ganisiert, um, wie in diesem Fall, Arbeitsbekleidung für die Küchenarbeit zu erhalten. Auch die 

Rohstoffversorgung der Bevölkerung war prekär. Das Gaswerk Mödling stellte seine Gasliefe-

rungen ein und die Bevölkerung behalf sich mit Petroleumlampen. Des Weiteren bestand auch 

Mangel an Kohle und Strom.  

 

Kurt Janetschek führt diesbezüglich in seiner Monographie über die Geschichte des Ortes Hin-

terbrühl besonders anschaulich aus: 

„Der Winter 1919/20 brachte wie der vorhergegangene vielen Bewohnern Hunger und 
Not. Besonders der Brennstoffmangel machte sich unangenehm bemerkbar. Vom 12. Ok-
tober 1919 bis 16. Mai 1920 ist wegen Kohlenmangels auf allen Bahnlinien der Sonn-
tagsverkehr eingestellt worden! Der Betrieb der elektrischen Bahn Mödling–Hinterbrühl 
mußte von Weihnachten 1919 bis Neujahr stilgelegt werden!“420 

 

Um das ortseigene Spital zu finanzieren, wurde vom Gemeinderat eine Sanitätsumlage be-

schlossen. Außerdem beschloss der Gemeinderat eine Wertzuwachsabgabe, eine Wohnungsauf-

wandsabgabe, eine Gemeindeauflage und eine Fleischverwertungssteuer.421 

 
418 Vgl. Janetschek, Hinterbrühl, S. 87f. 
419 Sitzungsprotokoll des Gemeinderates vom 7. Juli 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
420 Janetschek, Hinterbrühl, S. 88. 
421 Vgl. Janetschek, Hinterbrühl, S. 89. 
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3.11.4 Die Gemeinderatsprotokolle und die Berichterstattung in der Presse 

Zunächst erfolgte am 25. April ein Gemeinderatsbeschluss, in dem die Ausgabe der 10, 20 und 

50 Heller-Scheine beschlossen wurde: 

„Der Gemeinderat beschließt zur Behebung der Kleingeldnot um K 50 000,- Kassen-
scheine ehe möglichst auszugeben u. pro je 100 000 Stück zu 10 und 20 Heller und 40 
000 Stück zu 50 Heller. Mit der Textierung und mit der Feststellung der Größe und Farbe 
werden die beiden Gemeinderäte Herr Hofrat Reiter und Hr. Raimund Wild betraut. Die 
Gesamtherstellung wird der Druckerei Franz S. Gschmeidler in Mödling um den Preis 
von 8 – 9000 K, worin auch die Kosten der Entwürfe (Federzeichnungen welche Herr G. 
R. Wild liefert) und der Klischees inbegriffen sind, übertragen. Die Kassenscheine sollen 
auf der Vorderseite je eine Ansicht der Römerwand, des Weißen Kreuzes und der Höld-
richsmühle enthalten, auf der Rückseite serienweise kleinere Ansichten der Umgebung. 
Ein besonderes Gemeindesiegel mit dem Bilde der Römerwand nach einem Entwurf des 
Herrn G. R. Wild wird den Kassenscheinen handlich aufgedruckt werden. Die Giltigkeit 
dieser Scheine endet am 31. Juli 1920.“422 

 

Als Intention zur Herausgabe der Scheine wird explizit auf die Kleingeldnot hingewiesen. Das 

Ausgabevolumen der Scheine wird mit 50.000 Kronen angegeben. Für die Herstellungskosten 

der Scheine, inklusive des Honorars für deren Gestaltung, wurden 8.000 – 9.000 Kronen kal-

kuliert. Auf die Spekulation, dass große Teile der Scheine möglicherweise nicht eingelöst wer-

den, wie dies in anderen Gemeinderatsprotokollen anderer Orte zu lesen ist, wird hier nicht 

eingegangen. Es ergibt sich jedoch aus den genannten Ziffern ein maximaler potentieller Ge-

winn im Gemeindebudget von bis zu 42.000 Kronen, bei kompletter Nichteinlösung der 

Scheine. Die künstlerische Gestaltung der Scheine wird relativ ausführlich besprochen. Insbe-

sondere wird erwähnt, dass mehrere Serien, die sich durch unterschiedliche Motive auf der 

Rückseite unterscheiden, herausgegeben werden sollen. Diese Ausführungen sprechen dafür, 

dass man auch zu diesem Zeitpunkt bereits die Scheine als Sammlerobjekt im Fokus hatte und 

sie nicht nur zur Bekämpfung der Kleingeldnot, wie eingangs erwähnt, dienen sollten. Als Ende 

der Einlösefrist wird laut dem Protokoll der 31. Juli 1920 angegeben. Dies entspricht der Ein-

lösefrist der ersten gedruckten Auflage der genannten Nominalen. 

Des Weiteren wird erwähnt, dass ein besonderes Gemeindesiegel mit dem Bild der Römerwand 

nach einem Entwurf des Gemeinderats Wild den Kassenscheinen händisch aufgedruckt werden 

solle. Es gibt mit diesem erwähnten Siegel abgestempelte Exemplare; es wurden jedoch nicht 

alle Scheine mit dem erwähnten Siegel abgestempelt. 

 
422 Tagesordnungspunkt Kassenscheine Ausgabe des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 25. April 1920, 
Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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In Ihrer Ausgabe vom 2. Mai 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über die Ausgabe des 

Notgeldes der Gemeinde Hinterbrühl: 

„Hinterbrühl gibt Gemeinde-Notgeld aus. Als erste Gemeinde im Bezirk Mödling hat 
Hinterbrühl in der außerordentlichen Gemeinderatssitzung vom 25.April die Ausgabe von 
Notgeld zur Abhilfe des Kleingeldmangels beschlossen. Es werden insgesamt je 100.000 
Zehn- und Zwanzigheller-Kassenscheine und 40.000 Fünfzigheller- Kassenscheine im 
Gesamtbetrag von 50.000 Kronen ausgegeben. Die Geldnoten werden auf der Vorderseite 
als figuralen Schmuck die schönsten Hinterbrühler Ansichten (Römerwand, Höldrichs-
mühle und Weisses Kreuz) tragen, deren künstlerische Entwürfe Federzeichnungen von 
dem bekannten Landschaftsmaler Raimund Wild in Hinterbrühl stammen. Die Laufzeit 
dieses Notgeldes endet schon mit 31. Juli l. J.“423 

 

In dem Bericht der Mödlinger Nachrichten wird über die Gemeinderatssitzung vom 25. April 

1920 berichtet, in der die Ausgabe der Notgeldscheine zur Linderung der Kleingeldnot be-

schlossen worden sei. Andererseits wird die künstlerische Gestaltung der Notgeldscheine im 

Bericht in den Fokus gestellt und insbesondere auf die Federzeichnungen des Landschaftsma-

lers Raimund Wild verwiesen. Dieser Teil der Berichterstattung war für Notgeldsammler von 

Interesse. 

Hinterbrühl war nicht die erste Gemeinde, wie fälschlicherweise am Anfang des Berichtes er-

wähnt wird, die die Herausgabe von Notgeld beschlossen hat, da die Stadtgemeinde Mödling 

dies bereits am 10. April 1920 in ihrer Gemeinderatssitzung getan hatte (vgl. S. 72). 

Am 5. Mai 1920 wurde im Gemeinderat unter dem Tagesordnungspunkt „Notgeld“ Nachfol-

gendes beschlossen: 

„Dem von mancher Gemeinde eingelangten Angebot zum Umtausche unseres Notgeldes 
gegen dortiges, wird nicht zugestimmt. Vielmehr wird unser Notgeld nur gegen Barzah-
lung abgegeben.“424 

 

Offensichtlich stellten mehrere Gemeinden entsprechende Anträge, möglicherweise um selbst 

Sammlungen anzulegen bzw. im Notgeldhandel tätig zu werden. 

 

 
423 Hinterbrühl gibt Gemeinde-Notgeld aus, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 18 vom 2. Mai, S. 4. 
424 Tagesordnungspunkt Notgeld des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 5. Mai 1920,  
Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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In Ihrer Ausgabe vom 9. Mai 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über ein exorbitant 

teures Brathuhn im Hotel Feldmarschall Radetzky: 

„Ein Brathuhn 600 Kronen. In dem vielbesuchten Fremdenhotel ‚FM. Radetzky‘ in Hin-
terbrühl, dem teuersten der ganzen Mödlinger Gegend, wurde vorige Woche ein Brathuhn 
(Poularde) mit sechshundert Kronen in die Speisekarte eingesetzt und auch gutwillig be-
zahlt.“425 

 

Die 80 Heller-Scheine sind in ihrer Gestaltung als Werbung für das Hotel Feldmarschall Ra-

detzky zu betrachten (vgl. S 187ff.). Der Berichterstattung der Mödlinger Nachrichten folgend, 

konnten sich wohlsituierte Gäste, in dem auch von Teilen der Bevölkerung in wirtschaftlich 

prekären Verhältnissen lebenden Ort nach wie vor luxuriöse Speisen leisten. In diesem Kontext 

sei auf die Spannungen, die der Fremdenverkehr in der damaligen Zeit hervorrief, verwiesen 

(vgl. S. 18). 

Unter anderem im in Wien ansässigen Neues 8 Uhr Blatt wurde auf Betreiben der Direktion des 

Hotels Feldmarschall Radetzky eine Gegendarstellung über die exorbitant hohen Preise abge-

druckt: 

„Um den unsinnigen Gerüchten, welche bezüglich der hohen Preise für Speisen, Getränke 
und für Logis im Hotel Feldmarschall Radetzky in der Hinterbrühl in Umlauf sind, zu 
steuern, sieht sich die gefertigte Direktion dieses Unternehmens veranlaßt, zu erklären, 
daß diese böswilligen Ausstreuungen jeglicher Grundlage entbehren und, daß vielmehr 
die Preise in jeder Richtung als mäßig bezeichnet werden müssen.“426 

 

Mittels dieser Gegendarstellung wurde versucht, der tendenziösen Berichterstattung, wie sie im 

Bericht der Mödlinger Nachrichten vom 9. Mai erfolgt war, eine Korrektur entgegenzustellen. 

In derselben Ausgabe vom 9. Mai 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten erneut über die 

herausgegebenen 10, 20 und 50 Heller-Scheine der Gemeinde Hinterbrühl: 

„Von dem in Form von Zehn- Zwanzig- und Fünfzigheller- Kassenscheinen zur Ausgabe 
gelangenden Papiergeld der Gemeinde Hinterbrühl werden im Laufe dieser Woche schon 
die Zwanzighellerscheine ausgegeben werden. Diese Scheine tragen auf der Vorderseite 
als figuralen Schmuck die Ansicht der Römerwand und die Textanordnung in geschmack-
voller Rosengirlandeneinfassung. Die Rückseite zeigt in vier Serien zu je 25.000 Stück 
die Ansicht der Ruine Mödling, des Husarentempels, der Feste [sic!] Liechtenstein und 
des Julienturms. Die künstlerischen Entwürfe dieses ‚Notgeldes‘ stammen vom Lehrer 
Raimund Wild in Hinterbrühl. An Sammler werden alle vier Serien jeder Geldsorte je 

 
425 Ein Brathuhn 600 Kronen, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 19 vom 9. Mai, S. 3. 
426 Hotel Feldmarschall Radetzky, in: Neues 8 Uhr Blatt Jg. 7 1920, Nr. 1704 vom 1. Juni, S. 4. 
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nach ihrem Erscheinen direkt abgegeben. Bestellungen sind an das Gemeindeamt Hinter-
brühl zu richten.“427 

 

Im Gegensatz zum vorigen Bericht ist in diesem keine Rede mehr von Kleingeldnot. Dafür wird 

die Gestaltung der Scheine noch ausführlicher besprochen, auf die Varianten der Scheine ver-

wiesen und explizit erwähnt, wie Sammler die Scheine beziehen können. Dies erfolgt mittels 

Direktvertriebes über das Gemeindeamt von Hinterbrühl. Bei anderen Gemeinden, wie z. B. 

der Stadtgemeinde Mödling, war dies nicht möglich, und der Vertrieb erfolgte über Zwischen-

händler (z. B. in Mödling über das Reklamebüro Medelicha, vgl. S. 87). Insgesamt richtet sich 

der Bericht somit in erster Linie an Sammler. 

Ferner berichtete auch das in Wien ansässige Deutsches Volksblatt in seiner Ausgabe vom 9. 

Mai 1920 über die Ausgabe des Hinterbrühler Notgeldes: 

 

„Als erstes Notgeld im Bezirk Mödling ist das von Hinterbrühl ausgegeben worden. Es 
sind je vier Serien zu 25.000 Stück der Zwanzighellerscheine zur Ausgabe gelangt und 
schon nahezu vergriffen. Die Vorderseite zeigt die Römerwand, umrahmt von einer Gir-
landeneinfassung und der Textschrift, die Rückseite jeder Serie ist anders und zeigt die 
Burg Mödling, Feste Liechtenstein, Husarentempel und Julienturm. Die Entwürfe zu dem 
Notgeld stammen von Raimund Wild, Lehrer in Hinterbrühl. Bestellungen nimmt das 
Gemeindeamt Hinterbrühl noch an.“428 

 
 
Laut diesem Bericht seien die Notgeldscheine der Gemeinde Hinterbrühl schon nahezu vergrif-

fen. Dies ist eine Information, die sich an Sammler richtet und diese motivieren soll, noch 

prompt Notgeldscheine zu erwerben. Insbesondere wird auch in diesem Artikel die künstleri-

sche Gestaltung der Scheine durch Raimund Wild hervorgehoben. 

 

In Ihrer Ausgabe vom 23. Mai 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über die Ausgabe des 

Notgeldes der Gemeinde Hinterbrühl: 

„Vom Hinterbrühler Notgeld ist nunmehr auch der Zehnhellerschein in Blaudruck er-
schienen. Die Vorderseite zeigt das stimmungsvolle Bild des ‚Weißen Kreuzes‘, die Rück-
seiten sind wie die Zwanzighellerscheine mit den Ansichten des Husarentempels, der 
Burg Mödling, des Julienturms und der Feste [sic!] Liechtenstein geschmückt. Auch diese 
Scheine werden an Sammler in einer Serie von je vier Stück abgegeben. Der künstlerisch, 

 
427 Das Hinterbrühler Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 19 vom 9. Mai, S. 3. 
428 Notgeld, in: Deutsches Volksblatt Jg. 32 1920, Nr. 11255 vom 9. Mai, S. 7. 
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kalligraphisch schön ausgeführte Entwurf zu diesem Kassenschein stammt vom Land-
schaftsmaler Raimund Wild (Hinterbrühl).“429 

 

Im erneuten Bericht der Mödlinger Nachrichten wird das Erscheinen des 10 Heller-Scheines in 

Druck in blauer Farbe erwähnt. Die Scheine zu 10, 20 und 50 Heller wurden somit nicht gleich-

zeitig, sondern sukzessive emittiert. Dies kann als Strategie gedeutet werden, um das Interesse 

der Sammler an den Emissionen aufrecht zu erhalten. Des Weiteren wurden die Varianten des 

20 Heller-Scheines besprochen; ebenso wird die Abgabe an Sammler in Serien zu je vier Stück 

erwähnt, um von jedem Rückseitenmotiv jeweils ein Exemplar zu erhalten sowie auf die künst-

lerische Gestaltung der Scheine verwiesen. Alles in allem richtet sich die Berichterstattung wie-

der gezielt an Sammler. 

In ihrer Ausgabe vom 30. Mai 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über die weitere 

Emission von Notgeldscheinen der Gemeinde Hinterbrühl: 

„Vom Hinterbrühler Notgeld ist am 22. D. M. auch der Fünfzigheller – Kassenschein in 
Gründruck zur Ausgabe gelangt. Er trägt auf der Vorderseite als figuralen Schmuck die 
stimmungsvolle Ansicht der ‚Höldrichsmühle‘, in der Franz Schubert die ‚Müllerlieder‘ 
geschaffen haben soll. Das wohlgetroffene Bildnis Schuberts und eine Notenzeile mit ei-
nem Motiv aus den ‚Müllerliedern‘ schmückt den künstlerischen Entwurf, der wie die 
anderen Entwürfe des Hinterbrühler Notgeldes vom Landschaftsmaler Raimund Wild 
(Hinterbrühl) hergestellt wurde. Nunmehr liegen alle Serien dieses ersten Gemeindegel-
des im Bezirk Mödling vollständig vor. Zu den Pfingstfeiertagen war bei den vielen Wie-
ner Ausflüglern um diese Kleingeldnoten ein solches ‚Geriß‘, daß sie bis abends in kei-
nem Gasthofe mehr zu haben waren. Aber auch von auswärts ist die Nachfrage besonders 
in Sammlerkreisen übermäßig groß. So hat die Stadt Salzburg allein 860 Kronen Hinter-
brühler Notgeld in kompletten Sätzen bestellt.“430  

 

In diesem Bericht wird über das Erscheinen des 50 Heller-Scheines berichtet und dieser aus-

führlich, insbesondere dessen kulturhistorischer Kontext, besprochen. Dass Schubert Die Schö-

nen Müllerin bzw. ein anderes Lied konkret in der Höldrichsmühle geschaffen haben solle, ist 

als Legende zu werten, die hier jedoch gezielt genutzt wird, um das Interesse der Sammler zu 

wecken. Nachweisbar ist in diesem Kontext lediglich, dass Schubert mehrmals in der Höld-

richsmühle zugegen war. Des Weiteren wird über das große Interesse der Sammler an den 

Scheinen der Gemeinde Hinterbrühl berichtet. Möglicherweise sammelten Touristen Notgeld-

scheine in Gaststätten in Form von herausgegebenem Wechselgeld, bzw. möglicherweise 

 
429 Vom Hinterbrühler Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 21 vom 23. Mai, S. 2. 
430 Vom Hinterbrühler Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 22 vom 30. Mai, S. 3. 
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wurden Gaststätten gezielt als Vertriebsweg für Notgeldscheine an Touristen verwendet, wobei 

die Nachfrage laut dem Bericht so groß war, dass zu Pfingsten sämtliche Scheine in den Gast-

stätten vergriffen gewesen seien. In diesem Kontext sei der Bericht von Trelde über gezielte 

Fahrten in den Ort Kufstein im Jahr 1919 erwähnt, um Notgeldscheine zu sammeln (vgl. S. 39). 

Abschließend wird über die überregionale Nachfrage nach den Notgeldscheinen der Gemeinde 

Hinterbrühl, wie am Beispiel des Verkaufs nach Salzburg abzulesen ist, berichtet. 

 
Am 2. Juni 1920 wurde im Gemeinderat unter dem Tagesordnungspunkt „Notgeldangelegen-
heiten“ Nachfolgendes beschlossen: 

Punkt a: 

„Die Ausgabe von 100.000 Stück Notgeldscheinen zu 80 Heller, Größe ca. 15 mal 8 cm 
in drei Farben gedruckt und mit dem Hotel Radetzky im Bilde. Die Kosten der Herstel-
lung (ca. K 10 000-) bezahlt der Besitzer des Hotels Radetzky. Hr. M. Kelbing und erhält 
dafür 5.000 Stück dieses Geldes gratis. Die Scheine sollen bis 30.Sept. 1920 Giltigkeit 
haben.“431 

 

Ähnlich der Gemeinde Gießhübl, die auch Notgeldscheine im Großformat herausgab, die in 

Zeitungsberichten für Sammler als besondere Rarität angepriesen wurden (vgl. S. 146) tat dies 

auch die Gemeinde Hinterbrühl. Diese Emissionen sind als Werbemaßnahme für den Touris-

mus, insbesondere für das Hotel Feldmarschall Radetzky zu sehen, das auch auf den Scheinen 

abgebildet ist. Der Inhaber des Hotels übernehme, wohl aufgrund der Werbewirksamkeit der 

Scheine, die Herstellungskosten, die sich aus den Kosten der Drucklegung, des Entwurfes und 

sämtlicher weiterer Kosten zusammensetzen und erhielt im Gegenzug dafür Gratisexemplare. 

Ein Tauschhandel, der in ähnlicher Form auch andernorts zu finden ist. In Mödling erhielt die 

Druckerei der Scheine, die Firma Wehhofers Erben, das Recht Exemplare zur Deckung der 

Herstellungskosten einzubehalten (vgl. S. 85f.). 

Punkt b: 

„Bei der Abgabe der Kassenscheine für Sammelzwecke wird bei jedem 10, 20 und 50 
Heller Schein ein Aufgeld von 10 Heller und bei jedem 80 Heller Schein ein solches von 
20 Heller eingehoben.“432 

 
431 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt a des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 2. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
432 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt b des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 2. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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Laut Beschluss vom 25. April 1920 war die Intention der Herausgabe von Notgeld die Klein-

geldnot. Im Beschluss vom 2. Juni ist jedoch die Veräußerung an Sammler explizit zu einem 

genannten Aufgeld erwähnt. Das Bild, dass Notgeld der Bekämpfung der Kleingeldnot diente, 

änderte sich dadurch dahingehend, dass die Bedeutung des Notgeldes als Sammlerobjekt immer 

stärker in den Fokus trat. 

Punkt c: 

„Ausgabe von 5, 25 und 75 Heller Scheinen, gedruckt auf alten Kohlen- oder Brotkarten, 
nur für Sammelzwecke und nur zu K 3,-- per Satz zu 3 Stück. Es werden jedoch von jeder 
Sorte einerlei Abbildungen hergestellt, so dass die ganze Serie aus 12 Stück besteht. 
Druck durch Wehhofers Erben Mödling, wofür 1/6 der gedruckten Scheine als Herstel-
lungskosten bezahlt wird. Erhält die Gemeinde seitens einer staatlichen Behörde alte 
Kohlen- oder Brotkarten, so werden 50 % des Erlöses der Kriegsgefangenenaktion ge-
widmet. Giltigkeit der Scheine bis 31. August 1920.“433  

 

Die 5, 25 und 75 Heller-Scheine seien explizit rein zu Sammlerzwecken herausgegeben worden 

und waren somit nicht für den Umlauf bestimmt. Um die Druckkosten abzudecken, erhalte die 

ausführende Druckerei, die Firma Wehhofers Erben in Mödling, 1/6 der Auflage der Scheine. 

Ein ähnliches Gegengeschäft lag zwischen der Stadtgemeinde Mödling und derselben Drucke-

rei vor, bei dem ebenso für den Druck der Scheine ein Teil derselben an die ausführende Dru-

ckerei überlassen wurde (vgl. S. 85f.). 50% des Erlöses solle, laut den Scheinen, der Kriegsge-

fangenenaktion zugutekommen. Die Scheine dienten somit partiell einem philanthropen 

Zweck. Eine tatsächliche Einlösung der Scheine war in der Praxis nicht vorgesehen und das 

aufgedruckte Einlösedatum, der 31. August 1920, dürfte als rein symbolisch betrachtet werden. 

Daher sind die Scheine als Spendenscheine und Sammlerobjekte zu betrachten, da sie keine 

Rolle als Zahlungsmittel im wirtschaftlichen Verkehr übernahmen. Zudem spricht das unprak-

tikable Nominal gegen einen Umlauf im täglichen Zahlungsverkehr. Da der Druck auf alten 

Gutscheinkarten erfolgt, waren die Scheine für Sammler besonders interessant. Außerdem 

konnte dadurch Papier gespart werden. Man beachte in diesem Kontext das Rundschreiben ei-

nes niederösterreichischen Landesrates vom 1. Juli 1920 in dem explizit auf die Papierver-

schwendung durch das Drucken von Notgeld hingewiesen wurde. (vgl. S. 28). 

 

 

 
433 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt c des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 2. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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Punkt d: 

„Die Anfrage des Alfred Schelivsky (Reklame ‚Medelicha‘) in Mödling wird wie folgt 
beantwortet:  

Die Gemeinde Hinterbrühl würde, wenn entsprechende Bestellung vorliegt, Notgeld in 
Ganzbögen zu 9 Stück herstellen lassen und vorbezeichnetem Reklamebüro den Allein-
verkauf dieser Ganzbogen mit Ausnahme von Wien übertragen. 

Es hätte jedoch für jeden 10, 20 und 50 Hellerschein K 1– und für jeden 80 Hellerschein 
K 1,20– Aufgeld zu bezahlen. Das Reklamebüro soll nun vorerst noch bekannt geben, 
welche Auflage es unter diesen Bedingungen bestellt. Die Entscheidung darüber, ob die 
Ganzbögen hergestellt werden oder nicht, wird das Finanzkomitee nach Einlangen der 
Äußerung des Herrn Schelivsky treffen.“434 

 

Eine Anfrage von Alfred Schelivsky des Reklamebüros Medelicha zum exklusiven Weiterver-

kauf von Ganzbögen des Notgeldes zu jeweils neun Scheinen wird dahingehend beantwortet, 

dass dies prinzipiell zu den oben genannten Aufschlägen möglich sei. Allerdings müssten die 

entsprechenden Ganzbögen erst hergestellt werden. Offensichtlich waren zu diesem Zeitpunkt 

nur einzelne Notgeldscheine vorrätig. Durch das Reklamebüro Medelicha wurde auch das Not-

geld der Stadtgemeinde Mödling exklusiv in Ganzbögen an Sammler veräußert (vgl. Mödlinger 

Nachrichten vom 13. Juni 1920, S. 90f.). Hierbei handelt es sich um eine bei Sammlern beliebte 

Rarität. 

Punkt e: 

„Behufs Reklame im In- und Ausland werden den Zeitungschriftleitungen je eine Gratis-
serie unseres Notgeldes mit dem Ersuchen um Aufnahme diesbezüglicher Zeitungsnoti-
zen übermittelt.“435 

 

Durch die Versendung von Notgeldscheinen an Printmedien zu Werbezwecken wurde versucht, 

eine entsprechende Berichterstattung über die Scheine von Hinterbrühl zu generieren. Anhand 

der Berichterstattung, die vor allem in den Mödlinger Nachrichten umfassend und wohlwollend 

ausfiel, kann dies als erfolgreich betrachtet werden. 

 

 
434 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt d des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 2. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
435 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt e des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 2. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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In Ihrer Ausgabe vom 6. Juni 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über das Notgeld der 

Gemeinde Hinterbrühl: 

„Vom Hinterbrühler Notgeld ist die Zweite im Gesamtbetrag von 80.000 K schon nahezu 
vergriffen. Trotzdem das Geld erst am 20. d. M ausgegeben wurde, waren bis zum 3.d. 
M. bereits um 50.000 Kleingeldnoten an Sammler abgesetzt worden. In Wien und andern-
orts wird Hinterbrühler Notgeld in kompletten Sätzen schon mit bedeutendem Aufgelde 
bezahlt. In der Gemeinderatssitzung vom 2. d. M. wurde auch die Ausgabe von Achtzig-
hellerscheinen in Dreifarbendruck und eines Fünfhellerscheines beschlossen.“436 

 
 
Laut diesem Bericht sei die erste Auflage des Hinterbrühler Notgeldes nahezu komplett an 

Sammler abgesetzt worden und werde in Sammlerkreisen bereits mit erheblichen Aufschlägen 

weiterverkauft. Laut Gemeinderatsbeschluss vom 25. April 1920 wurde die erste Auflage der 

10, 20 und 50 Heller-Scheine zu einem Volumen von 50.000 Kronen und nicht wie im Bericht 

angeführt zu 80.000 Kronen ausgegeben. Die 80 Heller-Scheine seien, laut dem Gemeinderats-

beschluss vom 2. Juni 1920, zu einem Volumen von 80.000 Kronen herausgegeben worden. 

Von diesen Scheinen sind jedoch nicht, wie berichtet, mehrere Auflagen erschienen. Möglich-

erweise liegt eine Verwechslung durch die Mödlinger Nachrichten vor. Des Weiteren setzt sich 

auch in diesem Bericht das bisher gezeichnete Bild fort, dass das Hinterbrühler Notgeld seitens 

der Gemeinde erfolgreich an Sammler veräußert werden könne. Abschließend wird im Artikel 

das Erscheinen des 80 Heller-Scheines und eines 5 Heller-Scheines knapp angekündigt. Bei 

dem 5 Heller-Schein muss es sich um den in der Gemeinderatssitzung vom 2. Juni 1920 be-

schlossenen Schein handeln, von dem 50 % des Erlöses der Kriegsgefangenenaktion zugute-

kam; dieser wurde auch in den Nominalstufen 2, 25 und 75 Heller herausgegeben. 

 
Am 13. Juni 1920 wurde im Gemeinderat unter dem Tagesordnungspunkt „Notgeldangelegen-
heiten“ Nachfolgendes beschlossen: 

Punkt a: 

„Der Gemeinderat beschließt, auf der Rückseite der 80 Heller-Scheine nebst vielerlei  
Abbildungen, wie diese auf der Rückseite der übrigen Kassenscheine sind auf  
Gemeindekosten eine Reklame für den Ort Hinterbrühl als Sommerfrische zu setzen, de-
ren Text vom Herrn G. R. Wild geschrieben wird.“437  
 

 

 
436 Vom Hinterbrühler Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 23 vom 6. Juni, S. 3. 
437 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt a des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 13. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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Hierbei handelt es sich um eine nochmalige Besprechung der künstlerischen Gestaltung des 80 

Heller-Scheines, nachdem dieser Punkt bereits in der Gemeinderatssitzung am 2. Juni 1920 auf 

der Tagesordnung stand. Auf die Gestaltung dieses Scheines wurde wahrscheinlich aufgrund 

seiner Werbewirksamkeit großes Gewicht gelegt. 

Punkt b: 

„Eine Zuschrift der Firma August Grundmann, Wien, XIII. wird dahin beantwortet, dass 
die Gemeinde einen Umtausch ihres Notgeldes gegen solches anderer Gemeinden nicht 
vornimmt und hinsichtlich der Überlassung von Kassenscheinen zu dem Zeitpunkt, wenn 
sie außer Kurs sind, derzeit noch nichts Bestimmtes gesagt werden kann. Eine Serie un-
seres Notgeldes wird wegen der angekündigten Herausgabe eines Werkes unter dem Titel 
„Die Notgelder der Rep. Deutschösterreich“ kostenlos übermittelt und gleichzeitig wer-
den die übrigen Punkte der Anfrage beantwortet.“438 

 
Der Austausch von Notgeldscheinen mit anderen Gemeinden war in Hinterbrühl, seitens der 

Gemeinde nicht vorgesehen. Was mit den Scheinen nach Ausserkurssetzung geschehen solle, 

wurde noch nicht geplant. Des Weiteren wurde die Sendung von Scheinen zu Werbezwecken 

an die Zeitschrift Die Notgelder der Republik Deutschösterreich beschlossen. Dies stellt eine 

weitere Überlassung von Notgeld zu Werbezwecken dar; offensichtlich war man sehr bemüht, 

mittels entsprechender Werbemaßnahmen den Absatz der Scheine zu forcieren. 

In Ihrer Ausgabe vom 13. Juni 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten, dass anlässlich des 

Jahresbestandes der Amerikanischen Kinderausspeisung von der Ortsgruppe Hinterbrühl eine 

Feier im Gasthof Zur Weintraube stattfand, an der der Landesreferent Kegler, als Vertreter der 

amerikanischen Ausspeisungsstelle, von der Gemeinde Hinterbrühl u.a. der Bürgermeister Sitt-

ner und der Gemeinderat Wild sowie der Bürgermeister von Gießhübl, Herr Weiß, teilnahmen. 

Neben einem umfangreichen musikalischen Rahmenprogramm rezitiert Raimund Wild ein zu 

diesem Anlass verfasstes Festgedicht aus eigener Feder.439 

Die Reichspost vom 25. Juni 1920 kündigt die Emission des Notgeldes der Gemeinde Hinter-

brühl an.440 Dies ist ein Beispiel dafür, dass auch außerhalb des Bezirkes Mödling über das 

Notgeld der Gemeinde Hinterbrühl berichtet wurde und Sammlerkreise somit über das Erschei-

nen des Notgeldes der Gemeinde Hinterbrühl gut informiert waren. 

 
438 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt b des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 13. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
439 Vgl. Feier der amerikanischen Ausspeisung in Hinterbrühl, in: Mödlinger Nachrichten Nr. 24  
vom 13. Juni 1920, S. 4. 
440 Vgl. Notgeld, in: Reichspost Jg. XXVII 1920, Nr. 173 vom 25. Juni, S. 6. 
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In Ihrer Ausgabe vom 27. Juni 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über das Notgeld der 

Gemeinde Hinterbrühl: 

„Das Hinterbrühler Notgeld ist in seiner ersten Auflage nahezu vergriffen. Besonders 
nach den auf amtlichen Kohlekarten gedruckten Kleingeldnoten ist eine so starke Nach-
frage, daß die vollständigen Sätze dieses Notgeldes bald mit bedeutendem Aufgelde ge-
handelt werden dürften.“441 

 

Wie bereits am 13. Juni 1920, berichten die Mödlinger Nachrichten erneut über die große Nach-

frage nach dem Hinterbrühler Notgeld. Da innerhalb kurzer Zeit inhaltlich sehr ähnliche Artikel 

in diesem für die Region bedeutenden Lokalblatt erschienen, kann dies als Indiz gesehen wer-

den, dass das Hinterbrühler Notgeld als besonders erfolgreiches und interessantes Phänomen in 

der Region gewertet werden kann. In diesem Artikel wird insbesondere darüber berichtet, dass 

nach den Scheinen, die auf ehemaligen amtlichen Kohlekarten gedruckt wurden, besonders 

große Nachfrage bestünde.  

In ihrer Ausgabe vom 25. Juni 1920 berichtet das Salzburger Tagblatt darüber, dass beim Re-

klamebüro Medelicha u.a. Kassenscheine der Gemeinde Hinterbrühl bezogen werden kön-

nen.442 Dies stellt ein weiteres Beispiel für die überregionale Bedeutung der Scheine in Samm-

lerkreisen dar. 

Am 7. Juli 1920 wurde im Gemeinderat unter dem Tagesordnungspunkt „Notgeldangelegen-

heiten“ des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates Nachfolgendes beschlossen: 

Punkt a: 

„Das in zweiter Auflage von 40 000 Stück pro Wert andersfärbig hergestellten Notgeld 
zu 10, 20 und 50 Heller ist wohl mit der gleichen Laufzeit (bis 31. Juli 1920) wie die erste 
Auflage versehen, wird jedoch nur zu Sammelzwecken abgegeben.“443  

 

Von den 10, 20 und 50 Heller-Scheinen wurde eine andersfarbige Serie in zweiter Auflage rein 

zu Sammlerzwecken ausgegeben. In diesem Kontext sei an die Definition Kodnars der Sonder-

ausgaben, die rein zu Sammlerzwecken hergestellt wurden, verwiesen: 

 

„Jene Scheine, die ausschließlich zu Sammlerzwecken und nicht für den Geldumlauf pro-
duziert und oft bewusst auffällig gestaltet wurden (besonderes Material, Farbgestaltung, 

 
441 Das Hinterbrühler Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 26 vom 27. Juni, S. 2. 
442 Vgl. Notgeld der Stadt Mödling, in: Salzburger Volksblatt Jg. 50 1920, Nr. 143 vom 25. Juni, S. 3. 
443 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt a des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 7. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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Sujet). In früherer Literatur wurden die Sonderausgaben auch als Spezialausgaben be-
zeichnet.“444 

 

Da die zweite Auflage ausschließlich für Sammlerzwecke hergestellt wurde und nicht einmal 

partiell für den Umlauf bestimmt war, und dies explizit in der Gemeinderatssitzung festgehalten 

wurde, trifft die Definition Kodnars für Sonderausgaben in diesem Fall zur Gänze zu. Zu be-

achten ist, dass eine entsprechende explizite Verschriftlichung dieses Sachverhalts in den erhal-

tenen Gemeinderatsprotokollen sehr selten ist. Im Bezirk Mödling ist kein weiteres Beispiel 

diesbezüglich zu finden und die anderen Ausgaben erfüllen, laut Kodnar, die Definition der 

Normalausgaben, da zumindest partieller Umlauf zur Linderung der Kleingeldnot denkbar 

schien (vgl. S. 34). Anzumerken ist in diesem Kontext noch, dass für die Herausgabe der dritten 

Auflage kein Beschluss in den Gemeinderatsprotokollen vorliegt; offensichtlich wurde sie rein 

mündlich vereinbart. 

Das formale Laufzeitende, der rein für Sammler hergestellten Auflage, liegt ca. drei Wochen 

nach dem Emissionsdatum. Zu jedem Nominal wurden in der Auflage 40.000 Stück herausge-

geben. Von den Nominalen zu 10 u. 20 Heller wurden in der ersten Auflage jeweils 100.000 

Stück herausgegeben. Vom Nominal 50 Heller in der ersten Auflage, wie in der zweiten 40.000 

Stück. Diese Auflage ist somit insgesamt vom Volumen her kleiner als die erste und umfasst 

Notgeldscheine im Wert von 32.000 Kronen, gegenüber 50.000 Kronen der ersten Auflage. 

 

Punkt b: 

„Die Gemeinde bestellt je 500 Stück der 10, 20 und 50 Hellerscheine des nö. Landes-
notgeldes, lässt hiermit das bis zum Endtermin unserer Kassenscheine zur Einlösung 
präsentierte Notgeld unserer Gemeinde ein und macht dies öffentlich bekannt.“445  
 
 

Um den tatsächlich benötigten Bedarf an Kleingeld für den täglichen wirtschaftlichen Verkehr 

in der Gemeinde abzudecken, bzw. die im Umlauf befindlichen Scheine der ersten Auflage um-

zutauschen, bestelle die Gemeinde jeweils 500 Stück der 10, 20 und 50 Heller-Scheine des 

niederösterreichischen Landesnotgeldes. Es wird dadurch das Gemeindenotgeld, das nur in der 

Ausgabegemeinde Gültigkeit hatte, durch das Landesnotgeld, das im ganzen Bundesland Nie-

derösterreich Gültigkeit hatte, ersetzt. 

 
444 Kodnar, Katalog, S. 7. 
445 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt b des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 7. Juni 
1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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In der ersten Auflage, in der jeweils 100.000 Stück an 10 und 20 Heller-Scheinen und 40.000 

Stück an 50 Heller-Scheinen in Umlauf gebracht wurden und laut Gemeinderatsprotokoll vom 

25. April 1920 „zur Behebung der Kleingeldnot“446 herausgegeben wurde, überstieg dieses Vo-

lumen der bestellten Landesnotgeldscheine als Ersatz für das Gemeindenotgeld bei weitem. 

Dies kann als Indiz gesehen werden, dass von Beginn an nicht so viel Kleingeld benötigt wurde, 

wie seitens der Gemeinde herausgegeben wurde und von Beginn an auch die Sammler im Fokus 

standen, obwohl dies in der ersten Gemeinderatssitzung in der das Thema Notgeld erörtert 

wurde, nicht explizit erwähnt wurde und lediglich auf den Kleingeldmangel verwiesen wurde 

(vgl. S. 166).  

Des Weiteren wird von öffentlicher Inkenntnissetzung dieses Umtausches berichtet. Nicht be-

sprochen wurde jedoch das genaue Prozedere, das etwa mittels Kundmachung in Zeitungen 

bzw. öffentlichem Aushang vonstattengehen konnte. In den Mödlinger Nachrichten war kein 

entsprechender Bericht bzw. keine Anzeige zu finden. 

Punkt c: 

„An Dr. Neumann, Wien XVIII. Cottagegasse 1, werden behufs Eintragung in die Not-
geldankündigung der monatlichen Zeitschrift „Der Notgeldsammler“ 10 Serien unserer 
Kassenscheine abgesandt.“447  

 

Auch hier wurden wieder Notgeldscheine als Werbemaßnahme versendet. 

Punkt d: 

„Zu nö. Notgeldausstellung in Krems a. D. wird unser Notgeld adjustiert auf Karten zur 
Verfügung gestellt, auf die Rückgabe zu Gunst der Aktion für die Heimbeförderung der 
Kriegsgefangenen verzichtet und dem Austellungskomitee zur Deckung und Auslagen 
für Versicherung, Bewachung etc. noch 25 Serien der 10,20, 50 und 80 Hellerscheine, 
nämlich von jedem Werte 100 Stück gratis überlassen. Die Entwürfe werden nicht ein-
gesandt.“448  

 

Hierbei handelt es sich um eine weitere Zurverfügungstellung von Scheinen an die Niederös-

terreichische Notgeldausstellung in Krems an der Donau, die zu karitativen Zwecken stattfand. 

Auch dies kann als Werbemaßnahme gesehen werden. 

 
446 Tagesordnungspunkt Kassenscheine Ausgabe des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 25. April 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
447 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt c des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 7. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
448 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt d des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 7. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 



179 
 

Punkt e: 

„An der in Salzburg vom 1-bis 30.September d. J. stattfindenden Notgeldausstellung 
wird sich die Gemeinde beteiligen und zu diesem Zwecke zwei Serien zur Schaustellung 
kostenlos und 100 Serien zum kommissionellen Verkaufe um den Sammelpreis zur Ver-
fügung stellen sowie im Ausstellungskatalog ein Inserat zum Preise von K 30,-- bis 50 
K im bescheidenen Umfange einschalten lassen.“449 

 

Dies stellt bereits das dritte Beispiel zur Überlassung von Scheinen für Werbezwecke in der 

Gemeinderatssitzung vom 7. Juli 1920 dar. Für die in Salzburg vom 1. bis 30. September 1920 

stattfindende Notgeldausstellung wurden auch Scheine zum kommissionellen Verkauf ver-

sandt; dadurch wurde ein weiterer Vertriebsweg erschlossen. Ebenso wurden Scheine zur De-

ckung der Kosten eines Inserates im Ausstellungskatalog zur Verfügung gestellt. Notgeld-

scheine wurden somit erneut gezielt zur Deckung von Kosten als Gegengeschäft überlassen, 

um die Bezahlung durch das gesetzliche Zahlungsmittel zu umgehen. 

In der Gemeinderatssitzung vom 7. Juni 1920 wurde unter dem Tagesordnungspunkt „Entloh-

nung für abstempeln[sic!]“ Folgendes beschlossen: 

 

„Die Kinder, welche bei der Abstempelung der 20 Hellerscheine geholfen haben, erhalten 
per Nummer? und Kind K 1,- , somit aus der Gemeindekassa h 80 zur Unterstützung 
erhalten.“450 
 
 
 

Dies ist als soziale Maßnahme zu werten, um die zahlreichen bedürftigen Kinder im Ort, von 

denen viele im Rahmen der Amerikanischen Kinderausspeisung verköstigt wurden, zu unter-

stützen. Zu diesem Zeitpunkt kostete ein kg. Brot ca. 24 Kronen451 um ein Bild für die Höhe 

der Unterstützung zu erhalten. 

Von den anderen herausgegebenen Nominalen ist kein entsprechender Eintrag über das Ab-

stempeln in den Gemeinderatsprotokollen zu finden. Offen bleibt die Frage, ob für den Klein-

geldverkehr im Ort bestimmte Scheine abgestempelt wurden, oder ob dadurch eine besondere 

Rarität für Sammler geschaffen wurde. 

 

 
449 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt e des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 7. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
450 Tagesordnungspunkt Entlohnung für abstempeln des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 7. Juni 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
451 Vgl. Schwarz, Notgeld, S. VIII. 
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Am 4. August 1920 wurde im Gemeinderat unter dem Tagesordnungspunkt „Notgeld“ Nach-

folgendes beschlossen: 

„Die 10, 20 und 50 Heller – Scheine des Notgeldes von Hinterbrühl werden von nun ab 
zum Nennwert abgegeben. Behufs Erzielung eines besseren Absatzes an Sammler ist in 
verschiedenen Zeitungen zu inserieren.“452 

 

 sowie unter dem Tagesordnungspunkt „Notgeld für das Museum Mödling“: 

„Dem Museumsvereine Mödling werden für das Städtische Museum in Mödling zwei 
vollständige Serien unseres Notgeldes gratis überlassen.“453 

 
Ab dem 4. August 1920 wurde kein Aufgeld für das Notgeld an Sammler verrechnet; bisher 

waren laut Gemeinderatsbeschluss vom 2. Juni 1920 für die Nominale 10, 20 und 50 Heller ein 

Aufgeld von 10 Heller und bei jedem 80 Heller-Schein ein Aufgeld von 20 Heller zu entrichten.  

Wie bereits anderen Institutionen, u.a. den Notgeldausstellungen in Krems und Salzburg, wur-

den auch dem Museum Mödling Serien der Notgeldscheine überlassen. Dies kann wiederum 

als Werbemaßnahme betrachtet werden. 

In Ihrer Ausgabe vom 15. August 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über das Notgeld 

der Gemeinde Hinterbrühl: 

 

„Das Hinterbrühler Notgeld ist in seiner ersten Auflage ganz vergriffen. Die zweite, an-
dersfärbige Auflage dieses künstlerisch entworfenen Notgeldes zirkuliert bereits und 
kann, solange der ganz geringe Vorrat reicht, direkt vom Gemeindeamt Hinterbrühl be-
zogen werden.“454 

 
Laut diesem Bericht sei die erste Auflage des Hinterbrühler Notgeldes gänzlich vergriffen und 

konnte somit erfolgreich an Sammlerkreise veräußert werden. Eine zweite Auflage wurde laut 

dem Bericht bereits herausgegeben. Dies und die Herausgabe der dritten Auflage wurden nicht 

in den Gemeinderatsprotokollen festgehalten, jedoch existieren laut den einschlägigen Katalog-

werken zum Thema Notgeld in Österreich insgesamt drei Auflagen.455 Die zweite Auflage ist 

laut dem Bericht in einer Farbvariante der ersten erschienen. Dies stimmt jedoch nicht, lediglich 

 
452 Tagesordnungspunkt Notgeld des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 4. August 1920,  
Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
453 Tagesordnungspunkt Notgeld für das Museum Mödling des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 4. August 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
454 Das Hinterbrühler Notgeld, in Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 33 vom 15. August, S. 3. 
455 Vgl. Kodnar, Katalog S. 364–369. 
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das aufgedruckte Einlösedatum weicht ab. Hierbei handelt es sich um eine weitere Unschärfe 

in der Berichterstattung der Mödlinger Nachrichten. 

 

Am 15. September 1920 wurde im Gemeinderat unter dem Tagesordnungspunkt „Notgeld Dank 

Wild“ Nachfolgendes beschlossen: 

Punkt a: 

„Herr Bürgermeister Sittner spricht Herrn G. R. Wild für seine ersprießliche Tätigkeit in 
der Notgeldangelegenheit den besten Dank aus und berichtet, dass von der I. österr. Not-
geldausstellung in Krems eine Zeitschrift eingelangt ist, womit bekannt gegeben wird, 
dass die von unserer Gemeinde eingesandten 4 Notgeldkartons, welche Herr G. R. Wild 
adjustiert und beschrieben hat, allgemeine Bewunderung erregen. Der Gemeinderat 
schließt sich der von Herrn Bürgermeister ausgedrückten Anerkennung für Herr G. R. 
Wild beifällig an.“456  

 

Der Gemeinderat Wild wurde für seine für die Gemeinde Hinterbrühl geschaffenen Notgeld-

scheine entsprechend gewürdigt. 

Des Weiteren wurden an die erste österreichische Notgeldausstellung in Krems insgesamt vier 

Kartons mit Scheinen der Gemeinde Hinterbrühl gesendet. Wahrscheinlich wurden diese, wie 

bereits im Rahmen der Salzburger Notgeldausstellung in Salzburg, in Kommission zum Verkauf 

angeboten (vgl. S. 179). Genauere Unterlagen hierzu fehlen jedoch. Aus Krems ist laut Proto-

koll eine Zeitschrift von der Notgeldausstellung aus Krems eingelangt. Wahrscheinlich wurde 

dies so vereinbart, um zu zeigen, dass die Kartons angekommen seien bzw. als teilweise Ge-

genleistung vereinbart. 

 

Punkt b - Ausstellung Mürzzuschlag: 

„Zur Notgeldausstellung in Mürzzuschlag werden 2 Serien gratis überlassen.“457 

 

Dies ist wieder als Werbemaßnahme zu betrachten. 

 

 

 
456 Tagesordnungspunkt Notgeld Dank Wild Punkt a des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom  
15. September 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
457 Tagesordnungspunkt Notgeld Dank Wild Punkt b - Ausstellung Mürzzuschlag des Sitzungsprotokolls des  
Gemeinderates vom 15. September 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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Punkt c- Mehrkosten der 80 h- Scheine: 

„Da die Herstellung der 80-Heller -Scheine auf K 14920,-- kommt, so wird beschlossen 
an Herrn Ulbing außer der ihm bereits zugesagten Beisteuerung von 5000 Stück solcher 
Scheine, noch K 4920,-- bar zu vergüten, trotzdem das Bedrucken der Rückseite bloß 
K1250,-- kostet.“458  

 

Laut Gemeinderatsprotokoll vom 2. Juni 1920 sind für die Herstellung der 80 Heller-Scheine 

Kosten in der Höhe von ca. 10.000 Kronen veranschlagt worden, die vom Besitzer des Hotels 

Feldmarschall Radetzky, Herrn Ulbing, zu entrichten seien. Im Gegenzug wurden ihm laut Ge-

meinderatsbeschluss im Gegenwert zu 4.000 Kronen zugesagt. Da die Kosten deutlich über den 

veranschlagten 10.000 Kronen liegen, wurde Herrn Ulbing eine Vergütung in Bargeld zugesagt. 

Dies ist eine Änderung im Prozedere der Vergütung, da nun nicht mehr mit Notgeldscheinen, 

sondern in regulärem Bargeld bezahlt wird. 

Am 6. Oktober 1920 wurde im Gemeinderat unter dem Tagesordnungspunkt „Notgeldangele-
genheiten“ Nachfolgendes beschlossen: 

Punkt a: 

„Aus dem Verkaufe der auf der Rückseite amtlicher Kohlenkarten, gedruckten Notgeld-
scheine zu 5, 25 und 75 Heller sind bisher K 50929,--eingegangen und ein kleiner Vorrat 
der genannten Scheine ist noch vorhanden. Entsprechend dem gegenüber Herrn Bez. 
Hptm. Hillinger gemachten Zugeständnisse sowie dem Vermerk auf den Scheinen selbst 
wird die Hälfte aus den Erträgnissen dieser Scheine der Aktion zur Heimbeförderung 
der Kriegsgefangenen zugewiesen. Der Gemeinderat beschließt nun, um auch den vo-
raussichtlichen Ertrag der noch vorhandenen 5, 25 und 75 h Scheine einzubeziehen und 
diesbezüglich entgiltig abzurechnen, für den erwähnten wohltätigen Zweck K 26000,-- 
zu widmen und diesen Betrag gemeinsam mit K 672,30 dem Ergebnisse der am 23. und 
24. Mai 1920 in Hinterbrühl stattgefundenen Sammlung durch den Herrn Bürgermeister 
dem Herrn Bez. Hptm. in Mödling bar zu überreichen.“459  

 

Laut Gemeinderatsbeschluss vom 2. Juni 1920 wurden Sätze zu Sammlerzecken, als Satz zu 3 

Kronen abgegeben. Laut Gemeinderatsprotokoll vom 6. Oktober 1920, können insgesamt 

26.000 Kronen für wohltätige Zwecke lukriert werden. Dies bedeutet, dass das Gesamtvolumen 

der Serien 52.000 Kronen beträgt, da 50% des Erlöses der Scheine wohltätigen Zwecken 

 
458 Tagesordnungspunkt Notgeld Dank Wild Punkt c- Mehrkosten der 80 h- Scheine des Sitzungsprotokolls  
des Gemeinderates vom 15. September 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
459 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt a des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 6. Oktober 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 



183 
 

zugeführt wurden. Davon seien bisher 50.929 eingegangen. Daher ist nur mehr ein kleiner Rest-

bestand der Scheine lagernd. 

Offen bleibt jedoch die Frage, was mit den 2 Heller-Spendenscheinen geschah. Diese wurden 

im Gemeinderatsprotokoll vom 6. 10. 1920 nicht erwähnt und dürften in den Serien nicht ent-

halten sein, da diese jeweils aus den 5, 25 und 75 Heller-Scheinen bestanden. Möglicherweise 

wurden sie in die Erlöse in Höhe von 50.929 Kronen miteinbezogen. Aufgrund des kleinen 

Nominalwertes können diese jedoch als vernachlässigbare Größe betrachtet werden.  

Punkt b: 

„Die 80 h- Notgeldscheine beschließt der Gemeinderat von nun ab zum Nennwerte ab-
zugeben.“460  

 

Die Abgabe der Notgeldscheine zum Nennwert wurde nun auch auf die 80 Heller-Scheine aus-

gedehnt. Da die Scheine zu 2, 5, 25 und 75 Heller als Spendenscheine zu betrachten sind, wer-

den somit alle Scheine, die sich im wirtschaftlichen Verkehr in Umlauf befanden, zum Nenn-

wert an Sammler abgegeben. Im Umlauf als Zahlungsmittel befindet sich zum Zeitpunkt des 

Protokolls das Landesnotgeld von Niederösterreich. 

Im Anzeigenteil des Deutsches Volksblatt vom 18. November 1920 war zu lesen: 

„Notgeld von Hinterbrühl bei Wien. Vergriffen sind je eine Ausführung der 20 und 50 
Hellerscheine. Noch zu haben 58 verschiedene Stücke zum Nennwerte […] Außerdem 
vielerlei 5, 25, 75 Hellerscheine auf amtlichen Kohlekarten um K 1,-- per Stück […] wo-
von die Hälfte des Ertrages der Aktion Heimbeförderung der Kriegsgefangenen gewidmet 
ist. In einigen Auflagen schon sehr geringer Vorrat.“461 

 

Laut dieser Anzeige sind bereits einige Auflagen der Notgeldscheine vergriffen. Besonders her-

vorgehoben werden die Spendenscheine, für die auch explizit der philanthrope Zweck der 

Scheine in der Annonce ausgeführt wird. 

Am 9. März 1921 wurde im Gemeinderat unter dem Sitzungspunkt „Notgeldangelegenheiten“ 

Nachfolgendes beschlossen: 

„Dem Antrage des Ernst Scheibenpflug Wien XIII. Gründorfgasse 3, das gesamte Notgeld 
zum ermäßigten Preis zu übernehmen, stimmt der Gemeinderat zu, wenn für sämtliches 

 
460 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten Punkt b des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 6. Oktober 1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
461 Notgeld von Hinterbrühl, in: Deutsches Volksblatt Nr. 11444 vom 18. November 1920, S. 12. 
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Notgeld mit Ausnahme der Kohlenkarten der halbe Nennwert für die Kohlenkarten je-
doch 50 Heller pro Stück bezahlt wird.“462  

 
Man war offensichtlich bemüht, mit den nicht mehr benötigten Scheinen noch einen Restge-

winn zu lukrieren.  

Am 6. April 1921 wurde im Gemeinderat unter dem Tagesordnungspunkt „Notgeldangelegen-

heiten“ Nachfolgendes beschlossen: 

„Die österreichische Aktion „Schwarzes Kreuz“ zum Schutze und zur Pflege der Kriegs-
gräber ersucht um Überlassung von Notgeld zur Stärkung der Mittel ihrer Aktionszwecke 
eventuell auch gegen Verrechnung. Der Gemeinderat spendet von den Kohlenkarten 10 
ganze Serien, von übrigen Notgeld 30 vollständige Serien.“463  

 

Offensichtlich waren noch Restbestände der Kohlekarten-Spendenscheine, die in den Nominal-

stufen 2, 5, 25 und 75 Heller erschienen, vorrätig; diese wurden zu dem genannten wohltätigen 

Zweck abgegeben.  

3.11.4.1 Résumé Gemeinderatsprotokolle und Berichterstattung  
 

In der ersten Gemeinderatssitzung zur Herausgabe des Notgeldes in den Nominalstufen 10, 20 

und 50 Heller am 25. April 1920 stand die Behebung der Kleingeldnot noch stark im Fokus und 

wurde auch explizit erwähnt, obgleich bereits in dieser Sitzung die, vor allem für Sammler 

interessante, graphische Gestaltung der Scheine durch den im Ort ansässigen Künstler Raimund 

Wild ausführlich erörtert wurde.  

Am 2. Juni 1920 wurde die Herausgabe eines 80 Heller-Scheines mit der Ansicht des Hotels 

Feldmarschall Radetzky beschlossen. Aufgrund der Zusammenstellung der Abbildung des Ho-

tels und des Textes, der die Vorzüge des Fremdenverkehrsortes anpreist, ist dies in erster Linie 

als Werbemaßnahme für Touristen zu betrachten. Außerdem ist dieser Schein wegen seines für 

den täglichen wirtschaftlichen Verkehr unpraktikablen Nominalwertes für den Umlauf weniger 

geeignet. 

Als Besonderheit in der Gestaltung ist die Herausgabe aller Nominale der Scheine in vier ver-

schiedenen Ausführungen zu betrachten. Dies wurde dadurch erreicht, indem die Rückseiten 

der 10, 20, 50 und 80 Heller-Scheine, jeweils mit vier verschiedenen Bildmotiven und die 

 
462 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates  
vom 9. März 1921, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
463 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 6. April 1921, 
Gemeindearchiv Hinterbrühl. 



185 
 

Spendenscheine mit denselben vier verschiedenen Bildmotiven auf der Vorderseite herausge-

geben wurden. Dadurch ergibt sich eine große Bandbreite an Scheinen für die Notgeldsammler 

der Zeit.  

Des Weiteren wurden 2, 5, 25 und 75 Heller-Scheine auf alten Gutscheinkarten herausgegeben. 

Von diesen kam 50 % des Erlöses dem philanthropen Zweck der Aktion für Kriegsgefangenen 

zugute. Diese Scheine erfüllten somit partiell die Funktion von Spendenscheinen.  

Die Berichterstattung der Mödlinger Nachrichten über das Notgeld der Gemeinde Hinterbrühl 

ist besonders ausführlich und übertrifft sowohl in der Quantität als auch in der Qualität die 

Berichte der anderen Gemeinden des Bezirkes Mödling, sogar die über das Notgeld der Stadt-

gemeinde Mödling selbst. Über das Erscheinen jedes einzelnen Nominales wurde gesondert 

berichtet, wobei der kulturhistorische Kontext und die künstlerische Gestaltung der Scheine 

sehr ausführlich erörtert wurden. Dies kann, neben der Werbewirksamkeit für die Notgeld-

scheine, insbesondere auch als Maßnahme zur Festigung der regionalen Identität gesehen wer-

den.  

Auch in zahlreichen anderen Printmedien wurde über die Notgeldscheine berichtet und bei ei-

nigen zeitgenössischen Notgeldausstellungen, beispielsweise der ersten österreichischen Not-

geldausstellung in Krems, wurden die Scheine der Gemeinde Hinterbrühl gezeigt bzw. in Kom-

mission verkauft. Zu diesem Zweck wurden Notgeldscheine an die entsprechenden Medien und 

Ausstellungen versandt. 

Die Auflagen der ausgegebenen Scheine übertrafen den Bedarf zur Deckung der Kleingeldnot 

bei weitem. Dies ist daran abzulesen, dass zur Deckung der tatsächlichen Kleingeldnot vom 

niederösterreichischen Landesnotgeld, dass das Notgeld der einzelnen Gemeinden ablöste, An-

fang Juli 1920 jeweils 500 Scheine in den Nominalen 10, 20 und 50 Heller bestellt wurden. 

Dies stellt einen wichtigen Indikator zur Abschätzung des tatsächlichen Kleingeldbedarfes im 

Verhältnis zur Einwohnerzahl dar. Von den Nominalen 10, 20 und 50 Heller wurden in der 

ersten Ausgabe jeweils 100.000 Stück herausgegeben. Dies weist auf eine deutliche Überver-

sorgung hin. Der Großteil, selbst der der ersten Auflage, dürfte für Sammler gedruckt worden 

sein. Aufzeichnungen, wie viele Scheine tatsächlich umgetauscht wurden, sind nicht überliefert 

und die Bestellung des Niederösterreichischen Landesnotgeldes bietet lediglich eine Abschät-

zung für die Größenordnung des tatsächlich benötigten Kleingeldes für den Ort, der 1920 laut 

Volkszählung 1776 Einwohner hatte. 
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Laut der vorliegenden Berichterstattung wird des Öfteren erwähnt, dass manche Scheine ver-

griffen sind bzw. nur noch geringe Restbestände vorhanden sind. Möglicherweise wurde dies 

lanciert, um Notgeldsammler zum Kauf zu bewegen. 

Die 10, 20 und 50 Heller-Scheine wurden sukzessive in drei Auflagen herausgegeben. Die Her-

ausgabe einer neuen Auflage ist nur nach entsprechendem Absatz der alten Auflage als ökono-

misch sinnvoll zu betrachten. Es ist daher davon auszugehen, dass diese Scheine gut abgesetzt 

werden konnten. Außerdem wurde im Gemeinderatsprotokoll vom 7. Juli 1920 festgehalten, 

dass die zweite Auflage rein an Sammler veräußert werden solle. Dadurch entspricht sie der 

Definition der Sonderausgaben, die rein für Sammler hergestellt wurden, laut Kodnar (vgl. S. 

33). In keiner anderen Gemeinde im Bezirk Mödling lässt sich die Herstellung von Sonderaus-

gaben nachweisen. 

Des Weiteren konnten laut den Informationen des Gemeinderatsprotokolls vom 6. Oktober 

1920 nahezu alle Spendenscheine veräußert werden. Dies sind die 2, 5, 25 und 75 Heller -

Scheine der Gemeinde Hinterbrühl. Von diesen kam 50 % des Erlöses dem philanthropen 

Zweck der Aktion für Kriegsgefangene zugute. 

Über den Absatz der 80 Heller-Scheine liegen keine Informationen vor. 

Laut der Gemeinderatssitzung vom 9. März 1921 wurden die restlichen vorrätigen Notgeld-

scheine einem in Wien ansässigen Händler übergeben. Wie groß das Volumen dieser Übergabe 

war, wird jedoch nicht erwähnt. Aus den vorliegenden Informationen ergibt sich das Bild, dass 

die Herausgabe der Notgeldscheine für die Gemeinde Hinterbrühl ein ökonomischer Erfolg war. 

Auch Janetschek hält in seiner Monographie über den Ort Hinterbrühl zum Notgeld der Ge-

meinde diesbezüglich fest: 

„Sie erweisen sich als kein schlechtes Geschäft und halfen die Gemeindekasse füllen!“464 

Eine konkrete Endabrechnung, die dies verifiziert ist in den Rechnungsbüchern der Zeit, jedoch 

nicht erhalten. Im Jahresabschluss der Gemeinde sind die entsprechenden Einkünfte und Auf-

wendungen den Positionen Sonstige Einkünfte bzw. Sonstige Aufwendungen zugewiesen. 

 

 

 

 
464 Janetschek, Hinterbrühl, S. 89. 
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3.11.5 Beschreibung der Notgeldscheine und der Spendenscheine 

80 Heller-Schein 

Format: ca. 152 x 83 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 57: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 152 x 83 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note258648.htmlhttps://oldthing.at/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-80-
Heller-Hotel-Radetzky-Veste-Liechtenstein-0029170884, letzter Zugriff: 31.08.2022. 

(Der Unterdruck in netzartigen Wellenlinien ist in blauer Farbe ausgeführt, der Druck der 
Schriftelemente ist in blauer und der Druck des zentralen Bildelementes ist in brauner Farbe 
ausgeführt, im Feld links von oben nach unten Schriftelemente in unterschiedlicher Größe u. 
Schriftarten:) 1920 (darunter:) KASSENSCHEIN (unterhalb links 2-zeilig:) DER | GE-
MEINDE (rechts davon:) HINTERBRÜHL (rechts davon 2-zeilig:) BEI | WIEN (unterhalb 
des Schriftzuges) HINTERBRÜHL (links:) ÜBER (rechts davon:) ACHTZIG HELLER (da-
runter eine Ansicht des Hotel Feldmarschall Radetzky, die links unten mit:) R. Wild (signiert 
ist, unterhalb der zentralen Ansicht:) VIZE BÜRGERMEISTER (–) BÜRGERMEISTER (–
) FINANZ REFERNT (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, alles 
Bisherige umgeben von Zierrahmen mit floralem Dekor, in deren Ecke sich jeweils ein kreis-
rundes Medaillon, eingefasst von einem Quadrat die Wertziffer:) 80 (befindet, in der unteren 
Leiste:) HOTEL FM. RADETZKY (rechts im Feld von oben nach unten:) HINTERBRÜHL 
(unterhalb in Zierrahmen die 23-zeilige Inschrift:) DIE GEMEINDE | HINTERBRÜHL | BEI 
WIEN GIBT | AUF GRUND DES | SITZUNGSBESCHLUS | SES DES GEMEINDE- | 
RATES VOM 2. JUNI | 1920 ZUR LINDE- | RUNG DER KLEIN- | GELDNOT DIESE | 
KASSENSCHEINE | AUS UND HAFTET | MIT IHREM | GANZEN | VERMÖGEN 
DIESE | SCHEINE IN GESETZ- | LICHEM BARGELDE | EINZULÖSEN. DIESE | 
SCHEINE LAUTEN | AUF 80 HELLER UND | SIND UNVERZINS- | LICH. DIE 
NACHAH- | MUNG WIRD GESETZ | LICH BESTRAFT. (unterhalb des Zierrahmens:) 
N.ÖSTERREICH 
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Faksimilierte Unterschriften: 

 

Bürgermeister Sittner 
Vizebürgermeister Bergold 
Finanz Referent Reiter 

 

 

Bildmotiv: Hotel Feldmarschall Radetzky 

Errichtet wurde das Hotel Feldmarschall Radetzky nach einem Entwurf des Architekten Wil-

helm Baumgarten (1885; †1959) in den Jahren 1912-1913. Das bekannteste Werk Baumgartens 

ist die Fassadenneugestaltung des ehemaligen Kaufhauses Herzmansky in der Mariahilferstraße 

in Wien, die heute nicht mehr erhalten ist. 465 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
465 Vgl. https://www.architektenlexikon.at/de/28.htm, letzter Zugriff: 29.08.2023. 
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Rückseite: 

 
Abb. 58: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Burg Mödling, Format: 152 x 
83 mm nach: https://en.numista.com/catalogue/note258648.htmlhttps://oldthing.at/Notgeld-Hinterbruehl-bei-
Wien-1920-80-Heller-Hotel-Radetzky-Veste-Liechtenstein-0029170884, letzter Zugriff: 31.08.2022. 
 

(der Druck der Rückseite ist in blauer Farbe ausgeführt, vgl. Kodnar S. 366.) 

 

(oben mittig:) Laufzeit bis 30. September 1920 (unterhalb eine mit oben links:) BURG MÖ-
DLING (bezeichnete Ansicht derselben, die rechts unten mit:) R.Wild (signiert ist, unterhalb:) 
Wehofers Erben, Mödling. (links und rechts von der zentralen Ansicht befindet sich eine je-
weils 15-zeilige Inschrift, links der Teil:) Hinterbrühl, bei Wien, | Endstation der elektr. | 
Bahn Mödling –Hinter- | brühl (erbaut im Jahr | 1885). Herrlichster Luft- | kurort des 
ganz. Wiener- | waldes. Rings von harz- | duftenden Föhrenwäl- | dern umgeben, zwischen 
| dem Anninger- und | Höllensteingebiete, | ist Hinterbrühl durch | die Fülle seiner Natur- 
| schönheit der belieb-| teste und zugleich der (rechts der Teil:) nächste Sommeraufent- | 
haltsort in der Umgebung | von Wien. Mit der | Südbahn in 49 Minuten | von Wien aus zu 
er- | reichen. Besonder gün- |stig für Rekonvaleszen- | ten und Nervenleidende. | Alljähr-
lich zirka 4000 | Sommergäste. Bäder, | Wasser-, Heilanstalten, | Post-, Telegraphen- und | 
Telephonstation, Kom- | fortable Hotels und | Gasthöfe. (alles Bisherige eingefasst und ge-
gliedert in Zierrahmen und -leisten) 
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Die Motive der Rückseite: 

Als zentrales Motiv der Rückseite können, neben der bereits erwähnten Burg Mödling, die Veste 

Liechtenstein, der Husarentempel und der Julienturm auftreten. Im Folgenden sollen die Rück-

seiten der 80 Heller-Scheine mit den unterschiedlichen Bildmotiven abgebildet und erörtert 

werden: 

Rückseite 80 Heller-Schein - Veste Liechtenstein: 

 
Abb. 59: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Veste Liechtenstein, Format: 
152 x 83 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note258649.html, letzter Zugriff: 27.01.2023. 
 

Bildmotiv: Veste Liechtenstein 

Die Veste Liechtenstein, heute Burg Liechtenstein genannt, ist eine auf einem Felsrücken auf 

einer Höhe von ca. 300 Metern Seehöhe liegende, gut sichtbare Burganlage, die sich im Ge-

meindegebiet von Maria Enzersdorf befindet. Der älteste Teil, ein Wohnturm mit anschließen-

der Kapelle, wurde um 1170/80 errichtet. In den folgenden Jahrhunderten wurde die Burg mehr-

fach umgebaut und erweitert. Urkundlich wurde die Burg erstmals 1330 als im Besitz des Haus 

ze Lichtenstain erwähnt, wechselte jedoch im Laufe der Zeit mehrfach den Beisitzer und wurde 

erst wieder durch Johann I. Fürst von und zu Liechtenstein (*1760 † 1836) durch die Familie 

Liechtenstein zurückerworben. Johann I. ließ am Fuß der Veste Liechtenstein ein Schloss er-

richten. Im Zuge der Zweiten Türkenbelagerung 1683 wurde die Burganlage schwer beschä-

digt. Die Ruine wurde erst Ende des 18. Jahrhunderts umfassend saniert.466 In den Jahren 

 
466 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1308f. 
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1820/21 kam es erneut zu umfassenden Sanierungsmaßnahmen, „um den jetzigen Bau mit sei-

nen Erkern, Galerien und Atlanten zu einem wirklichen Schmuckstück romanischer, ritterlicher 

Behausung zu gestalten.“467, wie Anton Mayerhofer in seinem Artikel Feste Liechtenstein im 

Heimatbuch für den Bezirk Mödling ausführt. Da es sich um Sanierungsmaßnahmen des 19. 

Jahrhunderts mit stärkeren Eingriffen in die erhaltene originale Bausubstanz handelt, bleibt in 

diesem Kontext die Frage offen, inwieweit das Gebäude in seiner heutigen Form eine Rekon-

struktion im Sinne der Neuromanik ist. 

 

Rückseite 80 Heller-Schein - Husarentempel: 

 
Abb. 60: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Husarentempel, Format: 152 x 
83 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note258650.html, letzter Zugriff: 27.01.2023. 
 

 

Bildmotiv: Husarentempel 

Der Husarentempel wurde zum Andenken an die Gefallenen der Schlacht von Aspern und Wa-

gram von 1809 errichtet und enthält auch einige Gebeine von Gefallenen. Auch Johann I. Fürst 

von und zu Liechtenstein nahm an der Schlacht teil.468 

 
467 Meyerhofer, Gießhübl, S. 44. 
468 Vgl. Pree, Josef: Hinterbrühl, in: Bezirksmuseumsverein Mödling (Hg.): Heimatbuch für den Bezirk Mödling. 
1. Jahrgang 1956, Mödling: Bezirksmuseumsverein Mödling 1956, S. 42–45, S. 44. 
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Der Husarentempel ist eine freie Nachbildung eines dorischen Tempels auf dem Kleinen An-

ninger. Der ursprüngliche Bau wurde 1809–11 von Joseph Hardtmuth erbaut, jedoch zerstört. 

Der noch heute bestehende Bau von 1812/13 wurde von Joseph Kornhäusel errichtet.469 

1920 wurde der Husarentempel Opfer eines Vandalenaktes. Möglicherweise kann dieses devi-

ante Verhalten im Kontext der prekären ökonomischen Verhältnisse der Zeit gesehen werden, 

in der sich die allgemeine Wertschätzung gegenüber Baudenkmälern in destruktiven Hass wan-

delte. 

Die Mödlinger Nachrichten vom 9. Mai 1920 berichten über dieses Ereignis: 

„Die sinnlose Zerstörungswut, die so viele häßliche Erscheinungen der Gegenwart so 
recht bezeichnend ist für unsere Zeit, hat sich nunmehr ein neues Objekt unter den Bau-
denkmälern der an Ruinen reichen Mödlinger Landschaft ausgesucht: Der ‚Husarentem-
pel‘, der seit 1913 als eins der edelsten Kunstwerke jener Zeit die waldgrünen Höhen des 
kleinen Anninger krönt. […] Das schöne Baudenkmal, das als Wahrzeichen der ganzen 
Mödlinger Gegend bisher so sorgsam gehütet war, bietet in seinem halbzerstörten Zu-
stande einen recht beklagenswerten Anblick dar. So wie er jetzt ist, ist der ‚Husarentem-
pel‘ wohl nicht mehr ein ‚Tempel des Kriegsruhmes‘, sondern ein Denkmal der tiefen 
Schmach und Schande auf die Unkultur unserer Zeit.“470 

 

Man beachte die Dichotomie der Wertschätzung, die der Husarentempel im Artikel und durch 

seine Abbildung auf den Notgeldscheinen erfuhr, im Gegensatz zu dem im Artikel beschriebe-

nen Vandalenakt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
469 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1494. 
470 Ein vandalischer Rohheitsakt, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 19 vom 9. Mai, S. 1. 
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Rückseite 80 Heller-Schein – Julienturm: 

 
Abb. 61: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Julienturm, Format: 152 x 83 
mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note258651.html, letzter Zugriff: 27.01.2023. 

 

 

Bildmotiv: Julienturm 

Der Julienturm ist eine Aussichtswarte, die sich am Gipfel des Höllensteins im Gemeindegebiet 

von Kaltenleutgeben befindet. Die Warte ermöglicht einen Rundumblick über den Wienerwald 

in einer Seehöhe von 645 Meter. Errichtet wurde der Turm, an dem das bewirtete Höllenstein-

haus angeschlossen ist, im Jahr 1880 von der Sektion Hinterbrühl der Naturfreunde Mödling.471  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
471 Vgl. https://www.wienerwald.info/ausflug/a-julienturm, letzter Zugriff: 26.03.2022. 
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Rückseite 80 Heller-Schein - Burg Mödling: 

 

 
Abb. 62: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Burg Mödling, Format: 152 x 
83 mm, nach: Abb. https://en.numista.com/catalogue/note258655.html, letzter Zugriff: 27.01.2023. 
 
 

Die abgebildete Burg Mödling entspricht der Burgruine Mödling. (siehe Schwarzer Turm S. 
104). 

 

 

Die Varianten der 80 Heller-Scheine472 

Es gibt Scheine mit verkehrter Rückseite, mit der handschriftlichen Aufschrift „Carelinum R. 

Wild“. Des Weiteren existieren Farbvarianten, auch des Unterdrucks, der Scheine sowie Vari-

anten der Scheine mit diversen Druckfehlern. 

 

 

 

 

 

 
472 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 366f. 
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Die Scheine zu 50, 20 und 10 Heller 

50 Heller 

Format: ca. 83 x 63 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 63: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 83 x 63 mm, nach: 
https://oldthing.de/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-50-Heller-Franz-Schubert-Portraet-und-Hoeldrich-
muehle-Husarentempel-0016208966, letzter Zugriff: 20.02.2022. 
 

(Ausführung des Druckes in grüner Farbe, Schriftelemente in unterschiedlichen Größen u. 
Schriftarten, im Feld links von oben nach unten:) KASSENSCHEIN (rechts daneben in Frak-
turschrift:) der (in der 2. Zeile in Frakturschrift:) Gemeinde (rechts davon:) HINTERBRÜHL 
(rechts davon in Frakturschrift:) bei Wien über (darunter in Frakturschrift:) Fünfzig (–) Heller 
(unterbrochen von einem kreisrunden Medaillon mit Zierrahmen mit einer ¾ Büstenansicht des 
Komponisten Schubert, links oben im Medaillon ist die Ansicht mit:) SCHUBERT (in abge-
rundeter Schrift bezeichnet, unterhalb als zentrale Ansicht eine rechts oben als:) HÖLD-
RICHSMÜHLE (bezeichnete Ansicht derselben, die rechts unten mit:) R. Wild (signiert ist, 
links unten in der Ansicht 2-zeilig:) DIE GEBURTSSTÄTTE DER | SCHUBERT‘SCHEN 
MÜLLERLIEDER (gemeint ist hiermit der Liederzyklus Die schöne Müllerin op. 25, D 795 
nach Dichtungen von Wilhelm Müller, unterhalb der zentralen Ansicht befindet sich ein Noten-
incipit zu dem Morgengruß aus der Schönen Müllerin:) GU - TEN MORGEN SCHÖNE MÜL 
- LE - RIN! (unterhalb:) VIZE BÜRGERMEISTER (–) BÜRGERMEISTER (–) FINANZ 
REFERNT (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, links und rechts 
von der zentralen Ansicht befindet sich eine jeweils 14-zeilige Inschrift in Frakturschrift, links 
der Teil:) Die Gemeinde | Hinterbrühl | haftet für die | se Verbindlich | keit mit ihrem | 
ganzen beweg | lichen und un- | beweglichen | Vermögen | Diese Kassen | scheine lauten | 
auf 50 Heller und sind un | verzinslich. (rechts der Teil:) Aufgrund | des Sitzungs | beschlus-
ses | des Gemein | derates vom | 25. April 1920 | gibt die Ge | meinde Hin | terbrühl zur | 
Linderung der | Kleingeldnot | Kassenscheine | in drei Wer | ten aus. (um alles Bisherige 
befindet sich ein Zierrahmen mit floralem Dekor, in deren Leisten sich jeweils die Wertziffer:) 
50 (befindet, die in den oberen Leisten von einem oktogonalen und in der unteren Leiste von 
einem hexagonalen Zierrahmen eingefasst ist; innerhalb der Ecken des Zierrahmens befindet 
sich jeweils ein rechteckiger Zierrahmen, in dem sich ebenfalls jeweils die Wertziffer:) 50 (be-
findet, unterhalb des Zierrahmens links in der Fußzeile:) DRUCK v. J. WEHOFER . MÖD-
LING 
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Bildmotiv: Höldrichsmühle 

Die Höldrichsmühle wurde urkundlich erstmals 1668 erwähnt und diente bis 1786 als Getrei-

demühle, danach als Gasthaus. Der Kern des Gebäudes stammt aus dem 16. Jahrhundert. Im 

19. Jahrhundert avancierte sie zu einem beliebten Ausflugsziel. Zu den Gästen zählten unter 

anderem Franz Schubert und Ferdinand Georg Waldmüller.473 

Janetschek schreibt in seiner Monographie über den Ort Hinterbrühl über die Besuche von 

Franz Schubert in der Höldrichsmühle, mit etwas Pathos: 

„Franz Schubert, der große Liederfürst, ist oft mit seinem Freundeskreis im ‚Zeiserlwa-
gen‘ in die Hinterbrühl gekommen. Vor allem in der Höldrichsmühle nahm er gerne Auf-
enthalt. Es war die liebliche Szenerie, die ihn begeisterte und … die schöne Müllerin! Das 
von ihm so benannte Lied war mit großer Wahrscheinlichkeit der Höldrichsmüllerin ge-
widmet […] Es ist möglich, daß seine Kompositionen über ‚das rauschende Bächlein‘ 
und die ‚Forelle‘ sich auf den Mödlingbach bezogen. Es wäre allerdings zu einfach anzu-
nehmen, daß das bekannte Volkslied ‚Am Brunnen vor dem Tore‘ mit der Höldrichsmühle 
zu tun hat.“474 

 

In diesem Kontext sei auf den Bericht der Mödlinger Nachrichten vom 30. Mai 1920 anlässlich 

der Emission der 50 Heller-Scheine verwiesen, der sich jener Legendenbildung bedient (vgl. S. 

170). 

Dass das Lied ‚Der Lindenbaum‘, aus der Winterreise, in der Höldrichsmühle entstanden ist, 
lässt sich jedoch nicht verifizieren: 

„Daß dort ‚Der Lindenbaum‘ entstanden ist, wird jedoch bezweifelt.“475 
 

1965 fand in der Höldrichsmühle die Niederösterreichische Landesausstellung zum 100. To-

destag des Malers Ferdinand Georg Waldmüller statt, der in Hinterbrühl, unweit von der Höld-

richsmühle, in der alten Helmstreitmühle am 23. August 1865 verstarb.476 

Der Unterrichtsminister Theodor Piffl-Perčević schrieb diesbezüglich: 

„Es werden vorwiegend die Gemälde gezeigt werden, die inmitten der Landschaft, die sie 
verherrlichen und die Waldmüller so liebte, entstanden sind. Es sind Bilder, die in der 

 
473 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 803. 
474 Janetschek, Hinterbrühl, S. 58. 
475 Pree, Josef: Hinterbrühl, in: Bezirksmuseumsverein Mödling (Hg.): Heimatbuch für den Bezirk Mödling.  
1. Jahrgang 1956, Mödling: Bezirksmuseumsverein Mödling 1956, S. 42–45, S. 44. 
476 Vgl. https://archiv.noe-landesausstellung.at/de/niederoesterreichische-landesausstellungen/1965/niederoester-
reichische-landesausstellung-1965/ferdinand-georg-waldmueller, letzter Zugriff: 03.01.2022. 
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näheren Umgebung des Ausstellungsortes gemalt wurden, so daß der Beschauer in die 
Lage versetzt wird, Natur und Kunst zu konfrontieren.“477 

 

Auf den Notgeldscheinen der Gemeinde Sparbach, die 1972 in die Gemeinde Hinterbrühl ein-

gemeindet wurde, ist das sogenannte Sparbacher Motiv von Ferdinand Georg Waldmüller zu 

sehen (vgl. S. 246). 

 

Rückseite: 

 

 
Abb. 64: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Husarentempel, Format: 83 x 
63 mm, nach: https://oldthing.de/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-50-Heller-Franz-Schubert-Portraet-und-
Hoeldrichmuehle-Husarentempel-0016208966, letzter Zugriff: 20.02.2022. 
 

(Im Feld rechts die 6-zeilige Inschrift vertikal einwärts:) Dieser Kassenschein wird von der | 
Gemeinde Hinterbrühl bis 31. Juli 1920 | in gesetzlichem Bargelde eingelöst. | Die Nach-
ahmung dieses Scheines | wird gesetzlich bestraft. | Hinterbrühl am 25. April 1920. (unter-
halb:) Wehhofer, Mödling (im Feld links eine oben links als:) HUSARENTEMPEL (bezeich-
nete Ansicht in Querformat, die links unten mit:) R. Wild (signiert ist) 

 

Auf der Rückseite der Scheine treten, wie beim 80 Heller-Schein, die vier Ansichten „Veste 

Liechtenstein“, „Burg Mödling“, „Husarentempel“, „Julienturm“ auf sowie das „Weisse Kreuz“ 

als zusätzliche Variante auf. 

 

 

 
477 Theodor Piffl-Perčević, nach: https://archiv.noe-landesausstellung.at/de/niederoesterreichische-landesausstel-
lungen/1965/niederoesterreichische-landesausstellung-1965/ferdinand-georg-waldmueller, letzter Zugriff: 
03.01.2022. 
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20 Heller  

Format: ca. 81 x 61 mm 

Vorderseite: 

 

 
Abb. 65: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 81 x 61 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note211946.html, letzter Zugriff: 10.04.2022. 
 

(Ausführung des Druckes in roter Farbe, oben mittig in Frakturschrift:) Kassenschein (rechts 
daneben 4- zeilig in Frakturschrift:) der Gemeinde | Hinterbrühl | bei Wien über | zwanzig 
Heller (unterhalb als zentrale Ansicht eine rechts oben als:) RÖMERWAND (bezeichnete An-
sicht derselben, links und rechts von der zentralen Ansicht befindet sich eine jeweils 14-zeilige 
Inschrift in Frakturschrift, links der Teil:) Die Gemeinde | Hinterbrühl | haftet für die | se 
Verbindlich | keit mit ihrem | ganzen beweg | lichen und un- | beweglichen | Vermögen | 
Diese Kassen | scheine lauten | auf 50 Heller und sind un | verzinslich. (rechts der Teil:) 
Aufgrund | des Sitzungs | beschlusses | des Gemein | derates vom | 25. April 1920 | gibt die 
Ge | meinde Hin | terbrühl zur | Linderung der | Kleingeldnot | Kassenscheine | in drei 
Wer | ten aus. (unterhalb der zentralen Ansicht:) VIZE BÜRGERMEISTER (–) BÜRGER-
MEISTER (–) FINANZ REFERNT (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimi-
ledruck, um alles Bisherige befindet sich ein Zierrahmen mit floralem Dekor, innerhalb der 
Kanten des Zierrahmens befindet sich jeweils links oben und links und rechts unten ein okto-
gonaler Zierrahmen, in dem sich jeweils die Wertziffer:) 20 (befindet). 

 

Bildmotiv: Römerwand 

Bei der Römerwand handelt es sich um eine künstliche Ruine auf dem Halterkogel, die vermut-

lich 1826 von Joseph Georg Kornhäusel errichtet wurde.478 

 

 
478 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1495. 
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Rückseite: 

 
Abb. 66: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Veste Liechtenstein, Format: 
81 x 61 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note211946.html, letzter Zugriff: 10.04.2022. 
 

 

Die Rückseiten und deren Varianten entsprechen denen der 50 Heller-Scheinen. Hier ist ein mit 

dem Gemeindestempel abgestempeltes Exemplar zu sehen, dass dadurch möglicherweise für 

den tatsächlichen Umlauf im täglichen wirtschaftlichen Verkehr bestimmt war, bzw. eine spe-

zielle Variante für Sammler darstellt. 
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10 Heller 

Format: ca. 79 x 64 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 67: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 79 x 64 mm, nach: 
https://www.lastdodo.de/de/items/6446239-hinterbruhl-10-heller-1920-husarentempel, letzter Zugriff: 
10.04.2022. 
 

(Ausführung des Druckes in blauer Farbe, oben mittig:) KASSENSCHEIN (wobei der Buch-
stabe ‚K‘ als Initial in einem Rahmen hervorgehoben ist, rechts daneben 2-zeilig:) DER | GE-
MEINDE (unterhalb mittig:) HINTERBRÜHL (rechts daneben:) BEI WIEN (links unter-
halb:) ÜBER (rechts daneben:) ZEHN HELLER (unterhalb als zentrale Ansicht eine rechts 
oben als:) WEISSES KREUZ (bezeichnete Ansicht desselben, die rechts unten mit:) R.Wild 
(signiert ist, links und rechts von der zentralen Ansicht befindet sich eine jeweils 17- zeilige 
Inschrift, links der Teil:) DIE GEMINDE | HINTERBRÜHL | BEI WIEN HAF | TET | FÜR 
DIE | SE VERBIND | LICHKEIT | MIT | IHREM GAN | ZEN BEWEG | LICHEN UND 
| UNBEWEGLICHEN VERMÖ | GEN: | DIESE KASSENSCHEI | NE LAUTEN | AUF 
10 HELLER | UND SIND UN | VERZINSLICH. (rechts der Teil:) AUFGRUND | DES SIT-
ZUNGS | BESCHLUSSES | DES GEMEINDE | RATES VOM | 25. APRIL 1920 | GIBT 
DIE GE | MEINDE HIN | TERBRÜHL ZUR | LINDERUNG | DER KLEIN | GELDNOT 
DIE | SE KASSEN| SCHEINE IN | 3 VERSCHIE | DENEN WER | TEN AUS. (unterhalb 
der zentralen Ansicht:) VIZE BÜRGERMEISTER (–) BÜRGERMEISTER (–) FINANZ 
REFERENT (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, (um alles Bishe-
rige befindet sich ein Zierrahmen mit floralem Dekor, in deren Leisten sich jeweils die Wertzif-
fer:) 10 (in kreisrundem Medaillon befindet, innerhalb der Kanten des Zierrahmens befindet 
sich jeweils oben links und rechts ein kleines Medaillon, in dem sich ebenfalls jeweils die 
Wertziffer:) 10 (befindet, innerhalb des Ziehrahmens befindet sich links unten ein Rechteck mit 
der Inschrift:) ZEHN (und rechts unten ein Rechteck mit dem Nominal:) HELLER (unterhalb 
des Ziehrahmens links in der Fußzeile:) DRUCK v. J. WEHOFER . MÖDLING 
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Bildmotiv: Weißes Kreuz 

 

Das „Weiße Kreuz“ wurde 1825 von Fürst Johann I. von Liechtenstein auf einem Felsvor-

sprung, im sogenannten Himmelreich, aus Dankbarkeit für eine wundersame Errettung aufge-

stellt. Dieses erste Votivkreuz blieb 40 Jahre erhalten, wurde jedoch durch einen Brand zerstört. 

Erst 25 Jahre später ließ Fürst Johann II. ein Ersatzkreuz an derselben Stelle aufstellen.479 

 

Rückseite: 

 
Abb. 68: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Husarentempel, Rückseite, 
Format: 79 x 64 mm, nach: https://www.lastdodo.de/de/items/6446239-hinterbruhl-10-heller-1920-husarentem-
pel, letzter Zugriff: 10.04.2022. 
 
 

Die Rückseiten und deren Varianten entsprechen denen der 50 Heller-Scheinen. 

 

Die Varianten der 50, 20 und 10 Heller-Scheine480 

Neben den Varianten der Darstellungen der auf der Rückseite abgebildeten Gebäude, gibt es 

Scheine mit verkehrt bedruckter Rückseite, mit der handschriftlichen Aufschrift „Carelinum R. 

Wild“ und Scheine auf dicken bzw. dünnen Papier. Des Weiteren existieren Farbvarianten der 

Scheine und auf weißem bzw. färbigem Papier gedruckte Exemplare sowie Scheine mit unter-

schiedlich großen Datumsziffern und anderen kleinen Druckabweichungen und Fehlern, wie z. 

B. Mödiing statt Mödling.481 

 

 
479 Vgl. Janetschek, Hinterbrühl, S. 60. 
480 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 364–366. 
481 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 364–366. 
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Die Spendenscheine zu 75-25-5-2 Heller 

 

75 Heller 

Format: ca. 104 x 56 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 69: 75 Heller-Gutschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 104 x 56 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-h-i-j/hinterbruehl/hinterbruehl-j00376iii8-
75-heller-i.html, letzter Zugriff: 21.02.2022. 

 

(Dieses Exemplar ist in der Kopfzeile farbig bräunlich gestempelt:) passend (–) aufzubewah-
ren. (im Feld rechts oben mittig in Frakturschrift:) – Gemeinde Hinterbrühl – (unterhalb Li-
nie, darunter in 3-zeiliger unterschiedlich großer Frakturschrift:) Gutschein | über | 75 Heller. 
(unterhalb 3-zeilig in Frakturschrift:) Die Gemeinde Hinterbrühl haftet für diese | Verbind-
lichkeit und löst die Gutscheine in ge- | setzlichem Bargelde am 31. August 1920 ein. (un-
terhalb in Frakturschrift jeweils 2-zeilig:) Bürgermeister: | Sittner (–) Vize-Bürgermeister: | 
Bergold (unterhalb mittig:) Finanzreferent: | Reiter. (unterhalb 2-zeilig in Frakturschrift:) 50 
Prozent fallen der Aktion für Kriegs- | gefangene zu. (links im Feld eine oben links als:) 
VESTE LIECHTENSTEIN (bezeichnete Ansicht derselben, die rechts unten mit:) R.Wild 
(signiert ist, alles Bisherige von einem graphisch einfachen Zierrahmen umgeben). 

 

Man beachte, dass die Scheine, die funktional rein wie Spendenscheine gehandhabt wurden, 

trotzdem mit der Datumsangabe „31. August 1920“ ein Einlösedatum am Schein angeführt ha-

ben. In der Praxis wurden die Scheine nicht eingelöst, sondern rein an ortsfremde Sammler 

veräußert. (vgl. Gemeinderatssitzung vom 2. Juni 1920, S. 172.) 
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Rückseite: 

 

 
Abb. 70: 75 Heller-Gutschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite (ehem. Kohlekarte), Format: 104 x 56 mm, 
nach: Abb. https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-h-i-j/hinterbruehl/hinterbruehl-
j00376iii8-75-heller-i.html, letzter Zugriff: 21.02.2022. 
 

Hierbei handelt es sich um eine ehemalige Kohlekarte in brauner Farbe. 

Die Scheine zu 25, 5 und 2 Heller entsprechen in ihrer Gestaltung den 75 Heller-Scheinen, in 

analoger Ausführung. 

 

Die Varianten der 75, 25, 5 und 2 Heller-Scheine482 

Auf den Rückseiten der 75, 25, 5 Heller-Scheine treten, wie beim 80 Heller-Schein sowie den 

50, 20 und 10 Heller-Scheinen, die vier Ansichten „Veste Liechtenstein“, „Burg Mödling“, „Hu-

sarentempel“, „Julienturm“ und das „Weisse Kreuz“ als Varianten auf. Die 2 Heller-Scheine 

treten nur in den Varianten mit den Rückseitenmotiven „Veste Liechtenstein“ und „Husaren-

tempel“ auf.  

Neben den Varianten der Darstellungen der auf der Rückseite abgebildeten Gebäude, gibt es 

Scheine mit der handschriftlichen Aufschrift „Carelinum R. Wild“ und Scheine mit unterschied-

lich großen Datumsziffern und anderen kleinen Druckabweichungen und Fehlern, wie z. B. Bar 

elde statt Bargelde. Des Weiteren existieren Varianten der Scheine, die auf roten statt braunen 

Kohlenkarten gedruckt wurden. 

 

 
482 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 367–369. 
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3.12 Laxenburg 
 

Marktgemeinde PLZ: 2351 u. 2361 Gemeindezahl: 31715 EW 1920: 1107 
 

Laxenburg wurde erstmals in einer Urkunde, die in den Jahren 1133–35 entstand, als Lachsen-

dorf erwähnt und in dieser Form bis ins 15. Jahrhundert bezeichnet. 483 Seit dem 13. Jahrhundert 

findet das Geschlecht der Herren von Lachsendorf Erwähnung, das im 14. Jahrhundert ausstarb. 

Der Ort Lachsendorf erhielt 1388 das Marktrecht und die Burg Lachsenburg wurde von Alb-

recht III. als Jagdschloss genutzt. Ferdinand II. schenkte das Schloss seiner Gemahlin Eleonore 

Gonzaga. Im Zuge der Zweiten Türkenbelagerung von 1683 wurden Schloss und Markt zer-

stört.484 Das Alte Schloss wurde, um ein weiteres Geschoss erweitert, neu errichtet. In der Zeit 

Maria Theresias kam es im Markt in den Jahren 1753–63 zu umfassenden Umgestaltungsmaß-

nahmen und ein neuer Schlosskomplex, der sogenannte Blaue Hof, wurde errichtet.485 Auch aus 

heutiger Perspektive ist Laxenburg ein „beliebtes Ausflugsziel in Niederösterreich“, wie in der 

Zeitschrift News vom Sonntag, den 27. Dezember 2022 nachzulesen ist, insbesondere „der 

Schloßpark ist weiträumig und eignet sich für ausgedehnte Spaziergänge“ und „auf dem ganzen 

Schloßgelände gibt es viele Sehenswürdigkeiten.“486 

 

3.12.1 Zur Quellenlage 

Die Gemeinde Laxenburg verfügt über kein professionell betreutes Gemeindearchiv. Auch auf 

Nachfrage bei der Gemeindeverwaltung konnten keine relevanten Dokumente, insbesondere 

Gemeinderatsprotokolle, bereitgestellt werden.  

3.12.2 Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten 

In den Mödlinger Nachrichten, der für die Region wichtigsten lokalen Zeitung, ist keine Be-

richterstattung über die Scheine der Gemeinde Laxenburg zu finden.  

 

 

 
483 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1146. 
484 Vgl. Lechner, Handbuch, S. 301. 
485 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1146-1151. 
486 Schloss Laxenburg: Riesiger Schlosspark mit See und Bootsverleih in Niederösterreich, in: News  
vom 27. Dezember 2022, https://www.news.at/a/schloss-laxenburg, letzter Zugriff 07.07.2023. 
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3.12.3 Die Notgeldscheine  

Die Gemeinde gab als Kassenscheine deklariertes, Notgeld zu den Nominalen 50, 20 und 10 

Heller heraus. Der Druck und Entwurf der Scheine stammt von der im dritten Wiener Gemein-

debezirk ansässigen Firma F. Seitenberg. Die Gültigkeit der Scheine war laut Angabe der 

Scheine bis zum 31. Juli 1920. Die Notgeldscheine wurden in drei Auflagen herausgegeben. 

 

Entwurf: F. Seitenberg, Wien III. Druck: F. Seitenberg, Wien III. Auflagen: 3  
Ausgabevolumen: - Gültig: bis 31. Juli 1920  

 

Literaturreferenz 

 

Jaksch: Nr. 507, S.   82. 
Mayer: Nr. 507, S. 299. 
Kodnar/Künstner: Nr. 507, S. 491f. 
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3.12.4 Beschreibung der Notgeldscheine 

50 Heller 

Format: ca. 86 x 53 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 71: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Laxenburg, Vorderseite, Format 86 x 53 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_laxenburg_50_hel-
ler_rue_1920_unc63_mehlfs_507b/1527396/Default.aspx, letzter Zugriff: 10.02.2022. 

 

(Der Schein ist in hellgrünem Unterdruck, einem Druck in dunklem Grün für das Bildmotiv 
und schwarzem Überdruck ausgeführt, innerhalb des Zierrahmens befinden sich der wellenför-
mige Unterdruck, die Bildansicht, ist eine Ansicht des Blauen Hofes, links und rechts von der 
Bildansicht befindet sich jeweils die Wertziffer:) 50 (die in schwarzen Überdruck ausgeführt 
ist, in einer Rosette, unterhalb der Ansicht eine Zierleiste mit dem Nominal:) HELLER (da-
runter 3-zeilig in unterschiedlich großer Frakturschrift) Kassenschein | der Gemeinde | La-
xenburg N. Oe. (wobei die unterste Zeile im selben Grünton der Bildansicht ausgeführt ist und 
die restlichen 2 Zeilen in schwarzer Farbe ausgeführt sind, darunter:) KAMMERER: (-) 
BÜRGERMEISTER: (-) VIZEBÜRGERMEISTER: (mit deren darunterliegenden 
Unterschriften in Faksimiledruck, links im Feld unterhalb der Rosette die Gültigkeit in 3 Zeilen, 
in Frakturschrift:) Giltig bis | 31. Juli | 1920. (darunter Strafhinweis in 3 Zeilen:) DIE NACH-
AHMUNG | DIESES KASSENSCHEI- | NES WIRD BESTRAFT. (rechts im Feld unterhalb 
der Rosette der Haftungshinweis in 8 Zeilen:) DIE GEMEINDE. | LAXENBURG N.OE. | 
HAFTET FÜR DIESE | VERBINDLICHKEIT | MIT IHREM GANZEN | BEWEGLI-
CHEN | UND UNBEWEGLICHEN | VERMÖGEN. (in der Fußzeile:) Entwurf u. Druck 
F. Seitenberg Wien III. 

 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Becker 
Vizebürgermeister - 
Kammerer Baumgartner 
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Bildmotiv: Blauer Hof 

Erstmals wurde 1544 ein Freihof erwähnt, bei dem es sich vermutlich um einen Vorgängerbau 

des heutigen Blauen Hofes handeln soll. Bis zu seinem Tod 1623, war Sebastian von Ploenstein 

Inhaber des Blauen Hofes, dem das Gebäude seinen Namen verdankte. 1705 wurde Reichsvi-

zekanzler Friedrich Karl Reichsgraf von Schönborn Eigentümer des Gebäudes, der es 1710–20 

von dem Architekten Johann Lucas von Hildebrandt zu einem drei-flügeligen Gartenschloss 

umgestalten ließ. 1750 erwarb Maria Theresia das Schloss und ließ vom Hofarchitekten Niko-

laus Pacassi das Theater und den Speisesaaltrakt errichten. Die Fassade ist barockklassizistisch 

mit Putzgliederung.487 

Rückseite: Unbedruckt 

 

20 Heller 

Format: ca. 86 x 53 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 72: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Laxenburg, Vorderseite, Format 86 x 53 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note212630.html, letzter Zugriff: 10.02.2022. 

 

Analoge Gestaltung zum 50 Heller-Schein, jedoch mit einer anderen Ansicht und Farbgebung. 

Zu sehen sind der Teich im Schlosspark mit Seilen für den Fährbetrieb und der Eingangsturm 

der Franzensburg. Der Schein ist in violettem Unterdruck, brauner Bildansicht und schwarzer 

Schrift ausgeführt. 

 

 
487 Vgl. Dehio S. 1153f. 



208 
 

Bildmotiv: Franzensburg 

Bei der Franzensburg handelt es sich um eine Wasserburg im Schlosspark Laxenburg, die in 

drei Bauphasen, zwischen 1801 und 1836 errichtet wurde. Namensgeber war Kaiser Franz II. 

/I. Der Bau gilt als ein Hauptwerk der romantischen Neugotik in Österreich.488 

Rückseite: Unbedruckt 

 

10 Heller 

Format: ca. 86 x 53 mm 

Vorderseite: 

 

 
Abb. 73: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Laxenburg, Vorderseite, Format 86 x 53 mm, nach: https://old-
thing.de/Notgeld-Laxenburg-in-Nieder-Oesterreich-1920-10-Heller-Ortsansicht-0016208490#gallery-1, letzter 
Zugriff: 10.02.2022. 

 

Analoge Gestaltung zum 50 Heller-Schein, jedoch mit einer anderen Ansicht und Farbgebung. 

Zu sehen ist der Schlosspark und die Franzensburg im Hintergrund. Der Schein ist in rotem 

Unterdruck, blauer Bildansicht und schwarzer Schrift ausgeführt. 

Rückseite: Unbedruckt 

 

Die Varianten der Scheine489 

Die Scheine sind in drei Auflagen und diversen Farbvarianten erschienen; lediglich die dritte 

Auflage ist in der Fußzeile am Schein vermerkt. 

 
488 Vgl. Dehio S. 1158f. 
489 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 491f., Meyer, Katalog, S. 299.  
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3.12.5 Résumé 

Neben den Scheinen der Gemeinde sind keine weiteren Quellen erhalten. Es handelt sich um, 

wie bei den anderen Scheinen der Region, in der ersten Jahreshälfte 1920 herausgegebene Not-

geldscheinen. Als Intention der Heraushabe kommen die Bekämpfung der Kleingeldnot, tou-

ristische Werbung und die Verbesserung des Gemeindebudgets durch Veräußerung an Sammler 

in Betracht. 

 

3.13 Maria Enzersdorf  
 

Marktgemeinde PLZ: 2340 u. 2344 Gemeindezahl: 31716 EW 1920: 3627 
 

Erstmals wurde Maria Enzersdorf um 1130 als Engelschalkesdorf durch das Stift Klosterneu-

burg urkundlich erwähnt. Dies ist die Zeit, in der die Burg Liechtenstein errichtet wurde. Eng 

verbunden ist die frühe Geschichte des Ortes mit dem Stift Heiligenkreuz.490 Der sich im Orts-

gebiet befindliche Gutshof, der Magdalenahof, des Stiftes Heiligenkreuz wurde 1402 an die 

Gemeinde veräußert und wurde im Anschluss bis 1863 von der Gemeinde als Rathaus genutzt. 

Dieser Gutshof umfasste neben den Wohn- und Wirtschaftsräumen eine der Heiligen Magda-

lena geweihte Kapelle.491  

3.13.1 Zur Quellenlage 

Die Gemeinde Maria Enzersdorf verfügt über ein professionell betreutes Gemeindearchiv, in 

dem als relevante Quellen die Gemeinderatsprotokolle der Zeit vorrätig sind. In den Mödlinger 

Nachrichten sind keine Berichte zur Ausgabe des Notgeldes zu finden. 

3.13.2 Die Notgeldscheine  

Auf Grundlage des Gemeinderatsbeschlusses vom 2. Juni 1920 gab die Gemeinde Maria En-

zersdorf als Gutscheine deklariertes Notgeld in den Nominalen 50, 20 und 10 Heller heraus. 

Der Entwurf der Scheine stammt von Fritz Karl Mundt und die Einlösung der Scheine erfolgte, 

laut Angabe auf den Scheinen in der Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1920. 

 

 
490 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Maria_Enzersdorf_am_Gebirge, letzter Zugriff 25.09.2024. 
491 Vgl. Watzl, Quellen, S. 190. 
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Entwurf: Fritz Karl Mundt Druck: - Auflagen: 2 
   
Ausgabevolumen:  
32.000 Kronen  
(1. Auflage) 

Einlösefrist: 1. bis 31. Dezem-
ber 1920 

 

 

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 582, S. 90. 
Mayer: Nr. 582, S. 327. 
Kodnar/Künstner Nr. 582, S. 536. 

 

 

3.13.3 Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten 

In ihrer Ausgabe vom 2. Mai 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über Malversationen 

in der Gemeinde Maria Enzersdorf: 

„40.000 Kronen Gemeindegelder für parteipolitische Zwecke verwendet. Zu äußerst er-
regten Szenen kam es Samstag den 24. April in der Approvistonierungssitzung der Ge-
meinde Maria Enzersdorf. Der Grund hiezu war, daß der Bürgermeister Waller ohne Ge-
meinderatsbeschluß für die deutschnationale Frauenorganisation zur Errichtung eines 
Verkaufslokales und Anschaffung von Lebensmitteln für dieselbe 40.000 Kronen Ge-
meindegelder verwendet hatte. [...]“492 

 

Dies zeigt, dass es trotz der allgemein angespannten Wirtschaftslage, zur missbräuchlichen Ver-

wendung von Budgetmitteln kam.  

Über die Ausgabe des Notgeldes sind in der zeitgenössischen Presse keine Berichte zu finden. 

 

 

 
492 40.000 Kronen Gemeindegelder für parteipolitische Zwecke verwendet, in: Mödlinger Nachrichten  
Jg. 9 1920, Nr. 18 vom 2. Mai, S. 4. 
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3.13.4 Protokolle des Gemeindearchives493 

In den Gemeinderatsprotokollen von 1920 sind vier Einträge bezüglich des von der Gemeinde 

emittierten Notgeldes zu finden. Aufgrund der schlechten Lesbarkeit mussten einige kleinere 

Stellen ausgelassen werden. Am 2. Juni wurde unter dem Punkt Notgeld nachfolgendes festge-

halten: 

„Bezüglich des Notgeldes liegen wegen der künstlerischen Ausstattung Offerte von 
Mundt und Scherbaum [sic!] vor. 
 
Es sollen 40.000   10h Stücke 

40.000   20   „  „ 

40.000   50   „  „ 

 

zur Ausgabe gelangen u. stellen sich die Herstellungskosten auf 16 – 18.000 K. Gedacht 
sind folgende Ansichten: 10 h mit der Kirche 20 h Veste Lichtenstein 50 h mit einem 
Panorama von einem Genossenschaftshause, hiezu […] noch eine Weinpresse. Die An-
gelegenheit wird zur weiteren Beschlußfassung dem Finanzauschuße zugewiesen, dann 
[…] Interessenten wie G.R. S., Gallhuber die beizuziehen wären.“ 494  

 
 
Im ersten Eintrag wurde festgehalten, dass von den Künstlern Mundt und Scherban, im Proto-

koll als Scherbaum bezeichnet, Offerte zur Gestaltung der Notgeldscheine vorliegen. Die Auf-

lage der Notgeldscheine sollte für jeden der Scheine im Nennwert von 10, 20 und 50 Heller je 

40.000 Stück umfassen. Das entspricht einer Gesamtausgabe im Wert von 32.000 Kronen. Die 

Herstellungskosten der Scheine wurden mit 16.000 – 18.000 Kronen angegeben. Des Weiteren 

wurden die Motive festgelegt. Die Bekämpfung der Kleingeldnot wurde im Protokoll nicht fest-

gehalten. 

Am 9. Juni wurde nachfolgendes aufgezeichnet: 

„Wohlrat berichtet über die Herstellungskosten. Es gelangen 3 Typen zur Herstellung  

10 h  Noten mit der Kirche 

20 „  „      „     Weinpresse u. Rauchkogel 

50 „  „      „    Panorama 

 
493 Dankenswerterweise wurden für die Erstellung der vorliegenden Arbeit von Frau Mag. Nadjeschda Morawec, 
der Leiterin des Gemeindearchives Maria Enzersdorf, Einsichtnahme in die Protokolle der Gemeinderatssitzun-
gen gewährt. 
494 Sitzungsprotokoll des Gemeinderates vom 2. Juni 1920, Gemeindearchiv Maria Enzersdorf. 
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Der Entwurf kostet pro Type 1000 K. Somit für das 1. Auflage zs [zusammen Anm.] 3000 
K. Die 2. Auflage wäre für Sammler zu bekommen. […] Die Herausgabe des Notgeldes 
war zum Beschluße […] Der Finanzausschuß wird zur endgültigen Durchführung er-
mächtigt.“ 495  
 

Bei dieser Sitzung gelangten die Motive der Scheine nochmals zur Besprechung, wobei gegen-

über der vorigen Sitzung das Motiv des 20 Heller-Scheines geändert wurde. Anstatt der Veste 

Lichtenstein waren nun eine Weinpresse und der Rauchkogel als Ansicht vorgesehen. Bei den 

tatsächlich ausgeführten Scheinen wurden die Motive der 10 und 20 Heller-Scheine, gegenüber 

den in dieser Sitzung genannten, vertauscht ausgeführt. Anhand der mehrmaligen Besprechung 

der Motive ist zu sehen, dass auf die künstlerische Gestaltung der Scheine großer Wert gelegt 

wurde. Des Weiteren wurde erwähnt, dass die zweite Auflage rein für Sammler bestimmt sei. 

Dadurch entspricht sie einer Sonderausgabe nach der Definition von Kodnar. Bezüglich des 

Ausgabevolumens der zweiten Auflage wurden keine Zahlen genannt. Vermutlich betrifft das 

in der Gemeinderatssitzung vom 2. Juni festgelegte Ausgabevolumen in der Höhe von 32.000 

Kronen nur die erste Auflage. Die Kosten der Entwürfe wurden mit 1.000 Kronen pro Nominal 

festgehalten. 

 

In der Gemeinderatssitzung vom 20. Juli kam es wieder zu Erörterungen zum Themenkreis 

Notgeld: 

„Bgm. Maller berichtet, daß wir mit Rücksicht auf die erfolgten Vorarbeiten darauf hof-
fen können auf die Herausgabe unserer Notgelder. G R. Christoph teilt mit, daß das 
treibende Element beim Notgeldverkehr das Staatsamt der Finanzen sei u. hofft daher 
bei der in Aussicht stehenden Konferenz die Gemeinden, welche ihre Vorarbeiten u. 
dessen gemacht haben, zu Sammelzwecken die Bewilligung noch erhalten werden. 
Wohlrat wendet sich dgegen die die Gemeinden arg schädigende bürokratische Bevor-
mundung, welche durch das Verbot herbei geführt wird. Christoph weist darauf hin, das 
in Deutschland Gemeinden bereits Großnoten herausgegeben haben und daß durch die 
Notgeldausgabe der Staat die Münzhoheit zu verlieren beginnt. […] Gallhuber teilt mit, 
dass die Postämter jetzt die Gutscheine der Stadt Wien nicht mehr annehmen. Wallner 
Ludwig fragt an, ob nicht mehr fertiges Geld zur Ausgabe gelangen kann. Der Vorstand 
verneint das u. gelangt sodann der Bericht zur Kenntnisnahme. “496  

In diesem Protokoll wurden mannigfache Themen besprochen, die zum Teil weit über die Kom-

petenzkreise eines niederösterreichischen Gemeinderates hinausgehen. Zunächst berichtet der 

 
495 Sitzungsprotokoll des Gemeinderates vom 9. Juni 1920, Gemeindearchiv Maria Enzersdorf. 
496 Sitzungsprotokoll des Gemeinderates vom 20. Juli 1920, Gemeindearchiv Maria Enzersdorf. 
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Bürgermeister, dass man hinsichtlich der erfolgten Vorarbeiten auf die Herausgabe der Notgel-

der hoffen könne. Erstmals wurde dies in der Gemeinderatssitzung vom 2. Juni besprochen. Die 

Herausgabe des Notgeldes erweist sich somit als ein Prozess, der zumindest den Umfang von 

eineinhalb Monaten umfasst. 

Von Gemeinderat Christoph wurden Fragen zum Thema Sammlerzwecke erörtert. Insbeson-

dere wurde von ihm eine in Aussicht stehende Gemeindekonferenz erwähnt, die jedoch nicht 

mehr abgehalten worden sein dürfte. Des Weiteren erörtert Gemeinderat Christoph rechtliche 

Fragen zur Herausgabe von Notgeld zu Sammlerzwecken und die Herausgabe von Großnoten 

in Deutschland. Die Ausgabe von Großnoten in Deutschland kann als Inspirationsquelle gese-

hen werden, möglicherweise selbst solche ausgeben zu wollen; allerdings wird nichts Näheres 

im Protokoll hierzu vermerkt. Des Weiteren wurden Fragen der Münzhoheit des Staates erör-

tert. Die letzten beiden Punkte betreffen wieder konkreter die Gemeinde. Zunächst erfahren 

wir, dass die Postämter keine Gutscheine der Stadt Wien mehr annehmen. Um welche Postäm-

ter es sich genau handelt, wird hier nicht ausgeführt; denkbar ist, dass Postämter außerhalb 

Wiens gemeint waren. Jedenfalls dürfte dies das in Perchtoldsdorf ansässige Postamt betroffen 

haben und somit die Bezahlung des Postverkehrs der Gemeinde, für die fortan nicht mehr die 

Notgeldscheine der Stadt Wien verwendet werden konnten. 

Von Gemeinderat Wallner wurde angedacht, mehr Notgeldscheine zur Ausgabe zu bringen. 

Konkrete Gründe wurden nicht festgehalten, vermutlich zum Absatz in Sammlerkreisen. Die 

Erhöhung des Emissionsvolumens wurde jedoch vom Gemeinderat abgelehnt.  

Ein letzter Eintrag zum Themenkreis Notgeld wurde am 20. September in den Gemeinde-

ratsprotokollen festgehalten: 

„Der Bürgermeister teilt mit, daß an die Druckerei 8000 K abgeschickt wurden.“ 497 

Es ist anzunehmen, dass durch diesen Betrag die Druckkosten der Notgeldscheine bezahlt wur-

den. Als zusätzliche Kosten kommen, wie im Gemeinderatsprotokoll vom 9. Juni festgehalten, 

die Kosten für die Entwürfe in Höhe von insgesamt 3.000 Kronen hinzu. Weitere Kosten, etwa 

für Vertrieb, wurden in den Gemeinderatsprotokollen nicht festgehalten, dürften jedoch nur von 

marginaler Bedeutung sein. Dadurch liegen die Gesamtkosten deutlich unter denen der ersten 

Gemeinderatssitzung zur Ausgabe des Notgeldes vom 2. Juni angegebenen, in der Höhe von 16 

– 18.000 Kronen. 

 
497 Sitzungsprotokoll des Gemeinderates vom 20. September 1920, Gemeindearchiv Maria Enzersdorf. 
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3.13.4.1 Résumé Gemeinderatsprotokolle 
 

Besonders ausführlich wurde die künstlerische Gestaltung der Scheine besprochen, für die auch 

Offerte zweier Künstler vorliegen. Kleingeldnot wurde hingegen nie in den Gemeinderatspro-

tokollen erwähnt. Die zweite Auflage wurde rein für Sammler hergestellt und erfüllt somit die 

Kriterien einer Sonderausgabe laut Kodnar. 

3.13.5 Beschreibung der Notgeldscheine 

50 Heller  

Format: ca. 92 x 61 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 74: 50 Heller-Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf, Vorderseite, Format: 92 x 61 mm, nach: 
https://www.patrickp.nl/en_GB/a-41586323/austria/maria-enzersdorf-50-heller-31-dezember-1920-xf/,  
letzter Zugriff: 05.02.2022. 
 

(Wellenlinienförmiger vertikaler Unterdruck in roter Farbe, Überschrift in Frakturschrift:) Gut-
schein der Gemeinde Maria Enzersdorf (darunter mittig die Wertziffer:) 50 (links und rechts 
davon jeweils in Frakturschrift das Nominal:) Heller (darunter Ansicht mit Weingarten im Vor-
dergrund und der Ortskern mit Franziskanerkloster mit Pfarr- und Wallfahrtskirche im Hinter-
grund, darüberliegend als Vordergrundansicht Blattwerk in rotem Unterdruck, alles umrahmt 
von einfach gestaltetem Zierrahmen, der aus schwarzen Leisten und roten Dreiecken in rotem 
Unterdruck besteht, Fußzeile:) ENTWURF FRITZ KARL MUNDT 

 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Ferdinand Maller 
Vizebürgermeister - 
Vizebürgermeister - 
Kammerer - 
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Bildmotiv: Franziskanerkloster und die Wallfahrtskirche 

Die Geschichte des Franziskanerklosters spiegelt die bewegte Geschichte der Region wider. 

1454 wurde es von Johannes von Capistran gegründet. 1529 im Zuge der Ersten Türkenbelage-

rung zerstört, 1533 aufgrund von Personalmangel aufgegeben und der Bau an den amtierenden 

Hofmeister übergeben. 1632 wurde das Kloster auf kaiserlichen Befehl den Franziskanern zu-

rückgegeben. Im Zuge der Zweiten Türkenbelagerung von 1683 wurde es erneut beschädigt 

und in der Folgezeit wiederhergestellt und erweitert.  

Bei der Pfarr- und Wallfahrtskirche handelt es sich um einen barocken Saalbau, mit spätmittel-

alterlichem Kern, der direkt an das Kloster anschließt. Die Kirche wurde um 1726 errichtet und 

der vorgestellte Turm wurde im Jahr 1788 ergänzt. Zur Innenausstattung gehört der barocke 

Hochaltar von 1708.498 Am Hochaltar der Kirche befindet sich eine Kopie der Mariazeller Ma-

donna im Strahlenkranz.499 

 

Rückseite: 

 
Abb. 75: 50 Heller-Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf, Rückseite, Format: 92 x 61 mm, nach: 
https://www.patrickp.nl/en_GB/a-41586323/austria/maria-enzersdorf-50-heller-31-dezember-1920-xf/, letzter 
Zugriff: 05.02.2022. 
 

Oben mittig das Wappen der Gemeinde Maria Enzersdorf flankiert von Weinlaub, Reben und 
Volutenranken, darunter 3-zeilig in Frakturschrift:) Die Kammeramtskasse der Gemeinde | 
Maria-Enzersdorf löst diesen Gutschein in der Zeit | von 1. - 31. Dezember 1920 in gesetz-
lichem Bargeld ein. (darunter in Frakturschrift in 2 Zeilen:) Vizebürgermeister: (-) Bürger-
meister: (-) Vizebürgermeister: | Kämmerer: (mit deren darunterliegenden Unterschriften in 
Faksimiledruck, alles Bisherige umgeben von graphisch einfach gestalteten Zierrahmen) 

Man beachte den schiefen Druck des obigen Exemplares. 

 
498 Vgl. Dehio S. 1299f. 
499 Vgl. Friedrich, Maria-Enzersdorf, S. 51. 
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20 Heller 

Format: ca. 92 x 61 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 76: 20 Heller-Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf, Vorderseite, Format: 92 x 61 mm, nach: 
https://www.ma-shops.de/cdma/item.php?id=319727, letzter Zugriff: 05.02.2022. 
 

(Wellenlinienförmiger vertikaler Unterdruck in brauner Farbe, oben in Frakturschrift:) die 
Wallfahrtskirche (–) Maria Heil der Kranken (durchbrochen von einer Ansicht derselben 
mit den umliegenden Gebäuden, eingefasst in oktogonalen Zierrahmen, der von Blattwerk in 
brauner Farbe flankiert ist, links und rechts neben der Ansicht jeweils die Wertziffer:) 20 (da-
runter jeweils das Nominal in Frakturschrift:) Heller (unterhalb der Ansicht in Frakturschrift:) 
Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf (alles Bisherige eingefasst und gegliedert von 
einem graphisch einfach gestaltetem Zierrahmen und Zierleisten, die in schwarzem Überdruck 
und braunem Unterdruck ausgeführt sind, darunter in der Fußzeile:) ENTWURF FRITZ 
KARL MUNDT 

 

Rückseite: identisch zum 50 Heller-Schein 
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10 Heller 

Format: ca. 92 x 61 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 77: 10 Heller-Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf, Vorderseite, Format: 92 x 61 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note238290.html, letzter Zugriff: 05.02.2022. 

(Diagonale Linien als Unterdruck in grüner Farbe, links und rechts jeweils eine Abbildung in 
einem kreisrunden Medaillon, dessen Rahmen in schwarzem Überdruck und grünem Unter-
druck ausgeführt sind, flankiert von Weinlaub und Reben, mit der darüberliegenden Bezeich-
nung, links:) RAUCHKOGEL (und rechts:) ALTE WEINPRESSE (unter den Ansichten je-
weils das Nominal in Frakturschrift:) Heller (dazwischen die Wertziffer:) 10 (darunterliegend 
in Frakturschrift:) Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf (alles Bisherige eingefasst in 
einem graphisch einfach gestaltetem Zierrahmen mit Wellenlinien, die in schwarzem Überdruck 
und grünem Unterdruck ausgeführt sind, darunter in der Fußzeile:) ENTWURF FRITZ KARL 
MUNDT 

 

Bildmotiv: Rauchkogel und die alte Weinpresse 

Beim Rauchkogel handelt es sich um eine, im Auftrag von Fürst Johann I. von und zu Liech-

tenstein um 1820 in den Weinbergen von Maria Enzersdorf errichtete, künstliche Ruine.500 Bei 

der alten Weinpresse handelt es sich um ein heute leider zerstörtes Kulturdenkmal. Der Not-

geldschein erfüllt somit eine memoriale Funktion für ein verlorengegangenes Kulturgut. 

Rückseite: identisch zum 50 Heller-Schein. 

Zum Gestalter der Scheine: Fritz Karl Mundt (siehe Brunn am Gebirge S. 130) 

Die Varianten der Scheine501 

Die Scheine wurden in jeweils zwei Farbvarianten ausgeführt. 

 
500 https://www.mariaenzersdorf.gv.at/Rauchkogel_3, letzter Zugriff: 02.01.2024. 
501 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 536. 
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3.14 Perchtoldsdorf  
 

Marktgemeinde PLZ: 2380 Gemeindezahl: 31719 EW 1920: ca. 7.200502 
 

Der Ort Perchtoldsdorf wurde erstmals 1140 im Klosterneuburger Traditionsbuch urkundlich 

erwähnt.503 Zunächst befand sich der Ort im Besitz der hochadeligen Herren von Perchtolds-

dorf. Der letzte Herr von Perchtoldsdorf war Otto III. (* im 13. Jahrhundert; † vermutlich im 

13. Jahrhundert, nach 1295/96). Er war zunächst Parteigänger von Ottokar II. Přemysl (* 1230; 

† 26. August 1278), wechselte jedoch später auf die Seite von Rudolf I. von Habsburg (*1218; 

† 1291). 1286 wurde die Grundherrschaft von Perchtoldsdorf landesfürstlich.504 

Die Errichtung eines Marktplatzes fällt vermutlich in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts. 

Im Jahr 1308 fällt in diesem Kontext erstmals die Bezeichnung Forum. Um 1400 war die Er-

richtung der Besiedelung abgeschlossen und im darauffolgenden Jahrhundert „stellt der Markt 

ein Gemeinwesen fast städtischen Charakters dar, mit gut entwickeltem Handwerk und mit be-

deutendem Weinbau. Als einer der vier lfl. ‚Bannmärkte‘ hat Perchtoldsdorf damals sogar die 

Landstandschaft erlangt. Nach dem 16. Jahrhundert setzt ein wirtschaftlicher Niedergang und 

eine zunehmende Verschuldung der Marktgemeinde ein.“505 

Im Zuge der Ersten Türkenbelagerung von 1529 war Perchtoldsdorf einer der Zufluchtsorte der 

schutzsuchenden Wiener Bevölkerung. Wertvolle Sachgüter und Proviant wurden in der Kir-

chenfestung eingelagert. Es kam zu mehreren Gefechten mit den türkischen Truppen und zu 

Schutzgeldzahlungen des Ortes. Perchtoldsdorf musste sich jedoch schließlich ergeben. Es folg-

ten Plünderungen und Ermordungen durch die türkischen Truppen und im Ort wurde viel von 

den vorhandenen Besiedelungsstrukturen zerstört. Der Wiederaufbau des Ortes nahm viele 

Jahre in Anspruch.506 

3.14.1 Zur Quellenlage 

Die Gemeinde Perchtoldsdorf verfügt über ein professionell betreutes Gemeindearchiv. Ge-

meinderatsprotokolle liegen jedoch keine zur Einsicht vor. Eine interessante zeitgenössische 

 
502 Vgl. Baedeker, Österreich 1926, S. 148, für die Volkszählung 1920 liegen für die Gemeinde Perchtoldsdorf 
keine Zahlen vor, die Einwohnerzahl von 1920 dürfte sich in der Größenordnung der genannten Quelle bewegen. 
503 Vgl. Petrin, Geschichte, S. 46. 
503 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Perchtoldsdorf#tab=null, letzter Zugriff: 20.02.2023. 
503 Lechner, Handbuch, S. 458 
503 Vgl. Gutkas, Landeschronik, S. 46. 
504 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Perchtoldsdorf#tab=null, letzter Zugriff: 20.02.2023. 
505 Lechner, Handbuch, S. 458. 
506 Vgl. Gutkas, Landeschronik, S. 217.  
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Quelle ist die Broschüre Perchtoldsdorfer Schriften, Medaillen und Abzeichen von Regierungs-

rat Höpken. In den Mödlinger Nachrichten und anderen Printmedien sind entsprechende Be-

richte zu finden. 

3.14.2 Die Notgeldscheine  

Die Gemeinde Perchtoldsdorf gab als Kassenscheine deklariertes Notgeld in den Nominalen 

50, 20 und 10 Heller, heraus. Die Scheine wurden von Prof. Arch. Lehrmann entworfen und die 

Einlösung erfolgt laut Angabe auf den Scheinen in der Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1920. Das 

gesamte Emissionsvolumen betrug 230.000 Kronen. 

 

Entwurf: Prof. Arch. Lehrmann Druck: - Auflagen: -  
Ausgabevolumen: 230.000 K Einlösung: 1. bis 31. Dezember 1920  

 

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 728, S. 108. 
Mayer: Nr. 728, S. 399. 
Kodnar/Künstner: Nr. 728, S. 672. 

3.14.3 Die wirtschaftliche Situation  

In den Nachkriegsjahren erwiesen sich vor allem die Ernährungslage der Bevölkerung und die 

Wohnungsfrage als die größten Probleme der Bevölkerung. Selbst amerikanische Lebensmit-

telspenden waren nicht hinreichend suffizient, um alle unterernährten Kinder zu versorgen. Ob-

wohl 90% der schul- und versorgungspflichtigen Kinder unterernährt waren, konnten mithilfe 

der amerikanischen Lebensmittelspenden lediglich 220 Kinder versorgt werden. Menschen, die 

keine Möglichkeit hatten etwas Gemüse oder Erdäpfel anzubauen, litten stark unter der Lebens-

mittelknappheit. Zu den Problemen auf dem Wohnungssektor zählte eine gesetzliche Änderung 

im Mietgesetz, die die Zwangseinweisung von Mieten ermöglichte, von der allerdings Ferien-

wohnungen ausgenommen waren. Dies führte dazu, dass viele der Wohnungen in Perchtolds-

dorf hoffnungslos überfüllt und überteuert waren und andererseits viele der zahlreichen Som-

merwohnungen in den Villen monatelang leer standen.507 

 

 
507 Vgl. Ostrawsky, Geschichte, S. 231f. 
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3.14.4 Berichterstattung in den Medien 

In ihrer Ausgabe vom 13. Juni 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über das Notgeld der 

Gemeinde Perchtoldsdorf: 

„Das von der Gemeinde Perchtoldsdorf emittierte Notgeld in der Gesamthöhe von 
230.000 Kronen erscheint noch im Laufe dieser Woche in zwei Ausführungen (eine davon 
in Zweifarbendruck für Sammler).“508 

 

Die Mödlinger Nachrichten liefern in ihrem Artikel eine knappe Ankündigung, in der das Ge-

samtvolumen der Auflage in Höhe von 230.00 Kronen angeführt ist. Insbesondere durch die 

Information, dass die Notgeldscheine in zwei Ausführungen erschienen seien und der Hervor-

hebung des Zweifarbendruckes richtet sich der Bericht gezielt an Sammler. 

Am 19. Juni ist in Der Bote aus dem Waldviertel Folgendes zu lesen: 

„Gleich vielen anderen Gemeinden hat sich auch die Gemeinde Perchtoldsdorf veranlaßt 
gesehen, Kassenscheine zu 10,20 und 50 Heller zur Ausgabe zur bringen. Die Gemeinde 
hat insofern einen glücklichen Griff damit getan, als sie einen erstklassigen Künstler, 
Herrn Architekt Karl Lehmann, Professor an der höheren staatl. Lehranstalt in Mödling, 
mit dem Entwurf dieses Notgeldes betraute. Die Kassenscheine zu 10 und 50 Heller wei-
sen in der Mitte den stolzen Turm der altehrwürdigen Kirche in Perchtoldsdorf auf, der 
wohl jedem, der nur einmal Gelegenheit hatte, dieses seltene schöne Juwel gotischer Bau-
kunst zu bewundern, in Erinnerung sein dürfte. Die Kassenscheine zu 20 Heller zeigen in 
der Mitte das Bild des Rathauses und der Sparkasse, ebenfalls ein altehrwürdiges histori-
sches Gebäude.“509 

 

Der Bericht in Der Bote aus dem Waldviertel ist ausführlicher und stellt eine gezielte Informa-

tion für Notgeldsammler dar. Die Gestaltung, durch den, laut Bericht „erstklassigen Künstler“, 

der wie so oft bei Notgeld ein lokaler Schullehrer war sowie die Darstellung der lokalen Se-

henswürdigkeiten können als Motivation für die Sammler betrachtet werden, die Notgeld-

scheine zu erwerben. 

3.14.4.1 Zeitgenössischer Bericht von Regierungsrat Höpken  
 

Einen interessanten zeitgenössischen Blick auf das Perchtoldsdorfer Notgeld liefert Regie-

rungsrat Höpken in seiner Broschüre Perchtoldsdorfer Schriften, Medaillen und Abzeichen, die 

 
508 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 24 vom 13. Juni, S. 2. 
509 Perchtoldsdorf. (Notgeld.), in: Der Bote aus dem Waldviertel Nr. 1049 Jg. 43 1920, vom 19. Juni, S. 4. 
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als Nachdruck in Auszügen in der Perchtoldsdorfer Rundschau im März 1999 abgedruckt 

wurde. 

Als Intention zur Herausgabe des Notgeldes wird von Höpken die Kleingeldnot erwähnt: 

„Der Mangel an Scheidenmünzen nach dem I. Weltkrieg verursachte 1920 auch in 
Perchtoldsdorf die Ausgabe von Papiergeld in Form kleiner Kassenscheine.“510 

 

Dies ergibt ein anderes Bild als in den beiden vorangestellten Zeitungsartikeln, von denen man 

eher den Eindruck erhält, dass die Veräußerung des Notgeldes in Sammlerkreisen im Zentrum 

gestanden sei. Andererseits verweist Höpken in seinem Artikel auch auf die künstlerisch an-

sprechende Gestaltung und insbesondere auf die vermeintliche Verwendung eines hochwertigen 

Druckverfahrens, der Lithographie: 

„Diese wurden nach künstlerischen Entwürfen des Arch. Prof. Kerl Lehrmann, wohnhaft 
in Mödling, im Betrag von 230.000 Kronen in Steindruck angefertigt.“511 

 

Dadurch wurden die Scheine auch im Bericht von Höpken als für Sammler attraktiv dargestellt. 

Anzumerken ist, dass die Scheine, wie die anderen der Region, in Buchdruck ausgeführt wur-

den. In der Perchtoldsdorfer Rundschau vom März 1999 wird konstatiert, dass das Ausgabevo-

lumen von 230.000 Kronen der herausgegebenen 880.000 Stück (wobei die Aufschlüsselung 

auf die einzelnen Nominale fehlt) eine Überversorgung der Bevölkerung die 1920 unter 8.000 

Personen umfasste, darstellt.512 

 

3.14.4.2 Résumé Berichterstattung  
 

Die Berichte der Printmedien richten sich in erster Linie an Sammler mit z.T. ausführlicher 

Beschreibung der künstlerischen Gestaltung. Im Gegensatz dazu berichtet Regierungsrat 

Höpken von Kleingeldnot, verweist jedoch wie die Berichte in den Printmedien ebenso auf die 

künstlerisch ansprechende Gestaltung der Scheine. Durch die hohe Auflage der Scheine im Ver-

hältnis zur Einwohnerzahl der Gemeinde ist anzunehmen, dass diese primär für Sammlerzwe-

cke gedruckt wurden. 

 
510 Höpken, Perchtoldsdorfer, S. 7. 
511 Höpken, Perchtoldsdorfer, S. 7. 
512 Vgl. Perchtoldsdorfer Notgeld, S. 4. 
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3.14.5 Beschreibung der Notgeldscheine 

50 Heller 

Format: 73 x 52 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 78: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format 73 x 52 mm, nach: 
https://notgeldaustria.com/notes/Notes8.html, letzter Zugriff: 17.06.2022. 
 

(Wellenartiger horizontaler Unterdruck in brauner Farbe, im Zentrum eine Ansicht des Stadt-
turmes der Gemeinde Perchtoldsdorf mit seiner Umgebung, links und rechts davon Eichenblatt-
werk und jeweils eine Mauerzinnenkrone, von oben nach unten die Schriftelemente:) KASSEN 
(–) SCHEIN (durchbrochen von der zentralen Ansicht, darunter der abgerundete Schriftzug:) 
GEMEINDE PERCHTOLDSDORF (darunter links und rechts von der zentralen Ansicht je-
weils in kreisförmigen Medaillon die Wertziffer:) 50 (darunter jeweils das Nominal:) HELLER 
(alles Bisherige umgeben von linear gestalteten Zierrahmen und -leisten, in der Fußzeile links 
und rechts jeweils der Strafhinweis:) NACHAHMUNG WIRD GESETZLICH BESTRAFT 
(In der Mitte der Fußzeile:) ENTW. PROF. ARCH. LEHRMANN 

 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Gussenbauer 
Vizebürgermeister Alex. Daum 
Vizebürgermeister R. Hochmayer 
Oberkämmerer Drosda 

 

 

Bildmotiv: Stadtturm der Gemeinde Perchtoldsdorf 

Wahrzeichen der Marktgemeinde Perchtoldsdorf ist der freistehende, markante und rund 60 

Meter hohe Wehr- und Glockenturm der benachbarten Pfarrkirche zum Heiligen Augustin, der 

zwischen 1450 und 1521 errichtet wurde und Teil der ehemaligen Burgbefestigung war. Er ist 

der größte erhaltene Wehrturm Österreichs. Im Zuge der beiden Türkenbelagerungen von 1529 

und 1683 wurde der Turm schwer beschädigt und in der Folgezeit jeweils wiederhergestellt.  
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Der fünf-geschossige Turm wird von einem hohen Keildach mit polygonalen Erkertürmchen 

mit kleinen Zwiebelhauben gekrönt. Seit der Schleifung der Festungsmauern 1791 ist der Turm 

freistehend.513  

Rückseite: 

 

Abb. 79: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Perchtoldsdorf, Rückseite, Format 73 x 52 mm, nach: 
https://notgeldaustria.com/notes/Notes8.html, letzter Zugriff: 17.06.2022. 
 

(Links oben das Siegel der Gemeinde Perchtoldsdorf, das aus dem Wappen von Perchtoldsdorf, 
einem Turm mit 3 Zinnen und einer Ringmauer auf einem Schild und der kreisrunden Um-
schrift:) PERCHTOLDSDORF+1689+KAYS. GRÖSSERS+MARKT+SIGLL+VZ (be-
steht, umgeben von einem quadratischen Zierrahmen mit Volutenranken; rechts im Feld oben 
in Frakturschrift in 9 Zeilen der Hinweis der Einlösefrist:) Die | Kammeramtskasse | der | 
Marktgemeinde | Perchtoldsdorf | löst diesen Kassenschein in der | Zeit vom 1. bis 31. 
Dezember | 1920 in gesetzlichem Bargeld | ein. (wobei das Wort:) Kammeramtskasse (in 
bogenförmiger Schrift ausgeführt ist und das darunterliegende Wort:) der (links und rechts von 
Zierelementen umgeben ist, darunter:) Bürgermeister: (Gussenbauer, links und rechts unter-
halb davon jeweils:) Vizebürgermeister: (Alex. Daum und R. Hochmayer und in der Mitte 
unten:) Oberkämmerer: (Drosda, mit ihren darunterliegenden Unterschriften in Faksimile-
druck, alles Bisherige umgeben von einem rechteckigem floralen Zierrahmen). 

 

Bildmotiv: Siegel der Stadtgemeinde Perchtoldsdorf 

Im Wappenbrief vom 15. April 1406 verlieh Herzog Wilhelm von Österreich, der für den min-

derjährigen Albrecht V. die Amtsgeschäfte inne hatte, der Gemeinde Perchtoldsdorf das Recht 

ein Wappen zu führen.514 Das Aussehen des Wappens wurde wie folgt festgelegt: 

„[…] das ist unser Schild des Landes zu Oesterreich, roth und weiss, und darin ein ste-
hender Thurm, oben mit dreyen Zinnen und unten mit einer gezinnten Ringmauer […]“515 

 
513 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1634. 
514 Vgl. 600 Jahre Gemeindewappen, S. 10. 
515 Wappenbrief Herzog Wilhelm von Österreich nach 600 Jahre Gemeindewappen, S. 10. 
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Wahrscheinlich wurde das Marktsiegel zwischen 1510 und 1520 im Stil der Renaissanceformen 

gestaltet. 1689, nach der Zweiten Türkenbelagerung von 1683, wurde das neue Siegel der Ge-

meinde entworfen, das auch auf den Notgeldscheinen abgebildet ist.516 

 

20 Heller 

Format: 73 x 52 mm  

Vorderseite: 

 

Abb. 80: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format 73 x 52 mm, nach: 
https://notgeldaustria.com/notes/Notes8.html, letzter Zugriff: 17.06.2022. 
 
 
(Wellenartiger horizontaler Unterdruck in grüner Farbe, im Zentrum eine Ansicht des damali-
gen Rathauses und der Sparkasse der Gemeinde Perchtoldsdorf mit seiner Umgebung, die Ge-
bäude tragen den jeweils 2-zeilig ausgeführten Schriftzug, in der oberen Zeile die Gebäudebe-
zeichnungen, links:) RATHAUS (und rechts:) SPARKASSA (in der unteren Zeile über beide 
Gebäude:) DES LF. MARKTES PERCHTOLDSDORF (die zentrale Ansicht links und 
rechts umgeben von Weinlaub und Reben, ab der Mitte des Scheines von oben nach unten die 
Schriftelemente:) KASSEN (–) SCHEIN (durchbrochen von der zentralen Ansicht, darunter 
jeweils die Wertziffer:) 20 (darunter jeweils das Nominal:) HELLER (unterhalb der Ansicht in 
2 Zeilen:) GEMEINDE | PERCHTOLDSDORF (In der Fußzeile links und rechts jeweils der 
Strafhinweis in 2 Zeilen:) NACHAHMUNG WIRD | GESETZLICH BESTRAFT (In der 
Mitte der Fußzeile:) ENTW. PROF. ARCH. K. LEHRMANN. MÖDL 

 

Bildmotive: Rathaus und Sparkasse 

Das dargestellte Doppelhaus mit hochgezogenen Giebeln und Erkern wird heute als Museum 

genutzt. Der gotische Bau wurde Mitte des 15. Jahrhunderts errichtet. Die rekonstruierte goti-

sche Seccomalerei stammte ursprünglich von 1526.517 

Rückseite: identisch zum 50 Heller-Schein 

 
516 Vgl. 600 Jahre Gemeindewappen, S. 11. 
517 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1647. 
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10 Heller 

Format: 73 x 52 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 81: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format 73 x 52 mm, nach: 
https://notgeldaustria.com/notes/Notes8.html, letzter Zugriff: 17.06.2022. 
 

 

Die Gestaltung der Vorderseite entspricht der des 50 Heller-Scheines in analoger Ausführung. 

Die Rückseite ist identisch. 

3.14.5.1 Der Gestalter der Scheine Prof. Arch. Lehrmann (*1887; †1957) 
 

Aus einfachen Verhältnissen stammend, arbeitete der Architekt Lehrmann nach Besuch der 

Meisterklasse bei Friedrich Ohmann an der Akademie der bildenden Künste in Wien 1912 kurz-

zeitig im Architekturbüro der Firma Fellner & Helmer in Wien, bevor er sich selbstständig 

machte. 1912 erhielt er den mit 8.500 Kronen dotierten 2. Platz des Gundel-Preises für seinen 

Entwurf für das Kaiser Franz-Joseph-Stadtmuseum auf der Schmelz in Wien. 1919 wurde er 

als Professor für Hochbau an die neu gegründete Staatsgewerbeschule in Mödling berufen. 

1930 wurde ihm für seine pädagogische Tätigkeit das Silberne Kreuz für besondere Verdienste 

um den österreichischen Staat verliehen. Seine Bauten zeichnen sich zunächst durch eine Kom-

bination von modernen Formen und historisierenden Stilelementen, später durch die Verwen-

dung von Art-Déco Stilelementen und der Hinwendung zum internationalen Stil aus. Von seinen 

Bauten in Brünn, Linz, Wien und ab 1913 im Wiener Südraum seien stellvertretend eine Rei-

henhauszeile in Mödling für den Fabrikanten Ludwig Höfler und 1930 die Kraftzentrale der 

Bundeslehranstalt in Mödling genannt. 1935 ließ er sich nach Wien an die Staatsgewerbeschule, 

die heutige Camillo-Sitte-Lehranstalt versetzen und verfasste in seinem Ruhestand bautheore-

tische Publikationen.518 

 
518 Vgl. Gratscher-Riedl, Vielseitigen, S. 12–14. 
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Die Varianten der Scheine519 

Laut dem Katalog von Kodnar/Küstner existieren von den Scheinen der Gemeinde Perchtolds-

dorf keine Varianten.520 Mayer hingegen gibt in seinem Katalog eine als Fehldruck bezeichnete 

Variante des 10 Heller-Scheines mit in lila ausgeführter Bildseite an.521 

3.15 Die Spendenscheinen der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf 
 

Ein weiteres Beispiel für die Herausgabe von Spendenscheinen im Bezirk Mödling, neben de-

nen der Gemeinde Hinterbrühl für die Aktion der Kriegsgefangene (vgl. S. 202f.), sind die 

Scheine der Ortsgruppe der Hauskrankenpflege in Perchtoldsdorf.  

3.15.1 Der Verein der Hauskrankenpflege 

Martha Stephanie Braun berichtet in ihrer, im Auftrag des Bundes Österreichischer Frauenver-

eine herausgegebenen Monografie Frauenbildung und Frauenarbeit in Österreich, folgendes 

über die Tätigkeit und Organisation des Vereins der Hauskrankenpflege: 

„Auf humanitärer Grundlage beruhen die Vereine, die sich mit der unentgeltlichen Pflege 
armer Kranker befassen. In diesem Sinne wirkt seit Jahren der Verein ‚Hauskranken-
pflege‘ in Wien, der seine Tätigkeit durch Ortsgruppen nicht nur allen Wiener Gemein-
debezirke, sondern auch in Niederösterreich und Teilen von Oberösterreich und Steier-
mark entfaltet; der Pflegedienst wird zu einem Drittel durch geistliche, zu zwei Drittel 
durch weltliche Pflegerinnen besorgt. Diese erhalten vom Verein einen Gehalt sowie 
Wohnung und Beleuchtung usw. Sie unterstehen der gesetzlichen Anstellungspflicht. Ihr 
Dienst, der unter der Aufsicht und nach den Weisungen der Vereinsorgane ausgeübt wird, 
richtet sich nach den jeweiligen Erfordernissen der armen Kranken.“522 

 

Der philanthrope Verein der Hauskrankenpflege versuchte auf verschiedenen Wegen, Spenden 

zu lukrieren. Beispielsweise veranstaltete der Zentralverein für Hauskrankenpflege in Liesing 

am 17. und 18. Juli 1920 zwei Theaterabende, wie in der Reichspost vom 22. Juli 1920 nach-

zulesen ist. Des Weiteren wird im Artikel berichtet:  

„Alle Kreise der Liesinger Bevölkerung ohne Unterschied ihrer Parteistellung wetteifern, 
um diesen hervorragenden humanitären Verein durch ihre Mitwirkung zu unterstüt-
zen.“523 

 
519 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 672. 
520 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 672. 
521 Vgl. Mayer, Katalog, S. 399. 
522 Braun, Frauenbewegung, S. 280. 
523 Zentralverein für Hauskrankenpflege in Liesing, in Reichspost Nr. 200 vom 22. Juli 1920, S. 8. 
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3.15.2 Die Spendenscheine der Hauskrankenpflege  

Die Ortsgruppe Perchtoldsdorf der Hauskrankenpflege gab Spendenscheine zu den Nominalen 

5 und 1 Krone sowie 50, 20 und 10 Heller heraus. Der Druck der Scheine erfolgte durch die in 

Perchtoldsdorf ansässige Firma Franz Chamra. Besonders auffällig ist, dass die unterschiedli-

chen Nominale von verschiedenen Künstlern gestaltet wurden; der 5 Kronen-Schein von R. E. 

Wagner, der 1 Kronen und 50 Heller-Schein von E. Zsaludt und der 20 Heller-Schein von F. 

Rudolf. Die Gestaltung des 10 Heller-Scheines erfolgte vermutlich durch die ausführende Dru-

ckerei.  

 

Entwurf: 
R.C.WAGNER (5 K.) 
E. Zsaludt (1 K, 50 h) 
F. RUDOLF (20 h)  

Druck: Buchdruckerei Franz 
Chamra, Perchtoldsdorf 

Auflagen: -  

Ausgabevolumen: - Einlösung: keine  
 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 729, S. 108. 
Mayer: Nr. 729, S. 399. 
Kodnar/Künstner Nr. 729, S. 672. 

 

 

3.15.3 Berichterstattung in der Presse  

Am 11. September 1920 erschien in der Badener Zeitung folgender Bericht: 

„Notgeld. Die Gemeindeortsgruppe Perchtholdsdorf der Hauskrankenpflege hat zu 
Gunsten dieses edlen Werkes eine Notgeldserie, entworfen von hervorragenden 
Künstlern, herausgegeben. Die Serie bestehend aus 10, 20, 50 Heller und 1 Kr. kostet 2.80 
Kr., die Serie 10, 20, 50 Heller 1 Kr. und 5 Kr. kostet 8.80 Kr. und sind Bestellungen mit 
Franko Rück-Kuvert an Vizebürgermeister Rudolf Hochmayer, Perchtholdsdorf bei Wien 
zu richten. Für Händler Seperatanstellung.“524 

 

Hervorgehoben wird in diesem Bericht einerseits die Gestaltung der Scheine durch die „hervor-

ragenden Künstler“ und andererseits der philanthrope Zweck der Emission. Für die Serie, die 

10, 20, 50 Heller und 1 Kr. enthält und einen Nominalwert von 1 Krone und 80 Heller hat, sei 

 
524 Notgeldsammler, in: Badener Zeitung Jg. 41 1920, Nr. 73 vom 11. September, S. 3. 
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ein Aufpreis von einer Krone zu entrichten; dies entspricht einem Rohaufschalg von rund 56%. 

Für die Serie die 10, 20, 50 Heller, 1 Kr. und 5 Kr. enthält und einen Nominalwert von 6 Kronen 

und 80 Heller hat, sei ein Aufpreis von 2 Kronen zu entrichten; dies entspricht einem 

Rohaufschalg von rund 29%. Durch die Aufpreise konnten weitere Spenden lukriert werden. 

Abschließend wird auf den Bezug der Scheine durch den Vizebürgermeister verwiesen. 

Als interessante zeitgenössische Quelle ist in der Broschüre Perchtoldsdorfer Schriften, Me-

daillen und Abzeichen des Regierungsrats Höpken über die Spendenscheine der Hauskranken-

pflege Folgendes zu lesen: 

„Der überraschende Aufschwung, den das Sammeln von Notgeld hervorbrachte, veran-
laßte über Initiative des Obmannes Hochmayer die Perchtoldsdorfer Ortgruppe des Zent-
ralvereines der Hauskrankenpflege Bestätigung und Dank für Spenden in Form kleiner, 
künstlerischer Schatzscheine zu kleiden.“525 

 

Die Ortsgruppe der Hauskrankenpflege in Perchtoldsdorf versuchte somit, mit ihren Spenden-

scheinen, die kein Zahlungsersatzmittel, sondern eine Gabe für die Spende waren, an künstle-

risch aufwendig gestaltetes Notgeld anzuknüpfen. 

Weiters berichtet Höpken: 

„Es wurden solche zu 10, 20 und 50 Heller und zu 1 und 5 Kronen die zu 10 Heller 
typographisch – die übrigen nach Entwürfen der Perchtoldsdorfer. F. Rudolf, R. C. Wag-
ner und E. Zsaludi, zum Teil mehrfarbig in der Perchtoldsdorfer Buchdruckerei angefer-
tigt. Die Scheine zu 20 Heller zeigen die Spitalskirche, zu 50 Heller die Martinskapelle 
(Kriegergedächnisstätte), zu 1 Krone: Eine Barmherzige Schwester am Krankenbett, zu 
5 Kronen: Christus, dem Kranken die Hand auflegend. Alle wurden mit dem Ortswappen 
und sinnigen Versen von Claudius oder Eicherl versehen. Die 5 Kronenscheine waren 12 
x 8 cm groß, die anderen 10,5 x 7,5 cm.“526 

 

Um das Interesse der Sammler zu wecken, wird hier, wie bei regulären Notgeldemissionen, 

ausführlich auf die Gestaltung der Scheine eingegangen. 

Für den 10 Heller-Schein ist kein Entwerfer namentlich genannt; vermutlich handelt es sich 

hierbei um einen Entwurf der Druckerei, wofür auch die einfachere Gestaltung des Scheines 

spricht. Als Abbildung ist auf dem Schein lediglich das Gemeindesiegel zu finden, das bei den 

anderen Scheinen der Serie auf der Rückseite anzutreffen ist. 

 
525 Höpken, Perchtoldsdorfer, S. 8. 
526 Höpken, Perchtoldsdorfer, S. 8. 
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Dass die verschiedenen Nominale der Scheine von z.T. unterschiedlichen Personen entworfen 

wurden, ist sehr ungewöhnlich und kommt sonst im Bezirk Mödling nicht vor. 

Abschließend führt Höpken über eine geplante zweite Ausgabe der Spendenscheine aus: 

„Leider war eine zweite Ausgabe mit Entwürfen der heimischen Künstle Braun, Eckhardt 
und Waßmuth nicht mehr möglich, weil bald darauf das Verbot des Druckes von Notgeld 
in Kraft trat.“527 

 

Obwohl es sich um kein Zahlungsersatzmittel handelte, wurde vom Druck einer zweiten Auf-

lage, nach dem entsprechenden Erlass des Staatsamtes der Finanzen vom 26. Juli 1920, der die 

Herausgabe weiteren Notgeldes untersagte (vgl. S. 24), abgesehen. In diesem Kontext ist jedoch 

anzumerken, dass dieses Verbot die Spendenscheine mangels Zahlungsfunktion nicht tangiert 

haben kann. 

 

3.15.3.1 Résumé Berichterstattung 
 

Die Berichterstattung ähnelt der des normalen Notgeldes der Zeit mit Fokus auf der künstleri-

schen Gestaltung der Scheine und richtet sich an Sammler, wobei der philanthrope Nutzen ent-

sprechend hervorgehoben wird. Der Bericht des Regierungsrats Höpken vervollständigt dieses 

Bild. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
527 Höpken, Perchtoldsdorfer, S. 8. 
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3.15.4 Beschreibung der Spendenscheine 

 

5 Kronen 

Format: 119 x 78 mm 

Vorderseite: 

 

 
Abb. 82: 5 Kronen-Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 119 x 78 mm, 
nach: https://colnect.com/es/banknotes/banknote/79852-5_Heller-Perchtoldsdorf-Austria_Notgeld, letzter Zu-
griff: 20.03.2022. 
 

(In der oberen Leiste des Zierrahmens:) HAUSKRANKENPFLEGE PERCHTOLDSDORF 
(unterhalb ein Medaillon mit der Darstellung: Christus legt einem Kranken seine Hand auf, im 
Hintergrund vom Himmel hinter Wolke kommende Sonnenstrahlen, Medaillon von Weinlaub 
und Reben in einem Rechteck eingefasst, links und rechts von der zentralen Darstellung jeweils 
die Wertziffer:) 5 (mit dem darunterliegenden Nominal:) KRONEN (unterhalb von der zentra-
len Darstellung mittig in Zierschrift:) SCHATZSCHEIN (links und rechts davon in Zierrah-
men eingefasst:) UNEINLÖSBAR (alles Bisherige in graphisch einfach gestaltetem linearen 
Zierrahmen und -leisten gegliedert, Fußzeile rechts:) R.C.WAGNER 
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Rückseite: 

 
Abb. 83: 5 Kronen-Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Rückseite, Format: 119 x 78 mm, nach: 
https://colnect.com/es/banknotes/banknote/79852-5_Heller-Perchtoldsdorf-Austria_Notgeld, letzter Zugriff: 
20.03.2022. 
 

(Im oberen Feld die 8-zeilige Inschrift, in 2 Spalten, linke Spalte:) Ein Stern ist aufgegangen 
| In einer blauen Nacht, | Hat allen, die da bangen | In Schmerzen, Heil gebracht. | Den 
Kranken und den Müden | Winkt süß sein Auge zu | Und spendet Trost und Frieden: | Die 
Liebe, Gott, bist du! (rechte Spalte:)Und wenn aus diesem Herzen | Ein Strahl in deines 
scheint, | Dann fühlst du fremde Schmerzen | Und weinst mit dem, der weint. | Dann wird 
dir Licht gegeben, | Zu schaun in Schmerzensnacht | Den Stern, in dem wir leben: | Gott. 
– Wohltun. –Liebesmacht. (rechts unten bezeichnet mit:) Franz Eichert.  

(im Feld rechts unten, oben beginnend 2-zeilig: Für die umseitig bezeichnete Spende sagen 
herzliches | Gott vergelt’s! (darunter 2- zeilig:) Die Präsidentin des Zentralvereins der 
Hauskrankenpflege: | St. Wenckheim. (unterhalb:) Für die Ortsgruppe Perchtoldsdorf bei 
Wien (unterhalb, 2- zeilig:) Säckelwart: | Julie Weissinger (-) Striftwart: | Maria Teschko, 
(-) Obmann: | R. Hochmayer (Im Feld links unten das Wappen von Perchtoldsdorf, alles Bis-
herige in graphisch einfach gestaltetem linearem Zierrahmen und -leisten gegliedert) 

 

Auf die Uneinlösbarkeit wird auf der Vorderseite des 5 Kronen-Scheines explizit verwiesen. 
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1 Krone 

Format: 104 x 72 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 84: 1 Kronen-Spendenschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 104 x 72 mm, 
nach: https://colnect.com/br/banknotes/banknote/79851-1_Krone-Perchtoldsdorf-%C3%81ustria_Notgeld, letz-
ter Zugriff: 20.03.2022. 
 
(oben:) HAUSKRANKENPFLEGE (darunter mittig eine bildliche Darstellung, in der eine 
barmherzige Schwester einen im Bett aufgerichteten jungen Mann labt, Darstellung flankiert 
von 2 Reben tragenden Weinstöcken, in den Ecken jeweils in einem Quadrat die Wertziffer:) 1 
(in der linken und rechten Leiste jeweils horizontal einwärts das Nominal:) KRONE (in der 
Leiste unterhalb der zentralen Ansicht:) PERCHTOLDSDORF (darunter in einer weiteren 
Leiste:) ENTW. E. ZSALUDI (alles Bisherige in graphisch einfach gestaltetem linearem Zier-
rahmen und -leisten gegliedert, in der Fußzeile mittig:) BUCHDRUCKEREI FRANZ 
CHAMRA PERCHTOLDSDORF  
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Rückseite: 

 
Abb. 85: 1 Kronen -Spendenschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Rückseite, Format: 104 x 72 mm, 
nach: https://colnect.com/br/banknotes/banknote/79851-1_Krone-Perchtoldsdorf-%C3%81ustria_Notgeld, letz-
ter Zugriff: 20.03.2022. 

 

(im Feld rechts oben die 6-zeilige Inschrift:) Spende Liebe ringsumher | Auf dem kargen 
Lebenspfade, | Senke in der Schmerzen Meer | Deines Mitleids Gottesgnade, | Daß sie 
leuchte in der Nacht: | Seid getrost! – Die Liebe wacht! (rechts unten bezeichnet mit :) Franz 
Eichert (im Feld links oben das Wappen von Perchtoldsdorf, im Feld unten, oben beginnend 2-
zeilig: Für die umseitig bezeichnete Spende sagen herzliches | Gott vergelt’s! (darunter 2 
zeilig:) Die Präsidentin des Zentralvereins der Hauskrankenpflege: | St. Wenckheim. (un-
terhalb:) Für die Ortsgruppe Perchtoldsdorf bei Wien (unterhalb, 2 zeilig:) Säckelwart: | 
Julie Weissinger (-) Striftwart: | Maria Teschko, (-) Obmann: | R. Hochmayer (im Feld 
links unten das Wappen von Perchtoldsdorf, alles Bisherige in graphisch einfach gestaltetem 
linearem Zierrahmen und -leisten gegliedert) 

 

Die Uneinlösbarkeit, die auf der Vorderseite des 5 Kronen-Scheines explizit angeführt wird, 
wird auf dem 1 Kronen-Schein nicht angegeben. 
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50 Heller 

Format: 106 x 72 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 86: 50 Heller-Spendenschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 106 x 72 mm, 
nach: https://colnect.com/en/banknotes/banknote/79850-50_Heller-Perchtoldsdorf-Austrian_Notgeld, letzter Zu-
griff: 03.02.2022. 

 

(Zentral dargestellt ist die Martinikapelle, deren Kern ein 1512–1520 errichteter spätgotischer 
Karner bildet528; die Darstellung ist von einem Zierrahmen mit jeweils links und rechts oben 
musizierenden Putti eingefasst, unterhalb der Ansicht in geschwungener, den Leisten des Zier-
rahmens folgender Schrift:) Entw. v. (-) E. Zsaludt 1920 (links und rechts von der zentralen 
Ansicht befindet sich in einem runden Medaillon die Wertziffer:) 50 (jeweils darunterliegend 
Weinblattwerk und Reben und davon darunterliegend das Nominal:) HELLER (links und 
rechts in der Leiste, jeweils auswärts:) PERCHTOLDSORF (in der unteren Leiste:) HAUS-
KRANKENPFLEGE (alles Bisherige in Zierrahmen und -leisten gegliedert, in der Fußzeile:) 
BUCHDRUCKEREI FRANZ CAMAMRA . PERCHTOLDSDORF 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
528 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1639. 
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Rückseite: 

 
Abb. 87: 50 Heller-Spendenschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Rückseite, Format: 106 x 72 mm, 
https://colnect.com/en/banknotes/banknote/79850-50_Heller-Perchtoldsdorf-Austrian_Notgeld, letzter Zugriff: 
03.02.2022. 

 

(im Feld rechts oben die 6-zeilige Inschrift:) Wohltaten, still und rein gegeben, | Sind Tote, 
die im Grabe leben, | Sind Blumen, die im Sturm bestehn, | Sind Sternlein, die nicht un-
tergehn. (rechts unten bezeichnet mit:) Claudius, Wandsbecker Bote. (Im Feld links oben das 
Wappen von Perchtoldsdorf, im Feld unten, oben beginnend 2-zeilig: Für die umseitig be-
zeichnete Spende sagen herzliches | Gott vergelt’s! (darunter 2 zeilig:) Die Präsidentin des 
Zentralvereins der Hauskrankenpflege: | St. Wenckheim. (unterhalb:) Für die Ortsgruppe 
Perchtoldsdorf bei Wien (unterhalb, 2 zeilig:) Säckelwart: | Julie Weissinger (-) Schrift-
wart: | Maria Teschko, (-) Obmann: | R. Hochmayer (alles Bisherige in graphisch einfach 
gestaltetem linearem Zierrahmen und -leisten gegliedert) 

 

Die Uneinlösbarkeit, die auf der Vorderseite des 5 Kronen-Scheines explizit erwähnt wird, fin-

det auf dem 50 Heller-Schein keine Erwähnung. 
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20 Heller 

Format: 106 x 72 mm 

Vorderseite: 

 

 
Abb. 88: 20 Heller-Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 106 x 72 mm, 
https://colnect.com/en/banknotes/banknote/79849-20_Heller-Perchtoldsdorf-Austrian_Notgeld, letzter Zugriff: 
03.02.2022. 

 

(oben mittig:) SCHATZSCHEIN (links und rechts davon jeweils Voluten, darunter:) DER 
HAUSKRANKENPFLEFE FÜR ARME (darunter:) PERCHTHOLDSDORF (links und 
rechts davon unterhalb in Zierschrift:) UNEINLÖSBAR (links und rechts von der zentralen 
Ansicht, dargestellt ist die Spitalskirche, jeweils in Zierrahmen die Wertziffer:) 20 (mittig un-
terhalb der Ansicht:) F. UDOLF (links und rechts von der zentralen Ansicht in einem von re-
bentragendem Weinlaub in einem Zierrahmen jeweils die Wertziffer:) 20 (darunter im Zierrah-
men das Nominal in Zierschrift:) HELLER (alles Bisherige in graphisch einfach gestaltetem 
linearem Zierrahmen und -leisten gegliedert, in der Fußzeile:) BUCHDRUCKEREI FRANZ 
CAMAMRA PERCHTOLDSDORF 

 

Bei dem auf dem Schein angeführten „F. UDOLF“ handelt es sich, laut dem Bericht des Regie-

rungsrats Höpken, um F. Rudolf529; der fehlende Buchstabe ‚R‘ stellt somit einen Drucksatz-

fehler dar. Druckfehler waren ein beliebtes Sammlersujet. 

 

 

 

 
529 Vgl. Höpken, Perchtoldsdorfer, S. 8. 
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Rückseite: 

 
Abb. 89: 20 Heller-Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Rückseite, Format: 106 x 72 mm, 
https://colnect.com/en/banknotes/banknote/79849-20_Heller-Perchtoldsdorf-Austrian_Notgeld, letzter Zugriff: 
03.02.2022. 

(im Feld rechts oben die 6-zeilige Inschrift:) 

Zwei Flügel sind dir, o Mensch, gegeben, | Dich über dein eig’nes Leid zu erheben! | Der 
eine heißt: Erbarmende Liebe – | Sie hofft, wenn keine Hoffnung mehr bliebe, | Der andre 
heißt; Liebendes Erbarmen – | Du hilfst dir selber, hilfst den Armen! 

(rechts unten bezeichnet mit:) Franz Eichert (Im Feld links oben das Wappen von Perchtolds-
dorf) 

(im Feld unten, oben beginnend 2-zeilig: Für die umseitig bezeichnete Spende sagen herzli-
ches | Gott vergelt’s! (darunter 2-zeilig:) Die Präsidentin des Zentralvereins der Hauskran-
kenpflege: | St. Wenckheim. (unterhalb:) Für die Ortsgruppe Perchtoldsdorf bei Wien (un-
terhalb, 2 zeilig:) Säckelwart: | Julie Weissinger (-) Striftwart: | Maria Teschko, (-) Ob-
mann: | R. Hochmayer (Im Feld links unten das Wappen von Perchtoldsdorf, alles Bisherige 
in graphisch einfach gestaltetem linearem Zierrahmen und -leisten gegliedert). 

 

Bildmotiv: Spitalskirche 

Erbaut wurde die Kirche, ein vierjochiger Saalbau, ab ca. 1400. Der Chor wurde von Peter von 

Perchtoldsdorf errichtet. In der Folgezeit kam es wiederholt, vor allem im Zuge der Ersten Wie-

ner Türkenbelagerung von 1529, zu Beschädigungen mit nachfolgenden Wiederherstellun-

gen.530 

Auf die Uneinlösbarkeit wird auf der Vorderseite des 20 Heller-Scheines, wie beim 5 Kronen-

Schein, explizit verwiesen. 

 
530 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1640. 
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10 Heller 

Format: 106 x 72 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 90: 10 Heller Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 106 x 72 mm, (ei-
gene Abb.) 

 

(ganz oben in der Leiste:) Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf (darunter, in roter Farbe:) 
Schatzschein (im Feld rechts oben die 4-zeilige Inschrift:) Du, magst, o Mensch, das Tiefste 
ersinnen – | Dem Leiden wirst du nicht entrinnen. | Willst du dann Labung finden, Erbar-
men: | Hilf jetzt den Kranken, hilf jetzt den Armen! (rechts unten bezeichnet mit:) Franz 
Eichert (unterhalb der 4-zeilige Inschrift, mittig die Wertziffer, in roter Farbe:) 10 (in Zier-
schrift und auf Blattwerk in der Art von Initialen ausgeführt, links und rechts von der Wertziffer 
jeweils das Nominal, in roter Farbe:) HELLER (jeweils darunter:) UNEINLÖSBAR (Im Feld 
links oben das Wappen von Perchtoldsdorf, im Feld unten, oben beginnend 2-zeilig: Für die 
umseitig bezeichnete Spende sagen herzliches | Gott vergelt’s! (darunter 2-zeilig:) Die Prä-
sidentin des Zentralvereins der Hauskrankenpflege: | St. Wenckheim. (unterhalb:) Für die 
Ortsgruppe Perchtoldsdorf bei Wien (unterhalb, 2-zeilig:) Säckelwart: | Julie Weissinger (-
) Schriftwart: | Maria Teschko, (-) Obmann: | R. Hochmayer (Im Feld links unten das Wap-
pen von Perchtoldsdorf, alles Bisherige in graphisch einfach gestaltetem linearem Zierrahmen 
und -leisten gegliedert). 

 

Rückseite: unbedruckt 

 

Laut der Perchtoldsdorfer Rundschau vom März 1999 ist der 10 Heller-Schein der Hauskran-

kenpflege in typographisch einfacher Gestaltung ausgeführt.531 Im Wesentlichen orientiert sich 

die Gestaltung an den Rückseiten der anderen Nominalen; lediglich die Wertziffern und das 

 
531 Vgl. Perchtoldsdorfer Notgeld, S. 4. 
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Nominal sowie die Schriftzüge „Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf“ und „Schatzschein“ wur-

den ergänzt. Gestaltender Künstler ist keiner angeführt; wahrscheinlich erfolgte die Gestaltung 

durch die in Perchtoldsdorf ansässige ausführende Druckerei Franz Chamra. 

Auf die Uneinlösbarkeit wird auf der Vorderseite des 10 Heller-Scheines, wie beim 5 Kronen-

Schein und dem 20 Heller-Schein, explizit verwiesen. 

 

3.15.4.1 Zur Druckerei Franz Chamra 
 

Bei der Buchdruckerei Franz Chamra handelt es sich um einen, zur Zeit des Drucks der Scheine 

in St. Pölten ansässigen Betrieb. Zuvor war der Betrieb von 1906 bis 1913 in Eggenburg tätig 

und beschäftigte drei Arbeiter. 1913 wurde die Offizin in Eggenburg an den Katholischen Pres-

severein der Diözese St. Pölten verkauft.532 

 

Die Varianten der Scheine533 

Lediglich den 50 Heller-Schein gibt es in zwei Ausführungen mit und ohne braunen Unterdruck. 

 

 

3.16 Sittendorf 
 

Seit 1972 Gemeinde 
Wienerwald 

PLZ: 
2392 u. 
2393 

Gemeindezahl: 31726 EW 1920: 474 

 
Erstmals wurde der Ort Sittendorf im Jahr 1114 erwähnt. In einem Klosterneuburger Codex 

wurde in diesem Jahr ein Rupertus de Sichendorf genannt. Dieser ist vermutlich ein Nachfahre 

des gleichnamigen babenbergischen Ministerialengeschlechts.534 

In der Pfarrchronik von Malachias Koll aus dem Jahr 1834 ist nachzulesen, dass die Bewohner 

des Ortes alle katholischen Glauben seien und von landwirtschaftlichen Tätigkeiten, dem 

 
532 Vgl. Durstmüller, Druck II, S. 389. 
533 Vgl. Kodnar Nr. 729, S. 672. 
534 Vgl. http://wienerwald.server101.com/history/p_hissit.htm, letzter Zugriff: 12.02.2023. 
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Verkauf von Holz und Tagelöhnen lebten und der Ort aus 34 Häusern mit 250 Bewohnern be-

stehe und sich im Ort eine Kirche, ein Pfarrhof, eine Mühle und ein Gasthaus befinde.535 

Die administrative Zugehörigkeit der Gemeinde war im 20. Jahrhundert wechselhaft. Durch das 

Landesgesetz vom 29. April 1920 wurde die bisherige politische Gemeinde Sittendorf in die 

Gemeinden Sittendorf und Dornbach geteilt. Dies bedeutet, dass Sittendorf danach eine selbst-

ständige Gemeinde war und sowohl Dornbach, als auch Sittendorf gaben Notgeldscheine her-

aus. Seit 1972 bildet Dornbach mit Grub, Sittendorf und Sulz im Wienerwald die neue Ortsge-

meinde Wienerwald.536 

3.16.1 Zur Quellenlage 

siehe Dornbach (vgl. S. 138) 

3.16.2 Die Notgeldscheine  

Die Gemeinde Sittendorf gab als Kassenscheine deklariertes Notgeld in den Nominalen 99, 50, 

20 und 10 Heller heraus. Der Druck und Entwurf der Scheine stammt von der im dritten Wiener 

Gemeindebezirk ansässigen Firma F. Seitenberg. Die Einlösung erfolgt laut Angabe auf den 

Scheinen „14 Tage nach Verlautbarung in der Tagespresse“, die jedoch nicht erfolgte. In den 

Mödlinger Nachrichten als wichtigste Zeitung der Region erfolgte keine entsprechende Mittei-

lung. Die Scheine wurden in zwei Auflagen herausgegeben. Zu welchem Zeitpunkt genau die 

Scheine herausgegeben wurden bzw. in Umlauf waren, ist aufgrund der Quellenlage nicht mehr 

eruierbar. Vermutlich handelt es sich, wie bei den anderen Scheinen der Region, um in der ersten 

Jahreshälfte 1920 herausgegebene Notgeldscheine. 

 

Entwurf: F. Seitenberg, Wien III. Druck: F. Seitenberg, Wien III. Auflagen: 2  
Ausgabevolumen: - Einlösung: 14 Tage nach Verlaut-

barung  
 

 

Literaturreferenz: 

Jaksch: Nr. 1001, S. 138. 
Mayer: Nr. 1001, S. 536. 
Kodnar/Künstner Nr. 1001, S. 932. 

 
535 Vgl. Fenz: Augustinus Kurt: Die Geschichte von Sittendorf, S. 4, nach: 
https://www.yumpu.com/de/document/view/21346404/geschichte-von-sittendorf-gemeinde-wienerwald/8, letz-
ter Zugriff 26.03.2023. 
536 Vgl. https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Dornbach_(Nieder%C3%B6sterreich), letzter Zugriff: 7.2.2023. 
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3.16.3 Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten 

In den Mödlinger Nachrichten ist keine Berichterstattung über die Scheine der Gemeinde Sit-

tendorf zu finden. 

3.16.4 Beschreibung der Notgeldscheine 

99 Heller 

Format: ca. 70 x 100 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 91: 99 Heller-Gutschein der Gemeinde Sittendorf, Vorderseite, Format 70 x 100 mm, nach: https://en.nu-
mista.com/catalogue/note244479.html, letzter Zugriff: 05.04.2022. 

(Mehrfärbiger Druck in Hochformat, von oben nach unten in Frakturschrift:) Gutschein für (in 
Schriftband, darunter mittig die Wertziffer:) 99 (in rundem Medaillon, links und rechts davon 
das Nominal in Frakturschrift in abgerundetem Schriftzug, jeweils in einem Schriftband:) Hel-
ler (darunter Ansicht in roter Farbe der Pfarrkirche zum Hl. Johannes dem Täufer hinter Bäu-
men in oktogonalen Zierrahmen unterhalb der Ansicht 2- zeilig, in unterschiedlich großer Frak-
turschrift:) Gemeinde | Sittendorf (dies alles eingefasst in einem Zierrahmen) 

 

Bildmotiv: Pfarrkirche 

Die Pfarrkirche spiegelt die wechselvolle Geschichte des Ortes wider. 1381 wurde erstmals eine 

Kirche in Sittendorf urkundlich erwähnt. In den Jahren 1579 bis 1623 war die Kirche protes-

tantisch. In der Reformationszeit kam es zu Auseinandersetzungen mit dem Stift Heiligenkreuz. 
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Im Zuge der Zweiten Wiener Türkenbelagerung von 1683 kam es zu einem Brand und der an-

schließenden Wiederherstellung der Kirche. Der im Kern romanische Bau zeigt eine Putzglie-

derung und Rundbogenfenster. Der Turm besteht aus einem halbkreisförmigen Turmerdge-

schoss mit einem oktogonalen Turmaufsatz mit Pyramidenhelm.537 

Rückseite: 

 
Abb. 92: 99 Heller-Gutschein der Gemeinde Sittendorf, Rückseite, Format 70 x 100 mm, nach: Abb. 
https://en.numista.com/catalogue/note244479.html, letzter Zugriff: 05.04.2022. 

 

(oben rechts 4- zeilig in Rechteck hervorgehoben in Frakturschrift:) Zu diesem Schein‘ | leg einen 
Heller dazu, |Du hast die Krone, |der Staat seine Ruh‘! (im Zentrum des Scheines der Einlöse Hin-
weis in 6-zeiliger Frakturschrift:) Dieser Gutschein wird von | der Gemeinde Sittendorf | innerhalb 
von 14 Tagen nach | Verlautbarung in der | Tagespresse in gesetzlichem | Gelde eingelöst. (darunter 
in Frakturschrift:) Bürgermeister (-) Gem. Rat (-) Fin.-Ref. (mit deren darunterliegenden Unterschrif-
ten in Faksimiledruck, alles Bisherige umgeben von opulent gestaltetem Zierrahmen, der oben mittig 
ein kreisrundes Medaillon mit der Wertziffer:) 99 (enthält, unterhalb des Zierrahmens in der Fußzeile:) 
Lith. u. Druck von F. Seitenberg, Wien III. 

 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister - 
Gemeinderat - 
Finanzreferent - 

 
537 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 2241f. 
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Man beachte insbesondere den ironischen Spruch zum Fehlen eines Hellers zum Nominalwert 

einer Krone auf der Rückseite (vgl. Ironie auf Notgeldscheinen, S. 63f.). Notgeldscheine in der 

Nominalstufe zu einer Krone wurden nur selten, aber durchaus ausgegeben. Ein Beispiel stellt 

der 1 Kronen-Schein der Gemeinde Neunfeld dar.538 

Die weiteren Nominale 

Als weitere Nominale sind 50, 20, 10 Heller-Scheine in ähnlicher Gestaltung, jedoch in einem 

anderen Format, erschienen. (50 Heller: ca. 67 x 95 mm, 20 Heller: ca. 64 x 90 mm, 10 Heller: 

ca. 58 x 85 mm) 

Die Vorderseite wurde jeweils in analoger Gestaltung ausgeführt, die Rückseite ohne den iro-

nischen Sinnspruch des 99 Heller-Scheines sowie einem anders gestalteten Zierrahmen. Die 

zweite Auflage wurde, wie hier abgebildet, durch den vertikalen Schriftzug einwärts ‚2. Auf-

lage‘ am Schein vermerkt: 

 

 

 

 

Abb. 93: 50, 20 und 10 Heller-Gutschein der Gemeinde Sittendorf, Rückseite, Format 70 x 100 mm, nach: 
https://www.ma-shops.de/schmuckstube/item.php?id=14992, letzter Zugriff: 05.04.2022, Abbildungen auf 80 % 
skaliert. 

 

3.16.4.1 Résumé 
 

Neben den Scheinen der Gemeinde sind keine weiteren Quellen erhalten. Vor allem das unprak-

tikable Nominal der höchsten Nominalstufe in Höhe 99 Heller spricht dafür, dass die Scheine 

 
538 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 594f. 
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in erster Linie zu Sammlerzwecken herausgegeben wurden. Vermutlich handelt es sich um ei-

nen Versuch einer Kleingemeinde, das Gemeindebudget durch die Herausgabe von Notgeld zu 

verbessern. 

 

Die Varianten der Scheine539 

Die Scheine sind in zwei Auflagen, von denen die zweite Auflage auf der Rückseite der Scheine 

vermerkt wurde und in diversen Farbvarianten erschienen. Die Druckfirma ist durch den 

Schriftzug „Lith. u. Druck von F. Seitenberg, Wien III.“ teilweise auf der Vorder- und teilweise 

auf der Rückseite vermerkt, bzw. fehlt gänzlich. Als Probedrucke sind auch Scheine auf färbi-

gem Papier hergestellt worden. 

 

 

3.17 Sparbach  
 

Seit 1972 Marktge-
meinde Hinterbrühl 

PLZ: 2371 
u. 2393 

Gemeindezahl: 31712 EW 1920: 171 

 

Urkundlich wird der Ort Sparbach erstmals um 1125 erwähnt. Im Zuge der Ersten Türkenbela-

gerung von 1529 wurde der Ort komplett zerstört und verödete. Seit 1571 sind wechselnde 

Besitzverhältnisse zu verzeichnen, unter anderem vom Stift Heiligenkreuz (1652–1735) und ab 

1808 von der Familie Liechtenstein. Die Bebauung des Altsiedlungsbereiches stammt aus dem 

18. und 19. Jahrhundert und besteht aus Kleinhäusern und diversen Höfen.540 1920 war Spar-

bach eine eigenständige Gemeinde. Im Zuge der Gemeindereform von 1972 in Niederösterreich 

wurde Sparbach in die Gemeinde Hinterbrühl eingemeindet. 

3.17.1 Zur Quellenlage 

Die damalige Gemeinde Sparbach ist heute Teil der Gemeinde Hinterbrühl. Auch auf Nach-

frage, im professionell betreuten Archiv der Gemeinde Hinterbrühl, konnten keine relevanten 

Dokumente, insbesondere Gemeinderatsprotokolle, bereitgestellt werden. In den Mödlinger 

Nachrichten sind keine entsprechenden Berichte zu finden. 

 

 
539 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 932. 
540 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 2266. 
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3.17.2 Die Notgeldscheine  

Die Gemeinde Sparbach gab als Kassenscheine deklariertes Notgeld zu den Nominalen 80, 50, 

20 und 10 Heller heraus. Der Druck und Entwurf der Scheine stammt von der im dritten Wiener 

Gemeindebezirk ansässigen Firma F. Seitenberg. Die Einlösung erfolgt laut Angabe auf den 

Scheinen „14 Tage nach Verlautbarung in der Tagespresse“, die jedoch nicht erfolgte. In den 

Mödlinger Nachrichten als wichtigste Zeitung der Region erfolgte keine entsprechende Mittei-

lung. Die Scheine wurden in zwei Auflagen herausgegeben. Zu welchem Zeitpunkt genau die 

Scheine herausgegeben wurden bzw. in Umlauf waren, ist aufgrund der Quellenlage nicht mehr 

eruierbar. Vermutlich handelt es sich, wie bei den anderen Scheinen im Bezirk Mödling, um in 

der ersten Jahreshälfte 1920 herausgegebene Notgeldscheine. 

 

Entwurf: F. Seitenberg, Wien III. Druck: F. Seitenberg, Wien III. Auflagen: 2 
Ausgabevolumen: - Einlösung: 14 Tage nach Ver-

lautbarung 
 

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 1006, S. 138. 
Mayer: Nr. 1006, S. 537. 
Kodnar/Künstner Nr. 1006, S. 935. 

 

 

3.17.3 Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten 

In den Mödlinger Nachrichten ist keine Berichterstattung über die Scheine der Gemeinde Spar-

bach zu finden. 
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3.17.4 Beschreibung der Notgeldscheine 

 

80 Heller 

Format: ca. 102 x 72 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 94: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Sparbach, Vorderseite, Format: 102 x 72 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_sparbach_no_80_heller_pay-
sage_1_unc63/1043857/Default.aspxletzter Zugriff 27.03.2022, letzter Zugriff: 27.03.2022. 

 

(Ausführung des Scheines in Farbdruck, wobei das Bildmotiv in einer von den restlichen Dru-
ckelementen abweichenden Farbe ausgeführt wurde, von oben nach unten, in der oberen Leiste 
des u.a. mit Architekturelementen opulent gestalteten Zierrahmens, mittig in Frakturschrift in 
einem Schriftband hervorgehoben:) Heller (links und rechts davon in kreisrundem Medaillon 
mit Kranz die Wertziffer:) 80 (unterhalb als zentrales Motiv die Ansicht, die mit der 3-zeiligen 
Inschrift rechts oben im Feld bezeichnet ist:) Rückkehr von der Kirchweih | v. F. G. Wald-
müller | Sparbacher Motiv (unterhalb der Ansicht, in der unteren Leiste des alles umschlie-
ßenden Zierrahmens die 2-zeilige Inschrift in ungleich großer Zierschrift:) Kassenschein der | 
Gemeinde Sparbach N.Ö. 

 

Bildmotiv: Rückkehr von der Kirchweih von Georg Friedrich Waldmüller 

Das Gemälde Rückkehr von der Kirchweih von Georg Friedrich Waldmüller hat im Original 

eine Größe von 74 x 94,4 cm und ist mit seiner Entstehungszeit um 1859/60 der späten Schaf-

fensphase, die sich vor allem durch die Darstellung ländlichen Volkslebens mit teilweise sozi-

alkritischen Aussagen auszeichnet, zuzuordnen. Besucher eines Kirchweihfestes mit dem Rei-

sewagen treffen auf einem typisch niederösterreichischen Bauernhof ein und verteilen 
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mitgebrachte Geschenke an die Kinder. Rechts ist im Vordergrund die Bauerntochter, die einen 

Kranz Rosen im Haar trägt, zu sehen. Sie hat auf dem Fest von ihrem zukünftigen Ehemann ein 

rotes Tuch als Brautgeschenk erhalten.541 

 

Rückseite: 

 
Abb. 95: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Sparbach, Rückseite, Format: 102 x 72 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_sparbach_no_80_heller_pay-
sage_1_unc63/1043857/Default.aspx letzter Zugriff 27.03.2022, letzter Zugriff: 27.03.2022. 

 

(der Einlöse Hinweis als 5-zeilige Inschrift in Frakturschrift:) Dieser Gutschein wird von der 
| Gemeinde Sparbach | innerhalb von 14 Tagen nach Verlaut- | barung der Tagespresse in 
gesetz- | lichem Gelde eingelöst. (unterhalb 2-zeilig:) Der Bürgermeister (-) Der Vizebür-
germeister (-) Der Finanzreferent (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimile-
druck, alles Bisherige umgeben von Zierrahmen, unterhalb in der Fußzeile:) Lith. u. Druck 
von F. Seitenberg, Wien III. 

 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister Johann Zinsmeister 
Vizebürgermeister - 
Finanz Referent - 

 

 

 

 
541 Vgl. Verwiebe, Birgit: Rückkehr von der Kirchweih, nach: https://smb.museum-digital.de/singleimage?re-
sourcenr=166886, letzter Zugriff: 27.03.2022. 
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Die weiteren Nominale 

Als weitere Nominale sind 50, 20, 10 und 5 Heller-Scheine in analoger Gestaltung, jedoch in 

einem anderen Format erschienen. (50 Heller: ca. 102 x 72 mm, 20 Heller: ca. 96 x 68 mm, 10 

Heller: ca. 90 x 64 mm, 5 Heller ca. 76 x 54 mm) 

Die Varianten der Scheine542 

Die Scheine sind in zwei Auflagen erschienen, wobei die zweite Auflage auf der Rückseite, in 

der Fußzeile links, einen entsprechenden Druckvermerk enthält. Die Scheine sind in diversen 

Farbvarianten und auf diversen, z.T. färbigen, Papieren gedruckt worden. In der zweiten Auf-

lage existieren auch Scheine, bei denen der Druck goldfarben ausgeführt wurde. Hierbei dürfte 

es sich um eine besondere Rarität für Sammler handeln. 

3.17.4.1 Résumé 
 

Neben den Scheinen der Gemeinde sind keine weiteren Quellen erhalten. Auch hier handelt es 

sich vermutlich um einen Versuch einer Kleingemeinde, das Gemeindebudget durch die Her-

ausgabe von Notgeld zu verbessern. 

 

3.18 Sulz-Stangau  
 

Am 20.06.1920 wurde in den Mödlinger Nachrichten die Herausgabe von Notgeld durch die  

Gemeinde Sulz-Stangau angekündigt. 

„Die Gemeinde Sulz-Stangau gibt ebenfalls Notgeld aus.“543 

Es existieren jedoch keine entsprechenden Scheine dieser Gemeinde. Möglicherweise war 

seitens der Gemeinde eine Herausgabe von Notgeldscheinen geplant, die jedoch nicht 

umgesetzt wurde. Näheres ist aufgrund der Quellenlagen nicht eruierbar. 

 

 

 

 
542 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 935. 
543 Notgeld in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 25 vom 20. Juni, S. 3. 
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3.19 Weissenbach bei Mödling  
 

Seit 1972 Markt-
gemeinde Hin-
terbrühl 

PLZ: 2371 u. 
2393 

Gemeindezahl: 31712 EW 1920: 299 

 
Die Gemeinde Weissenbach wurde urkundlich erstmals 1196 erwähnt. Es handelt sich um ein 

Straßendorf, dessen Siedlungsgebiet großteils entlang der Weißenbacherstraße liegt. Die histo-

rische Bebauung stammt überwiegend aus dem 19. Jahrhundert, vereinzelt aus dem 18. Jahr-

hundert und älter.544 1920 war Weissenbach eine eigenständige Gemeinde. Heute ist Weissen-

bach eine Kastralgemeinde von Hinterbrühl, da der Ort im Zuge der Gemeindereform in Nie-

derösterreich 1972 in die Gemeinde Hinterbrühl eingemeindet wurde. 

3.19.1 Zur Quellenlage 

Die damalige Gemeinde Sparbach ist heute Teil der Gemeinde Hinterbrühl. Auch auf Nach-

frage, im professionell betreuten Archiv der Gemeinde Hinterbrühl, konnten keine relevanten 

Dokumente, insbesondere Gemeinderatsprotokolle, bereitgestellt werden. In den Mödlinger 

Nachrichten sind entsprechende Berichte zu finden. 

3.19.2 Die Notgeldscheine  

Auf Grundlage des Gemeinderatsbeschlusses vom 20. Juni 1920 gab die Gemeinde, als Kas-

senscheine deklariertes Notgeld in den Nominalen 50, 20 und 10 Heller heraus. Der Entwurf 

stammt von Raimund Wild und die Einlösung erfolgte laut Angabe der Scheine bis zum 20. Juli 

1920. 

 

Entwurf: Raimund Wild Druck: Wehofers Erben, Mödling545 Auflagen: -  
Ausgabevolumen: 30.000 K Einlösung: bis 20. Juli 1920  

 

Literaturreferenz: 

Jaksch: Nr. 1156, S.   154. 
Mayer: Nr. 1158, S.   626. 
Kodnar/Künstner Nr. 1156, S. 1075f. 

 
544 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 2577. 
545 Laut dem Bericht Notgeld in den Mödlinger Nachrichten Nr. 27 vom 4. Juli 1920, wurden die Notgeldscheine 
durch diesen Druckereibetrieb an Sammler veräußert, wahrscheinlich wurden sie auch von demselben 
hergestellt. 
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3.19.3 Berichterstattung in den Mödlinger Nachrichten 

In ihrer Ausgabe vom 13. Juni 1920 berichten die Mödlinger Nachrichten über die Absicht der 
Gemeinde Weissenbach Notgeldscheine herauszugeben: 

„Die Gemeinde Weißenbach bei Mödling beabsichtigt, Notgeld im Gesamtbetrage von 
30.000 Kronen in Zehn-, Zwanzig- und Fünfzighellerscheinen auszugeben.“546 
 

Der Bericht enthält neben der Angabe über das Ausgabevolumen von 30.000 Kronen auch die 

Information, dass die Nominale 50, 20 und 10 Heller herausgegeben werden sollen, jedoch 

nicht, wieviel Stück von den einzelnen Nominalen gedruckt werden sollen. 

In ihrer Ausgabe vom 4. Juli 1920 verkünden die Mödlinger Nachrichten das Erscheinen der 

Notgeldscheine der Gemeinde Weissenbach mit folgender kurzen Meldung: 

„Im Laufe nächster Woche gibt die Gemeinde Weißenbach bei Mödling das vom Lehrer 
Raimund Wild (Hinterbrühl) entworfene Notgeld zu 10, 20 und 50 Heller aus. An Samm-
ler werden vollständige Sätze zu 9 Stück auch von der Buchdruckerei Johann Wehhofers 
Erben, Mödling, Schrannenplatz 2, abgegeben.“547 

 

Das voraussichtliche tatsächliche Ausgabedatum, das laut Angaben der Mödlinger Nachrichten 

in der Woche nach dem 4. Juli 1920 ist, liegt nur kurz nach dem Gemeinderatsbeschluss vom 

20. Juni 1920 zur Herausgabe des Notgeldes. Im Bericht wird die Gestaltung durch Raimund 

Wild hervorgehoben, der u. a. auch die Scheine der Gemeinden Mödling und Hinterbrühl ent-

worfen hat. Für Sammler wird auf den Exklusivvertrieb der Scheine durch die Firma Johann 

Wehhofers Erben hingewiesen. Vermutlich wurden die Scheine auch von dieser Firma herge-

stellt, obgleich die Firma, im Gegensatz zu den anderen von ihr hergestellten Notgeldscheinen, 

nicht auf ihnen angeführt ist. Ein vollständiger Satz enthält neun Stück; dieser umfasst die drei 

Nominale mit jeweils den drei Rückseitenvarianten. 

3.19.3.1 Résumé Berichterstattung 
 

In der Berichterstattung durch die Mödlinger Nachrichten, die sich in erster Linie an Sammler 

richtet, wird unter anderem die künstlerische Gestaltung durch Raimund Wild sowie die Mög-

lichkeit des Erwerbes kompletter Sätze hervorgehoben. Dadurch knüpft die Berichterstattung 

an die über die anderen von Raimund Wild gestalteten Notgeldscheine, insbesondere die der 

Gemeinden Hinterbrühl und Mödling, an. 

 
546 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 24 vom 13. Juni, S. 2. 
547 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 27 vom 4. Juli, S. 3. 
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3.19.4 Beschreibung der Notgeldscheine 

50 Heller 

Format: ca. 74 x 55 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 96: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note294360.html, letzter Zugriff: 25.03.2022. 

 

(Ausführung des Druckes in grüner Farbe, rechts oben die Wertziffer:) 50 (eingefasst in Zier-
rahmen, umgeben von Blattwerk, darunter in Frakturschrift das Nominal:) Heller (unterhalb 
die Jahreszahl:) 1920 (in floraler Zierleiste, links oben eine rechts oben als:) KAPELLE 1779 
(bezeichnete Ansicht derselben, die rechts unten mit:) R. Wild (signiert ist, und von einem ba-
rock anmutenden Zierrahmen umgeben ist, links unten die Schriftelemente:) Kassenschein (in 
Frakturschrift, darunter in Zierschrift:) der Gemeinde (links und rechts von floralem Dekor 
umgeben, unterhalb:) WEISSENBACH (in Zierleiste, darunter in floraler Zierleiste in unter-
schiedlich großer Schrift 2-zeilig:) BEI | MÖDLING (rechts unten eine oben mittig mit:) 
HOCHKOGLER TOR (bezeichnete Ansicht desselben, die von barock anmutenden Zierrah-
men umgeben ist). 

 

Die Bildmotive: Kapelle und Hochkogler Tor 

 

Bei der Kapelle von 1779 handelt es sich um einen flach gedeckten spätbarocken Bau mit 

Dreiseitenschluss und Putzfeldgliederung.548 Das Hochkogler Tor ist der Eingang des soge-

nannten Nonnenhofes, eines Gutshofes, der 1729 durch das Stift Heiligenkreuz erworben 

wurde.549 

 

 
548 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 2577. 
549 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 2577. 
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Rückseite: 

 
Abb. 97: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Johannstein, 
Format: 74 x 55 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294360.html, letzter Zugriff: 25.03.2022. 

(Ausführung des Druckes in grüner Farbe, im Feld rechts der Haftungshinweis und der Hinweis 
auf den Gemeinderatsbeschluss in Frakturschrift 5- zeilig:) Die Gemeinde Weißenbach | über-
nimmt die Haftung, | diesen bis 20. | Juli 1920 in gesetzlichem | Bargelde einzulösen. | 
Gemeinderats-Sitzungsbe- | schluß vom 10. Juni 1920. (unterhalb in Frakturschrift, 5-zeilig:) 
Jllich m.p., |Bürgermeister. | Hochkogler m.p., | Vize-Bürgermeister. | Klein m.p., Gemein-
derat. (links eine rechts oben als:) JOHANNSTEIN (bezeichnete Ansicht desselben, die links 
unten mit:) WILD (signiert ist). 

 

Bildmotiv: Burgruine Johannstein 

Die Burgruine Johannstein, ehemals als „Schnepfenstein“ bezeichnet, wurde erstmals 1245 ur-

kundlich erwähnt und mehrmalig, zuletzt im Zuge der Ersten Wiener Türkenbelagerung von 

1529, zerstört.550 Die Rückseiten des 50 Heller-Scheines sind mit folgenden weiteren Bildmo-

tiven, jedoch mit den gleichen Schriftelementen, als Variante erschienen: 

 
Abb. 98: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Julienturm, 
Format: 74 x 55 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294361.html, letzter Zugriff: 15.02.2023. 

 
550 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 2267. 



253 
 

Bildmotiv: Julienturm  

(siehe Hinterbrühl S. 193). Die Abbildung ist rechts unten mit Wild signiert. Eine andere Zeich-

nung des Julienturms von Raimund Wild wurde für Notgeldscheine der Gemeinde Hinterbrühl 

verwendet. (auf den Rückseiten der 50, 20 und 10 Heller-Scheine bzw. auf der Vorderseite der 

2, 5, 25 und 75 Spendenscheine, vgl. S. 195 ff.)  

 
Abb. 99: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Schloss 
Wildegg, Format: 74x55 mm, nach: https://www.vcoins.com/en/stores/numiscorner/239/product/banknote_aus-
tria_weissenbach_bei_modling_no_gemeinde_50_heller_batiment/1070641/Default.aspx, letzter Zugriff: 
15.02.2023. 

 

Bildmotiv: Schloss Wildegg 

Hierbei handelt es sich um eine, zu einem Renaissance-Schloss umgebauten mittelalterliche 

Höhenburg aus dem 12. Jahrhundert, auf einem steil abfallenden Felsen. Seit 1261 war das 

Schloss im Besitz der Herren von Wildegg. Während der Zweiten Wiener Türkenbelagerung 

von 1683 wurde das Schloss beschädigt und drei Jahre später an das Stift Heiligenkreuz ver-

kauft und in der Folgezeit wiederhergestellt. Heute befindet sich das Gebäude im Besitz der 

Erzdiözese Wien.551 

Das Bildmotiv ist links unten mit Wild signiert. Die Herausgabe von Notgeldscheinen mit ver-

schiedenen Rückseiten Bildmotiven stellt eine Parallele zum Ort Hinterbrühl dar. (vgl. S. 

195ff.). 

Man beachte den schief ausgeführten Druck an dem in der Abbildung gezeigten Exemplar. 

 

 

 
551 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 2242f. 
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20 Heller 

Format: ca. 74 x 55 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 100: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note294359.htm letzter Zugriff: 26.03.2022. 

(Ausführung des Druckes in roter Farbe, oben der plankonkave Schriftzug:) KASSENSCHEIN 
(darunter eine rechts oben als:) Vila Vignati (bezeichnete Ansicht derselben, die rechts unten 
mit:) R Wild (signiert ist, die Ansicht ist von einem Zierrahmen mit floralem Dekor umgeben, 
in dem sich auch die Schriftelemente befinden, links von der Ansicht die Wertziffer:) 20 (in 
kreisrundem Medaillon und rechts von der Ansicht das Nominal:) HELLER (in kreisrundem 
Medaillon, unterhalb der Ansicht der plankonkave Schriftzug:) WEISSENBACH (rechts da-
neben 2-zeilig in ungleich, großer Schrift:) BEI | MÖDLING. 

 

Bildmotiv: Villa Vignati 

Hierbei handelt sich um eine kleine Villa mit Holzveranda der Gründerzeit. In Niederösterreich 

wurden in dieser Epoche zahlreiche Villen, unter anderem zum Zweck der Sommerfrische, er-

richtet. Die Villa Vignati weist stilistische Ähnlichkeiten zur Villa Janschky in Klosterneuburg 

auf, die von August Sicard von Sicardsburg geplant wurde und als Studie über das Bauernhaus 

zu betrachten ist. Beide Gebäude zeichnen sich durch ein Giebeldach, Holzelemente und einen 

Dachreiter aus.552 Besonders hervorzuheben ist der als Laubsägestil zeittypische Heimatstil, der 

aus der Tradition alpenländischen Bauens, insbesondere dem Schweizerhaus stammt.553 

 

 

 

 
552 Vgl. Hauenfels, Architekturlandschaft, S. 208. 
553 Vgl. Hauenfels, Architekturlandschaft, S. 226. 
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Rückseite: 

 
Abb. 101: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Julienturm, 
Format: 74 x 55 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294359.htmletzter Zugriff: 26.03.2022, letzter 
Zugriff: 26.03.2022. 

Die Rückseitenvarianten sind mit denen des 50 Heller-Scheines ident; hier mit der Abbildung 

des Johannsteins. 

10 Heller 

Format: ca. 74 x 55 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 102: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 mm, 
nach: https://banknoteindex.com/browse.mhtml?browseBy=Authority&browse=Weissen-
bach%20bei%20M%C3%B6dling%20N.%C3%96.%20Gemeinde, letzter Zugriff: 23.03.2022. 

 

(Ausführung des Druckes in violetter Farbe, im Zentrum eine rechts oben als:) VILA [sic!] 
DORNER (bezeichnete Ansicht derselben, die rechts unten mit:) R Wild (signiert ist und von 
einem barock anmutenden Zierrahmen umgeben ist, links oben:) JULI (in rechteckigem Rah-
men, rechts oben die Jahreszahl:) 1920 (in rechteckigem Rahmen, links von der Ansicht die 
Wertziffer:) 10 (in Zierrahmen und rechts das Nominal:) HELLER (in Zierrahmen, unterhalb 
der zentralen Ansicht die 3-zeilige ungleich große Inschrift:) KASSENSCHEIN | der Ge-
meinde | WEISSENBACH (rechts daneben 2- zeilig:) BEI | MÖDLING (der Rest des Schei-
nes von floralem Dekor ausgefüllt). 
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Bildmotiv: Villa Dorner 

Hierbei handelt es sich um eine kleine, asymmetrisch angelegte Villa mit Holzveranda, die ähn-

lich der Villa Vignati im zeittypischen Heimatstil der Gründerzeit, dem sogenannten Laubsäge-

stil, errichtet wurde. 

Rückseite: 

 
Abb. 103: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Julienturm, 
Format: 74x 55 mm, nach: https://banknoteindex.com/browse.mhtml?browseBy=Authority&browse=Weissen-
bach%20bei%20M%C3%B6dling%20N.%C3%96.%20Gemeinde, letzter Zugriff: 23.03.2022. 

 

Die Rückseitenvarianten sind mit denen des 50 Heller-Scheines ident; hier mit der Abbildung 

des Johannsteins. 

Zum Gestalter der Scheine Raimund Wild (siehe Mödling, S. 104). 

 

Die Varianten der Scheine554 

Neben den bisher erwähnten Rückseitenvarianten sind die Scheine auf verschiedenfarbigem 

Papier und in verschiedenen Druckfarben erschienen. Bei dem Datum 20. Juli 1920 auf der 

Rückseite ist die Ziffer ‚2‘ in zwei unterschiedlichen Größen gedruckt worden. Des Weiteren 

existieren Scheine mit dem Gemeindestempel und der Unterschrift des Bürgermeisters.  

 

 

 

 

 
554 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 1075f. 
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3.20 Wiener Neudorf 
 

Marktgemeinde PLZ: 2334, 2351 u. 2355 Gemeindezahl: 31725 EW 1920: 2652 
 

Erstmals wurde Wiener Neudorf, als Nuwendorf, in einer Urkunde von ca. 1176 erwähnt, in der 

Herzog Heinrich von Österreich, genannt Jasomirgott, der Abtei Heiligenkreuz das Dorf Sigen-

feld schenkt.555 Seit dem 13. Jahrhundert war Wiener Neudorf eine bedeutende Mautstelle an 

der Venediger Straße, der heutigen Triester Straße. Um 1500 erhielt der Ort das Marktrecht. 

Seit dem 18. Jahrhundert wurden im Ort Ziegel erzeugt.556 

3.20.1 Zur Quellenlage557 

Die Gemeinde Wiener Neudorf verfügt über ein professionell betreutes Gemeindearchiv, in dem 

als relevante Quellen die Gemeinderatsprotokolle der Zeit vorrätig sind. Trotz Durchsicht aller 

vollständig erhaltenen Gemeinderatsprotokolle von 1920 konnte kein Beschluss zur Heraus-

gabe von Notgeld gefunden werden. Dies bedeutet, dass die Herausgabe von Notgeld in der 

Gemeinde Wiener Neudorf wahrscheinlich mündlich vereinbart worden ist, obwohl ein entspre-

chender Gemeinderatsbeschluss zur Herausgabe von Notgeld laut Vollzugsanweisung des 

Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, StGBl. Nr. 34 

obligatorisch war (vgl. S. 20). Am Notgeld findet sich auch kein Hinweis auf einen entspre-

chenden Gemeinderatsbeschluss, sondern nur das Datum der Ausserkurssetzung der Scheine. 

Denkbar ist auch, dass von privater Seite Notgeld ohne Inkenntnissetzung der Gemeinde her-

ausgegeben wurde, wie dies teilweise vorkam. In den Mödlinger Nachrichten und weiteren 

Printmedien sind Berichte zu finden. 

3.20.2 Die Notgeldscheine  

Die Gemeinde Wiener Neudorf gab als Gutscheine deklariertes Notgeld in den Nominalen 50, 

20 und 10 Heller heraus. Der Druck und Entwurf der Scheine stammten von der im zweiten 

Wiener Gemeindebezirk ansässigen Firma Paul Gerin. Die Gültigkeit der Scheine endete, laut 

Angabe auf den Scheinen am 5. Juni 1920. Die Gesamtauflage betrug 50.000 Kronen. 

 

 
555 Vgl. https://www.monasterium.net/mom/AT-StiAH/HeiligenkreuzOCist/1176/charter?q=nuwendorf, letzter 
Zugriff: 14.02.2023. 
556 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 231. 
557 Dankenswerterweise wurden die Gemeinderatsprotokolle der relevanten Zeit von Herrn  
Univ.-Prof. Dr. Peter Csendes durchgesehen und vorgelegt. 
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Entwurf: - Druck: Paul Gerin, Wien II Auflagen: -  
Gesamtauflage: 50.000 K558 Gültig: bis 5. Juni 1920  

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 1229, S.   162. 
Mayer: Nr. 1229, S.   657. 
Kodnar/Künstner: Nr. 1229, S. 1144. 

 

 

3.20.3 Die wirtschaftliche Situation  

Die Finanzlage der Gemeinde dürfte sehr angespannt gewesen sein, wie aus der Aufnahme ei-

nes Kredites über 200.000 Kronen, laut Beschluss des Gemeinderats vom 30. März 1920, ab-

zulesen ist. Dieser diente zur Hälfte zur Tilgung eines alten Kredites in der Höhe von 100.000 

Kronen bei der Wiener Kommerzialbank und zur anderen Hälfte für laufende Ausgaben, insbe-

sondere zur Anschaffung von Lebensmitteln, Holz und Kohle.559 

Um ein Bild über die Lohnverhältnisse in Wiener Neudorf im Jahr 1920 zu geben, sei erwähnt, 

das Gemeindeangestellte ein Grundgehalt von 2.400 Kronen, eine Teuerungszulage von 3.000 

Kronen und 1.200 Kronen Montur Zulage erhielten. Ferner erhielten Gemeindesekretäre und 

Wachkommissare 10% des Grundgehaltes als weitere Zulage.560  

Wie in allen anderen Gemeinden der Region war auch in Wiener Neudorf die Versorgungslage 

mit Lebensmitteln prekär. Die Grundnahrungsmittel unter anderem Mehl, Brot, Zucker und Fett 

waren rationiert. 1919 konnten 600 kg Marmelade von der Fabrik in Tribuswinkel von der Ge-

meindeverwaltung angekauft und an die Bevölkerung weitergegeben werden. Auch jugoslawi-

sches Fett wurde preisgünstig an die Bevölkerung weitergegeben, wobei zur Lebensmittelver-

teilung ein beschlagnahmtes Automobil diente.561 Um an Brennholz zu gelangen, stellten meh-

rere Ortsbewohner das Ansuchen, ihre Obstbäume zu fällen. Dem wurde jedoch von Seiten der 

Gemeindeverwaltung nicht stattgegeben.562 

 

 
558 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 25 vom 20. Juni, S. 3. 
559 Vgl. Tagesordnungspunkt c des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 30. März 1920. 
560 Vgl. Janetschek, Wiener Neudorf, S. 86. 
561 Vgl. Janetschek, Wiener Neudorf, S. 86. 
562 Vgl. Janetschek, Wiener Neudorf, S. 87. 
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3.20.4 Berichterstattung in der Presse 

 

In den Mödlinger Nachrichten vom 20. Juni 1920 ist eine knappe Ankündigung der Ausgabe 

des Notgeldes zu finden: 

„Die Gemeinde Wiener-Neudorf hat die Ausgabe von Notgeld in der Gesamthöhe von 
50.000 K beschlossen.“563 

 

Laut diesem Bericht betrug die Gesamthöhe der Emission 50.000 Kronen. Woher diese Infor-

mation stammt, bleibt jedoch vor allem im Hinblick auf das Fehlen eines entsprechenden Ge-

meinderatsbeschlusses offen. 

In der Badener Zeitung vom 12. Juni 1920, Nr. 47 ist ein Bericht zu finden, in dem die Scheine 

der Gemeinde Wiener Neudorf als besonders sammlerwürdig angepriesen werden: 

„Eine Zierde für jede Sammlung sind die von den Gemeinden Himberg, Wr. –Neudorf, 

Purkersdorf herausgegebenen Gutscheine im Wert von 10,20 und 50 Heller und sollten 

diese in keiner Sammlung fehlen.“564 

 

3.20.4.1 Résumé  
 

Laut der Berichterstattung können zwar Rückschlüsse auf die Auflagenhöhe der Emission des 

Notgeldes der Gemeinde Wiener Neudorf gezogen werden, weitere konkrete 

Schlussfolgerungen können jedoch aufgrund der Quellenlage nicht gezogen werden. Des 

Weiteren wurden die Notgeldscheine in Presseberichten als sammelnswert angepriesen. Die 

Lage im Gemeindebudget war sehr angespannt. Geld wurde unter anderem zur 

Lebensmittelversorgung der Bevölkerung benötigt. Wahrscheinlich versuchte die Gemeinde 

durch die Herausgabe des Notgeldes die wirtschaftliche Lage zu verbessern. 

 

 

 

 

 
563 Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 25 vom 20. Juni, S. 3. 
564 Notgeld, in: Badener Zeitung Jg. 41 1920, Nr. 47 vom 12. Juni 1920, S. 4. 
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3.20.5 Beschreibung der Notgeldscheine 

50 Heller 

Format: ca. 94 x 57 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 104: 50 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Wiener Neudorf, Vorderseite, Format 94 x 57 mm, nach: 
https://aukro.cz/rakouske-nouzovky-wiener-neudorf-50-heller-1920-7039336734, letzter Zugriff: 10.09.2022. 
 
 
(Der Unterdruck ist in grüner Farbe und der Überdruck in schwarzer Farbe ausgeführt, Unter-
druck mit dem Gemeindewappen im Zentrum und ansonsten einfacher, netz- und punktförmi-
ger, graphischer Gestaltung, die restlichen Elemente sind in Überdruck ausgeführt, in den Ecken 
oben jeweils die Wertziffer:) 50 (in quadratischem Zierrahmen und daneben jeweils das Nomi-
nal:) Heller (in Zierschrift, mittig darunter in abgerundeter Zierschrift:) Gutschein der Markt-
gemeinde (darunter in Zierschrift:) Wr. Neudorf (darunter die Gültigkeitsdauer in 2 Zeilen:) 
Die Gültigkeit dieses Gutscheines | erlischt mit 5. Juni 1920. (in Frakturschrift darunter 2 
zeilig, 1. Zeile:) VIZEBÜRGERMEISTER (-) BÜRGERMEISTER (2. Zeile:) KÄMME-
RER (mit deren darunterliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, 2 Abbildungen am 
Schein,1. Abbildung links unten: dargestellt ist ein Ritter stehend mit Schild in der Linken und 
umgekehrtem Speer in der Rechten, links unten das Wappen von Wiener Neudorf, eine Axt auf 
im Original blau-weißen- blauen Grund, 2. Abbildung rechts unten: dargestellt ist das Alte Rat-
haus, alles Bisherige eingefasst durch Eichenblattwerk mit Ranken, in der Fußzeile links:) 
DRUCK PAUL GERIN, WIEN, II. 

 

Faksimilierte Unterschriften: 

Bürgermeister  
Vizebürgermeister Langer 
Kämmerer Julius Harbich 
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Bildmotiv: Altes Rathaus (vormals Kapelle St. Wolfgang) 

Der Bau mit unregelmäßigem Grundriss stammt im Kern aus dem 15. Jahrhundert. Die Kapelle 

zum Heiligen Wolfgang wurde 1441 erstmals urkundlich erwähnt und durchlief eine sehr wech-

selhafte Geschichte. Im Zuge der Zweiten Türkenbelagerung von 1683 wurde der Bau großteils 

zerstört. Die Kapelle wurde wieder errichtet und 1780 der Gemeinde überlassen, die sie fortan 

säkular als Schulgebäude verwendete. Nach einem Brand 1902 erhielt das Gebäude eine neo-

barocke Umgestaltung und sein heutiges Aussehen. Bis 1976 diente es als Rathaus. Am Turm 

befinden sich zwei Sonnenuhren mit der Datierung 1703.565 

Rückseite: unbedruckt 

 

Die weiteren Nominale 

Als weitere Nominale sind 20 und 10 Heller-Scheine in analoger Gestaltung, jedoch in anderer 

Farbgebung erschienen. 

Die Varianten der Scheine566 

Die einzelnen Nominale sind in jeweils zwei Farbvarianten des Unterdruckes ausgeführt wor-

den. Des Weiteren existieren Scheine mit bedruckter Rückseite. Es gibt 10 und 20 Heller-

Scheine mit Wertzahlen und dem Nominal Heller auf der Rückseite in verschiedenen Farbvari-

anten sowie 50 Heller-Scheine mit dem Schriftzug „Gültig für 50 Heller“ in schwarzer Farbe 

auf der Rückseite. 

 

4 Notgeldfamilien567 
 

In ihrem Katalog des österreichischen Notgeldes erörtern Johann Kodnar und Norbert Küstner 

das Phänomen der Familien von Notgeldscheinen, und liefern hierzu folgende Definition: 

„Eine Familie bezeichnet Ausgaben unterschiedlicher Gemeinden, die für diese gleich-
zeitig und in ähnlicher Ausführung von einer Druckerei produziert wurden.“568 

 

 
565 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 2593. 
566 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 1144. 
567 In diesem Kapitel sollen die einzelnen Scheine nur überblicksartig betrachtet werden; für detaillierte Ausfüh-
rungen zu den einzelnen Scheinen sei auf die vorangestellten Kapitel der entsprechenden Gemeinden verwiesen. 
568 Kodnar, Katalog, S. 18. 
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Weiters führen die Autoren hierzu aus: 

„Im Katalog werden 6 verschiedene Familien angeführt. Das sind jene Familien, die be-
reits im Jaksch-Katalog genannt werden. Im Grunde genommen gäbe es bei einigen wei-
teren Ausgaben starke gestalterische Gemeinsamkeiten, die auf eine von einer zentralen 
Stelle gelenkte Produktion schließen lassen und somit die Zusammenfassung zu einer 
Familie rechtfertigen würden.“569 

Als Beispiel hierzu sei kurz, die im Katalog angeführte Familie Nummer zwei, vorgestellt: 

 

 
Abb. 105: Notgeld Familie Nummer zwei nach Kodnar, Katalog, S. 19.  

 

 

Hierbei handelt es sich um die Notgeldscheine der Orte Aich, Buch, Erlach, Feldmühl, Hart, 

Haslach, Irmstätten, Landering, Schwarzgräben und Unterhart im Bundesland Oberösterreich. 

Die Scheine sind auf farbigem Papier gedruckt; dies ist für diese Notgeldfamilie charakteris-

tisch. Für die Vorderseite ist die Anordnung einer Ansicht der Ortskirche oder einer Ortsansicht, 

eingefasst in einem Zierrahmen, kennzeichnend. Die Rückseite enthält das Nominal und wei-

tere Elemente, die ebenfalls von einem breiteren Zierrahmen umgeben sind. Suma summarum 

ist der einheitliche künstlerische Gestus in der vorgestellten Notgeldfamilie deutlich zu erken-

nen. 

Auch im Raum Mödling finden sich Scheine, die Familien zugewiesen werden können. 

Eine potentielle Familie bilden die Scheine, die von der Druckerei F. Seitenberg für die Ge-

meinden Dornbach, Sittendorf und Sparbach gestaltet wurden. Man beachte hierbei insbeson-

dere den mehrfarbigen Druck und den opulenten Zierrahmen mit Floralen- und Architekturele-

menten sowie die Einbettung von Medaillons mit Wertziffern in den Zierrahmen. 

 
569 Kodnar, Katalog, S. 18. 
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Abb. 106: (links): 75 Heller-Kassenschein der Gemeinde Dornbach, Vorderseite, Format: 100 x 70 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note218322.html, letzter Zugriff: 03.04.2022, skaliert auf 50 %. 
 

Abb. 107 (Mitte): 99 Heller-Gutschein der Gemeinde Sittendorf, Vorderseite, Format 70 x 100 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note244479.html, letzter Zugriff: 05.04.2022, skaliert auf 50 %. 

 
Abb. 108 (rechts): 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Sparbach, Vorderseite, Format: 102 x 72 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_sparbach_no_80_heller_pay-
sage_1_unc63/1043857/Default.aspxletzter Zugriff 27.03.2022, letzter Zugriff 27.03.2022, skaliert auf 50%. 

 

Die Druckerei F. Seitenberg gestaltete auch die Scheine der Gemeinden Gumpoldskirchen und 

Laxenburg, die jedoch in ihrer Gestaltung stark von den oben genannten Scheinen abweichen. 

Die Platte wurde beim Druck der Scheine der Gemeinde Gumpoldskirchen mehrfärbig einge-

färbt, um einen farbig verlaufenden Druck herzustellen. Der graphische Gesamteindruck diver-

giert jedoch stark von dem der Gemeinden Dornbach, Sittendorf und Sparbach. Die Scheine 

der Gemeinde Laxenburg wurden in einfärbigem Unterdruck mit einfärbigem Bildmotiv aus-

geführt. Auch bei diesen Scheinen weicht das graphische Erscheinungsbild stark ab; dies zeigt 

sich vor allem bei den Zierrahmen und -leisten. 

 

 

 

Abb. 109: (links): 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gumpoldskirchen, Vorderseite, Format: 122 x 71 mm, 
nach:https://www.hood.de/i/50heller-banknote-notgeld-gemeinde-gumpoldskirchen-1920-60559287.htm, letzter 
Zugriff: 25.09.2022, skaliert auf 50 %. 

Abb. 110 (rechts): 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Laxenburg, Vorderseite, Format 86 x 53 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_laxenburg_50_hel-
ler_rue_1920_unc63_mehlfs_507b/1527396/Default.aspx, letzter Zugriff: 10.02.2022, skaliert auf 50 %. 
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Weitere Scheine im Bezirk Mödling, die eine sehr ähnliche Gestaltung aufweisen und einer 

Familie zugeordnet werden können, sind die aufgrund des Gemeinderatsbeschlusses vom 25. 

April 1920 herausgegebenen 50, 20 und 10 Heller-Scheine der Gemeinde Hinterbrühl sowie 

die 50, 20 und 10 Heller -Scheine der Stadtgemeinde Mödling, die von Raimund Wild gestaltet 

und in der Druckerei Wehofers Erben gedruckt wurden. 

  

 
Abb. 111(links): 50 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Vorderseite, Format: 87 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-50-hel-
ler-variante-09-bei-31-die-1-und-bei-1920-die-0-groesser-1.html, letzter Zugriff: 30.11.2022, skaliert auf 50%. 
 
Abb. 112 (rechts): 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 83 x 63 mm, nach: 
https://oldthing.de/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-50-Heller-Franz-Schubert-Portraet-und-Hoeldrich-
muehle-Husarentempel-0016208966, letzter Zugriff: 20.02.2022, skaliert auf 50 %. 
 
 

Die 80 Heller-Scheine des Ortes Hinterbrühl sind aufgrund ihrer andersartigen graphischen Ge-

staltung nicht dieser Familie zuzuordnen. Die Vorderseite ist in ein großes linkes Feld mit einer 

dominierenden Bildansicht und ein kleines rechtes Feld, das nur Text enthält, geteilt. 

 

Abb. 113: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 152 x 83 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note258648.htmlhttps://oldthing.at/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-80-
Heller-Hotel-Radetzky-Veste-Liechtenstein-0029170884, letzter Zugriff: 31.08.2022, skaliert auf 50 %. 

 

Des Weiteren weisen die 75, 25, 5 und 2 Heller-Scheine der Gemeinde Hinterbrühl eine gänz-

lich andere Gestaltung auf und sind zudem auf alten Gutscheinkarten gedruckt; somit können 

diese Nominale nicht der Familie von Scheinen, die sonst von Raimund Wild gestaltet wurden, 

zugeordnet werden.  
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Abb. 114: 75 Heller-Gutschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 104 x 56 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-h-i-j/hinterbruehl/hinterbruehl-j00376iii8-
75-heller-i.html, letzter Zugriff: 21.02.2022, skaliert auf 50 %. 

 

Die Notgeldscheine der Gemeinde Weissenbach wurden ebenso von dem Künstler Raimund 

Wild gestaltet. Jedoch weicht das graphische Erscheinungsbild des 50 Heller-Scheines, durch 

seine Aufteilung mit zwei Bildelementen auf der Vorderseite, stark von denen der Gemeinde 

Hinterbrühl und Mödling ab, obgleich die Handschrift des Künstlers auch bei diesen Scheinen 

deutlich zu sehen ist. 

Es ist nicht bekannt, in welcher Druckerei die Notgeldscheine der Gemeinde Weissenbach ge-

druckt wurden. Ein Druck in der Firma Wehofers Erben scheint denkbar und sehr wahrschein-

lich, allerdings nicht gänzlich gesichert (vgl. S. 251ff.). Die Ausführung in derselben Druckerei 

ist jedoch, nach den von Kodnar und Küstner festgelegten Kriterien, für die Zuweisung zu einer 

Familie obligatorisch. 

 

   

 
 
Abb. 115: (links): 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 
mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294360.html, letzter Zugriff: 25.03.2022, skaliert auf 50 %. 

Abb. 116 (Mitte): 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 
mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294359.htmletzter Zugriff: 26.03.2022, letzter Zugriff 
26.03.2022, skaliert auf 50 %. 

Abb. 117 (rechts): 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 
55mm, nach:https://banknoteindex.com/browse.mhtml?browseBy=Authority&browse=Weissen-
bach%20bei%20M%C3%B6dling%20N.%C3%96.%20 Gemeinde, letzter Zugriff: 23.03.2022, skaliert auf 50 
%. 
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Von der Firma Wehofers Erben wurden auch die Scheine der Gemeinde Biedermannsdorf ge-

staltet, die jedoch ein anderes Erscheinungsbild haben und nicht von Raimund Wild entworfen 

wurden.  

   

 

Abb. 118 (links): 50-Heller Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 106 x 63 mm, 
nach: https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-b/biedermannsdorf/biedermanns-
dorf-g0087a-50-heller-1.html, letzter Zugriff: 06.02.2023, skaliert auf 50 %. 

Abb. 119 (Mitte): 20-Heller Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 96 x 68 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-b/biedermannsdorf/biedermannsdorf-
g0087a-20-heller-1.html, letzter Zugriff: 06.02.2023, skaliert auf 50 %. 

Abb. 120 (rechts): 10 Heller-Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 94 x 59 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note221028.html, letzter Zugriff: 06.02.2023, skaliert auf 50 %. 

 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Notgeldscheine der Gemeinde Dornbach, Sit-

tendorf und Sparbach eine weitere potentielle Notgeldfamilie bilden. Weiters kann es sich bei 

den, aufgrund des Gemeinderatsbeschlusses vom 25. April 1920 herausgegebenen 50, 20 und 

10 Heller-Scheinen der Gemeinde Hinterbrühl sowie den 50, 20 und 10 Heller-Scheinen der 

Stadtgemeinde Mödling, um eine mögliche weitere potentielle Notgeldfamilie handeln.  

 

5 Auswertungen der Sujets 
 

5.1 Vorbemerkungen zu den Auswertungen der Sujets 
 
In der vorliegenden Arbeit sollen die auf den Notgeldscheinen abgebildeten Sujets der beiden 

politischen Bezirke Mödling und Kufstein verglichen werden. Zur Erfassung und Auswertung 

der Sujets sei auf die Tabelle 1 für den Bezirk Mödling und auf die Tabelle 2 für den Bezirk 

Kufstein verwiesen. 
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5.1.1 Vorbemerkungen Bezirk Mödling 

Treten auf einem Schein mehrere Sujets auf, so wird dieser Schein in der Auswertung allen 

auftretenden Sujets zugewiesen. Die einzelnen Auflagen und Varianten werden grundsätzlich 

nicht getrennt erfasst, da sich die dargestellten Sujets auf den Scheinen in der Regel nicht un-

terscheiden. Die Ziffer ‚1‘ bedeutet, dass dieses Sujet bei sämtlichen Auflagen und Varianten 

auftritt. 

Die beiden Ausnahmen bilden die Scheine der Gemeinde Hinterbrühl, deren Rückseiten der 

regulären Ausgaben und Vorderseiten der Spendenscheine mit vier unterschiedlichen Motiven 

herausgegeben wurden (vgl. S. 195ff.) sowie die Scheine der Gemeinde Weissenbach bei Mö-

dling, deren Rückseiten mit drei unterschiedlichen Motiven herausgegeben wurden (vgl. S. 

251ff.), die zum Teil unterschiedlichen Sujets zuzuweisen sind. 

Zunächst wurden alle Scheine von Hinterbrühl dem Sujet Architektur in Landschaft profan zu-

geordnet, da dieses Sujet auf allen Notgeldscheinen sowohl auf der Vorder- als auch Rückseite 

zu finden ist. In der Tabelle wurde dieses Sujet mit ‚1‘ erfasst. Die Scheine von Hinterbrühl, 

mit der Darstellung des Husarentempels auf der Rückseite, wurden neben dem Sujet Architektur 

in Landschaft profan, wegen des historischen Kontexts, auch dem Sujet Befreiungskriege 1809 

zugewiesen. Da dieses Rückseitenmotiv nur eines von vier je Auflage und Nominal ist, wurde 

es in der Auswertung nur mit 0,25 erfasst. Dadurch soll eine zu starke Gewichtung in der Aus-

wertung vermieden werden. 

Die Scheine der Gemeinde Weissenbach weisen, wie die Scheine der Gemeinde Hinterbrühl, 

unterschiedliche Sujets auf den Rückseiten auf. Neben zwei Motiven, die dem Sujet profaner 

Bau zuzuweisen sind, ist das Bildmotiv Johanstein dem Sujet Architektur in Landschaft profan 

zuzuordnen und in der Auswertung mit 0,33 erfasst worden. Das Sujet profaner Bau tritt neben 

den beiden erwähnten Rückseiten je Nominal und Auflage auf allen Vorderseiten der Notgeld-

scheine des Ortes auf und wurde mit ‚1‘ erfasst. 

Diese stellen die einzigen beiden Ausnahmen im Bezirk Mödling dar, in denen ein Sujet nicht 

mit der Ziffer ‚1’ registriert wird. 

Sujets werden auch zugewiesen, wenn sie nur eine untergeordnete Stellung am visuellen Ge-

samteindruck des Scheines einnehmen. Sind beispielsweise Felder nur im Hinter- bzw. Vorder-

grund zu sehen, werden auch diese erfasst und dem Sujet Landwirtschaft zugeordnet. Ebenso 

werden florale Elemente registriert, wenn diese in Zierleisten vorkommen. Im Gegensatz zu 
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den allgemeinen floralen Elementen, die in der Regel den Charakter von Zierelementen haben, 

werden Weinreben, aufgrund ihrer identitätsstiftenden Funktion, als eigenes Sujet festgehalten. 

Unter dem Sujet Kultur werden Bezüge zu sämtlichen Kunstformen dokumentiert, beispiels-

weise die Kunstform Musik in Form eines Komponistenporträts Schuberts und eines Notenin-

cipits aus der Winterreise, die am 50 Heller-Schein von Hinterbrühl zu finden ist. Bildende 

Kunst ist in der Form der Wiedergabe eines Gemäldes Waldmüllers auf den Notgeldscheinen 

der Gemeinde Sparbachs zu finden. 

Das alte Rathaus von Wiener Neudorf wurde dem Sujet profaner Bau zugeordnet. Ursprünglich 

handelt es sich hierbei um einen Sakralbau, der jedoch mehrfach umgebaut wurde und zuletzt 

profan genutzt wurde. Die nicht näher bestimmbare Person in Rüstung auf dem Schein von 

Wiener Neudorf wurde unter dem Sujet Person historisierend erfasst. Aufgrund des ironisch 

anmutenden Spruches „Zu diesem Schein‘ leg einen Heller dazu, Du hast die Krone, der Staat 

seine Ruh‘!“ auf der Rückseite des 99 Heller-Scheines der Gemeinde Sittendorf wurde dieser 

dem Sujet Ironie zugeordnet. 

 

Abschließend soll die Zuweisung zu den Sujets am Beispiel des 50 Heller-Scheines der Ge-

meinde Brunn am Gebirge erläutert werden: 

  
Abb.121 (links): 50 Heller-Schein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format 90 x 60 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note220871.html, letzter Zugriff: 07.02.2022, Abb. skaliert auf 80 %. 
 
Abb. 122 (rechts): 50 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Rückseite, Format 90 x 60 mm, 
nach:  
https://en.numista.com/catalogue/note220871.html, letzter Zugriff: 07.02.2022, Abb. skaliert auf 80 %. 
 

Die Ortsansicht auf der Vorderseite des Scheines, wurde dem Sujet Ortsansicht zugeordnet. 

Aufgrund der Felder im Vordergrund erfolgte weiters eine Zuordnung zum Sujet Landwirt-

schaft. Die Weinreben in den Zierleisten des Scheines wurden unter dem Sujet Weinreben er-

fasst. Das Gemeindewappen links und rechts von der Ortsansicht wurde unter dem Sujet 
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Wappen erfasst. Da auf der Rückseite des Scheines keine Bildelemente auftreten, erfolgte in 

diesem Fall keine Zuordnung. 

5.1.2 Vorbemerkungen Bezirk Kufstein 

Zur Beschreibung und Abbildung der Scheine, sei auf das Kapitel zum Bezirk Kufstein in der 

Monografie Notgeld, Geldersatzzeichen in Innsbruck und anderen Tiroler Gemeinden 1918–

1921 von Siglinde Lechner, verwiesen. 

Die einzelnen Auflagen werden nicht getrennt erfasst, insofern sie sich nicht im Bildprogramm 

unterscheiden. Eine Ausnahme bilden die Scheine der Gemeinde Brandenberg, die in der ersten 

und zweiten Auflage das Sujet Wildtiere und in der dritten und vierten Auflage das Sujet Tracht 

zeigen. Da sich auf dem 80 Heller-Schein der Gemeinde Brandenberg bei der dritten und vierten 

Auflage neben der abgebildeten Tracht auch Ähren und eine Sense befinden, wurde neben dem 

Sujet Tracht auch das Sujet Landwirtschaft zugeordnet. Diese Sujets wurden mit jeweils 0,5 

erfasst, da sie die Hälfte der Gesamtausgabe betreffen. Diese stellen die einzigen beiden Aus-

nahmen im Bezirk Kufstein dar, in denen ein Sujet nicht mit der Ziffer ‚1’ registriert wird. 

Aufgrund seiner für die Region identitätsstiftenden Funktion wurde das Edelweiß, analog den 

Weinreben im Bezirk Mödling, als eigenes Sujet erfasst. Die Darstellung der Innschifffahrt am 

75 Heller-Schein der Gemeinde Rattenberg wurde unter dem Sujet Verkehr historisch erfasst. 

Das Mineralbad auf dem 20 Heller-Schein von Brixlegg sowie der See im Vordergrund der 

Ortsansicht von Reith, wurden unter dem Sujet Tourismus registriert. 

 

5.2 Aufschlüsselung der Sujets nach Präsenz 
 

Die Auswertung und der Vergleich der beiden Bezirke erfolgen in den beiden genannten Tabel-

len im Anhang. Die Prozentsätze wurden auf 1 % gerundet. Ausgehend von den beiden Tabellen 

soll im Folgenden ein Vergleich der dargestellten Sujets in den Bezirken Mödling und Kufstein 

erfolgen. Hierbei bedeutet x%, dass das Sujet einen Anteil von x% sämtlicher dargestellten Su-

jets einnimmt; dies ergibt eine Summe von 100%.  

Hierzu ein Beispiel: 

Im Bezirk Mödling tritt das Sujet Sakralbau auf insgesamt neun Notgeldscheinen auf. Die 

Summe aller auftretenden Sujets im Bezirk Mödling beträgt 131. Ergo ergibt sich für das Sujet 

Sakralbau ein Anteil von 7%. 
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Festlegung Präsenz 

bis 3% - schwach 

4%-8% - mittel 

ab 9 % - stark 

 

Diese Prozentsätze wurden so gewählt, dass es zu einer einigermaßen gleichmäßigen Verteilung 

der Gruppen (schwach, mittel u. stark) in der Auswertung kommt. 

 

5.3 Aufschlüsselung der Sujets nach Präsenz, zusammengefasst in Kom-
plexe 

 

Im Bezirk Kufstein ergibt sich eine größere Bandbreite an dargestellten Sujets, als im Bezirk 

Mödling. In Kufstein sind insgesamt 23 verschiedene Sujets zu verorten, in Mödling nur 17. 

Als bedeutendste Sujets erweisen sich in beiden Regionen diejenigen, die dem Komplex iden-

titätsstiftende Architektur inklusive Ortsansichten zuzuordnen sind, der sich aus den Sujets Sak-

ralbau, Architektur in Landschaft sakral, profaner Bau, Architektur in Landschaft profan und 

Ortsansicht zusammensetzt. Im Bezirk Mödling beträgt der Anteil dieser Komplexe insgesamt 

37% gegenüber 25% im Bezirk Kufstein; dadurch ergibt sich eine stärkere Präsenz im Bezirk 

Mödling. Überraschend ist, dass im Bezirk Kufstein der Anteil sakraler Architektur (repräsen-

tiert durch die beiden Sujets Sakralbau und Architektur in Landschaft sakrale) lediglich 1% der 

dargestellten Sujets umfasst, im Gegensatz zu 10% in Mödling. Pfennig verweist in ihrer Dis-

sertation Je schlechter die Zeiten, desto schöner das Geld auf die Bedeutung des vor allem 

politisch instrumentalisierten Glaubens für das Bundesland Tirol.570 Dies hätte eine stärkere 

Präsenz von Sakralarchitektur auf den Notgeldscheinen erwarten lassen. 

 

Als florale Elemente mit besonderem Bezug zur Region erweisen sich in Mödling das Sujet 

Weinreben, mit einer relativ stark ausgeprägten Präsenz von 10%, bzw. das Sujet Edelweiß im 

Bezirk Kufstein, mit lediglich mittlerer Präsenz von 5%. Das Sujet sonstige Florale Elemente 

ist zwar in beiden Bezirken stark präsent (Bezirk Mödling 20% gegenüber Bezirk Kufstein 9%), 

hat jedoch eher den Charakter von Zierelementen und dient dadurch nicht als identitätsstiften-

des Sujet. 

 
570 Pfennig, Je schlechter, S. 237. 
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Das Bundesland Tirol ist auf den Scheinen der Gemeinden des Bezirks Kufstein durch den 

Komplex Bundesland - Tiroler Wappenadler und Tiroler Landeswappen repräsentiert und mit 

insgesamt 17%, sowohl in Form des Sujets Tiroler Wappenadler (9%), als auch in Form des 

Tiroler Landeswappens (8%) stark präsent. Auf den Notgeldscheinen des Bezirkes Mödling ist 

nichts Vergleichbares zu finden. Hier beschränkt sich die Identitätsstiftung auf die unmittelbare 

Umgebung, den Heimatort, im Gegensatz zum Bezirk Kufstein, in dem die Identität auf Ebene 

des Bundeslandes Tirol auf den Notgeldscheinen stark präsent ist. Dies deutet im Allgemeinen 

auf eine stärkere Ausprägung der regionalen Identität auf Bundesländerebene in Tirol hin. 

Im Bezirk Kufstein treten die historischen Ereignisse des Tiroler Freiheitskampfes durch die 

Abbildung der Jahreszahl 1809 sowie historischer Personen bzw. des entsprechenden Denkmals 

in der Gemeinde Kufstein in diesem Kontext auf. Dieser Komplex an Sujets Befreiungskriege 

1809 nimmt insgesamt 7% ein und zeigt dadurch mittlere Präsenz. Laut Pfennig war der Be-

freiungskampf von 1809 und die damit einhergehende Instrumentalisierung des Glaubens für 

das Bundesland Tirol identitätsstiftend.571  

Im Bezirk Mödling ist durch die Darstellung des Husarentempels, als eine der Rückseitenvari-

anten der Notgeldscheine der Gemeinde Hinterbrühl und der Zuweisung zum Sujet Befreiungs-

kriege 1809 etwas Vergleichbares gegeben, das jedoch mit 2% nur von untergeordneter Bedeu-

tung ist und nur schwache Präsenz zeigt. Der Husarentempel wurde zum Andenken an die Ge-

fallenen der Schlacht von Aspern und Wagram von 1809 errichtet und enthält auch einige Ge-

beine von Gefallenen. Auch Johann I. Fürst von und zu Liechtenstein nahm an der Schlacht 

teil.572 

Ferner sei darauf hinzuweisen, dass sich durch die dargestellten Gebäude möglicherweise ein 

Bezug zu den beiden Türkenbelagerungen ergibt, da sie im Zuge der Kampfhandlungen groß-

teils beschädigt wurden und die beiden Türkenbelagerungen stark im öffentlichen Bewusstsein 

verankert waren (vgl. S. 57). 

 

5.3.1 Resümé 

Im Bezirk Mödling gibt es, gegenüber dem Bezirk Kufstein, eine kleinere Bandbreite an Sujets. 

Der Komplex identitätsstiftende Architektur inklusive Ortsansichten erweist sich in beiden 

 
571 Vgl. Pfennig, Je Schlechter, S. 180. 
572 Vgl. Pree, Josef: Hinterbrühl, in: Bezirksmuseumsverein Mödling (Hg.): Heimatbuch für den Bezirk Mödling. 
1. Jahrgang 1956, Mödling: Bezirksmuseumsverein Mödling 1956, S. 42–45, S. 44. 
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Bezirken als der bedeutendste. Entgegen den Erwartungen ist sakrale Architektur im Bezirk 

Kufstein, im Gegensatz zum Bezirk Mödling, kaum präsent. Die Darstellung der regionalen 

Identität auf Landesebene fehlt im Bezirk Mödling und bildet eine Leerstelle. Im Gegensatz 

dazu ist die regionale Identität auf Landesebene im Bezirk Kufstein durch den Wappenadler 

und das Landeswappen vertreten. Des Weiteren sind die historischen Ereignisse der Befreiungs-

kriege 1809 im Bezirk Mödling, im Gegensatz zum Bezirk Kufstein, nur von untergeordneter 

Bedeutung. Insgesamt ergibt sich bezüglich der dargestellten Sujets in den beiden Bezirken ein 

sehr divergentes Bild.  

 

5.3.2 Mögliche Korrelation des Wahlergebnisses und der sakralen Sujets  

In ihrer Dissertation hebt Pfennig die große Bedeutung des vor allem politisch instrumentali-

sierten Glaubens für das Bundesland Tirol hervor. Ausgehend von diesen Überlegungen wäre 

es als These denkbar, dass in Orten im Bezirk Mödling mit christlichsozialer Gemeindevertre-

tung (Bürgerliche) sakrale Sujets auf den Notgeldscheinen eine stärkere Präsenz zeigen, wo-

hingegen in Orten mit sozialdemokratischer Gemeindevertretung diese weniger präsent wären. 

In der nachfolgenden Tabelle wurden die Ergebnisse der Gemeinderatswahl dem Auftreten von 

sakralen Sujets auf den entsprechenden Notgeldscheinen der Gemeinde gegenübergestellt. 

 
Abb. 123: Wahlergebnis Gemeinderatswahl und sakrale Sujets im Bezirk Mödling. 

 

Aufgrund dieser Tabelle muss diese These abgelehnt werden. Es ist keine Korrelation zwischen 

dem Auftreten von sakralen Sujets und dem Wahlverhalten feststellbar. Dies soll zeigen, dass 

beim Ziehen voreiliger Schlüsse Vorsicht geboten ist. 

Wahlergebnis Gemeinderatswahl Mödling vom 22. Juni 1919

Mandate lt Reichspost Nr. 257 v. 24. Juni 1919, S. 4
Ort Bürgerliche Sozialdemokr.Deutschnationale Sakrales Sujet J/N
Maria Enzersdorf 15 7 J
Gumpoldskirchen 12 4 N
Hinterbrühl 8 6 N
Wiener Neudorf 4 12 N
Brunn am Gebirge 10 14 J
Perchtoldsdorf 8 14 8 N

weiters:
sozialdemokratische Mehrheit in folgenden Orten lt Mödlinger Nachrichten Nr. 34 vom 29.Juni 1919, S. 2.
Mödling J
Guntramsdorf J
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In diesem Kontext soll ferner die interessante Kombination der Sujets Sakralbau, Industrie und 

Landwirtschaft in der Gemeinde Guntramsdorf, deren Gemeinderat überwiegend sozialdemo-

kratisch war, Erwähnung finden. (vgl. S. 159)  

 

 

6 Auswertung Schriftelemente  
 

Zur Auswertung der Schriftelemente auf den Notgeldscheinen siehe Tabelle 3. 

In der Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. No-

vember 1918, StGBl. Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen werden einige for-

male Kriterien für die Gestaltung der Notgeldscheine festgelegt: 

 

„Die auszugebenden Geldzeichen müssen die deutliche Wertangabe in Worten und Zif-
fern tragen, die ausgebende Stelle genau bezeichnet und die näheren Daten über die Ein-
lösung (Einlösungstermin und Einlösungsstelle) enthalten.“573 
 

In der Tabelle 3 zur Auswertung der Schriftelemente werden die „Wertangaben in Worten und 

Ziffern“ in den Spalten Wertziffer und Wert in Worten erfasst. Die Wertziffer ist auf allen Schei-

nen angegeben, der Wert in Worten hingegen nur auf 29 % der Scheine zu finden. 

Als ausgebende Stelle fungiert bei den Scheinen des Bezirkes Mödling stets die Gemeinde, die 

auf den Scheinen genannt wird. Als Einlösestelle ist für die Stadtgemeinde Mödling das Stadt-

kammeramte und für die Gemeinde Perchtoldsdorf die Kammeramtskasse angegeben; somit ist 

diese Angabe auf 12% der Scheine zu finden. Bei den Scheinen der restlichen Gemeinden fehlt 

die Angabe einer Einlösestelle; wahrscheinlich erfolgte diese am Gemeindeamt. Der laut der 

Verordnung auf den Scheinen zu druckende „Einlösungstermin“ wird in der Auswertung in der 

Spalte Einlösungstermin (bis) erfasst. Hierbei handelt es sich stets um einen Endtermin. Dieser 

ist auf 59% der Scheine in dieser Form angegeben. Auf 18% der Scheine ist eine Umtauschfrist 

angegeben, beispielsweise auf den Scheinen der Gemeinde Maria Enzersdorf die Umtauschfrist 

1.–31. Dezember 1920. Auf vielen Scheinen ist die von der Verordnung abweichende Festle-

gung „14 Tage nach Verlautbarung in der Tagespresse“ zu finden. Bei diesen Scheinen handelt 

es sich ausschließlich um von der im dritten Wiener Gemeindebezirk ansässigen Firma 

 
573 Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, StGBl. 
Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen; nach: Steiner, Währungsgesetzgebung, S. 123f. 
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Seitenberg hergestellte Notgeldscheine. Dies ist auf 24% der Scheine in dieser Form angegeben. 

Anzumerken ist hierzu, dass in den Mödlinger Nachrichten keine entsprechende Verlautbarung 

zu finden ist. Der Fall, dass eine Angabe über den Umtauschtermin oder die Umtauschfrist oder 

eine entsprechende Verlautbarung zum Umtausch in der Tagespresse zur Gänze fehlt, tritt nicht 

auf. 

Des Weiteren wird in der Vollzugsanweisung des Staatsamtes der Finanzen festgelegt: 

„Für die Ausgabe von Geldersatzzeichen durch Gemeinden ist ein Beschluss der Gemein-

devertretung erforderlich.“574 

 

Das Datum der Beschlussfassung zur Herausgabe des Notgeldes muss zwar laut der Verordnung 

nicht explizit am Schein angegeben werden, viele Gemeinden taten dies jedoch freiwillig. Dies 

erfolgte in 33% der Gemeinden. 

 

„Die Umlaufdauer der Geldersatzzeichen ist in der Regel mit nicht mehr als drei Monaten 

festzusetzen.“575 

 

Es kommt bei immerhin 14% der Scheine zu einer Überschreitung der Frist. Dies betrifft die  

80, 50, 20 und 10 Heller-Scheine der Gemeinde Hinterbrühl (vgl. S. 187ff.) und die 50, 20 und 

10 Heller-Scheine der Stadtgemeinde Mödling. (vgl. S. 98ff.) Alle diese Scheine wurden von 

der in Mödling ansässigen Firma Wehofers Erben hergestellt. Beispielsweise wurde die Aus-

gabe des 80 Heller-Scheines am 2. Juni 1920 im Gemeinderat beschlossen. Es ist davon auszu-

gehen, dass die Drucklegung rasch nachher, innerhalb weniger Tage, erfolgte. Laut Aufdruck 

auf den Scheinen erfolgt der Umtausch dieser Scheine bis 30. September 1920. Dadurch ergibt 

sich eine Überschreitung der drei Monats Frist. 

 
 

 
 

 
 

 
574 Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, StGBl. 
Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen; nach: Steiner, Währungsgesetzgebung, S. 123f. 
575 Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsamtes der Finanzen vom 21. November 1918, StGBl. 
Nr. 34, betreffend die Ausgabe von Geldersatzzeichen; nach: Steiner, Währungsgesetzgebung, S. 123f. 
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Zur Auswertung der restlichen Schriftelemente 

 

Das Nominal der Scheine (Heller) ist auf sämtlichen Scheinen angegeben. Die Scheine werden 

zu 35% als „Gutschein“, 61% als „Kassenschein“ und 4 % als „Notgeld“ bezeichnet.  

 

Die restlichen Ergebnisse seien in nachfolgender Tabelle kurz zusammengefasst:  
 

 
Abb. 124: Auswertung restliche Schriftelemente. 

 

Die Angabe des Künstlers, der die Scheine gestaltete, ist auf 41% der Scheine zu finden. Auf 

25% der Scheine ist der Entwurf durch eine Firma angeführt. Hierbei handelt es sich um die 

Scheine der Firma Seitenberg, die auf ihren Scheinen den Vermerk „Lith. u. Druck von F. Sei-

tenberg, Wien III“ angebracht haben. Anzumerken ist hierbei, dass die Scheine nicht in der 

Technik der Lithographie, sondern des Buchdruckes ausgeführt wurde. 

 

Die Firma, die den Druck ausführte, ist auf 55% der Scheine angegeben. Ein Hinweis auf die 

Haftung des Wertes der Scheine durch die ausgebende Gemeinde, mit deren beweglichem und 

unbeweglichem Vermögen, ist auf 49% der Scheine angegeben. Hierbei ist zu beachten, dass 

laut der Verordnung des Staatsamtes der Finanzen eine Hinterlegung für das ausgegebene Not-

geld obligatorisch war. (vgl. S. 20). Ein Strafhinweis, der die Nachahmung der Scheine unter-

binden soll, ist auf 25% der Scheine zu finden. („Nachahmung wird bestraft“, („Nachahmung 

wird gesetzlich bestraft“, „Die Nachahmung dieses Kassenscheines wird bestraft“ etc.) Ein Hin-

weis auf den Kleingeldmangel als Grund der Ausgabe der Scheine bzw. ein Hinweis auf die 

Unverzinslichkeit der Scheine ist auf jeweils 14 % der Scheine zu finden. 
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Abschliessend sei in nachfolgender Tabelle dargestellt, wie häufig die Schriftelemente 

Bürgermeister und der anderer Gemeinderatsvertreter sowie deren faksimilierten 

Unterschriften auf den Scheinen auftreten: 

 

 
Abb. 125: Gemeindevertretung auf Notgeldscheinen. 

 

Das Schriftelement „Bürgermeister“ sowie deren faksimilierte Unterschriften treten auf allen 

Scheinen im Bezirk Mödling, mit Ausnahme der Gemeinde Dornbach, auf. Dadurch ergibt sich 

ein Wert von 92%. Auf den Scheinen der Gemeinde Dornbach ist statt des Bürgermeisters ein 

Vizebürgermeister angeführt. Möglicherweise handelt es sich hierbei um einen Drucksatzfehler 

und der Bürgermeister war gemeint. Treten weitere Schriftelemente, z. B. „Vize Bürgermeister“ 

auf, so wurden stets deren faksimilierte Unterschrift auf den Notgeldscheinen mitgedruckt.  

Die einzelnen Schriftelemente sind von der Zusammensetzung des Gemeinderates abhängig. 

Beispielsweise treten auf den Notgeldscheinen der Gemeinde Biedermannsdorf die Elemente 

„Bürgermeister“, „Vizebürgermeister“ und „Kämmerer“ auf. Auffällig ist, dass in den Gemein-

den Maria Enzersdorf und Perchtoldsdorf jeweils zwei Vizebürgermeister angeführt werden.  

6.1.1 Resümé 

Bezugnehmend zur maßgeblichen Vollzugsanweisung des Deutschösterreichischen Staatsam-

tes der Finanzen ist festzuhalten, dass die Formvorschriften nicht immer korrekt umgesetzt 

wurden; besonders eklatant ist hierbei, dass lediglich auf 12% der Scheine der Stadtgemeinde 

Mödling und der Gemeinde Perchtoldsdorf eine konkrete Einlösestelle angegeben ist. Aus den 

Angaben auf den Scheinen ist bei 14% der Scheine eine Überschreitung der zulässigen Um-

lauffrist laut Vollzugsanweisung von 3 Monaten gegeben. 
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7 Das Landesnotgeld des Bundeslandes Niederösterreich 
 

Auf Grundlage des Beschlusses im Niederösterreichischen Landtag vom 29. April 1920 gab 

das Land Niederösterreich als Kassenscheine deklariertes Notgeld zu den Nominalen 50, 20 

und 10 Heller heraus. In der Sitzung vom 23. Juni 1920 wurde die Herausgabe einer zweiten 

Auflage in denselben Nominalstufen beschlossen. Der Entwurf sämtlicher Scheine stammt von 

Rudolf Kierner. Die erste Auflage wurde von der in Wien ansässigen Druckerei Christoph Rei-

ser’s Söhne und die zweite Auflage wurde von der Druckerei der Niederösterreichischen Lan-

desbahnen hergestellt. Die Einlösung beider Auflagen erfolgte laut Angabe auf den Scheinen 

in der Zeit von 15. bis 31. Dezember 1920. 

Zu beachten ist, dass zur damaligen Zeit die Stadtgemeinde Wien Teil des Bundeslandes Nie-

derösterreich war und erst durch das Trennungsgesetz, das am 1. Jänner 1922 in Kraft trat, zu 

einem eigenen Bundesland wurde und das Landesnotgeld Niederösterreich somit auch das im 

Gebiet der Stadtgemeinde Wien gültige Landesnotgeld war. 

Das Ausgabevolumen betrug jeweils 3 Millionen Kronen für die erste und zweite Auflage. 

Entwurf: R. Kierner Druck:  
I. Aufl.: Christoph Reiser’s Söhne, 
Wien 
II. Aufl.: Druckerei der NÖ. Lan-
desbahnen 

Auflagen: 2 

Ausgabevolumen:  
I. Aufl.:  3.000.000 K 
II. Aufl.: 3.000.000 K576  
 

Einlösung: 15.–31. Dez. 1920 
 

 

 

Literaturreferenz 

Jaksch: Nr. 671, S. 101. 
Mayer: Nr. 671, S. 372. 
Kodnar/Künstner Nr. 671, S. 618f. 

 

 

Für die Diskussionen und der Beschlüsse zur Herausgabe des Niederösterreichischen Landes-

notgeldes sei auf das Kapitel Die Sitzungen des Niederösterreichischen Landtages zum Thema 

Notgeld (S. 24 ff.) verwiesen. 

 
576 Hierbei handelt es sich um einen Höchstbetrag, vgl. Stenographisches Protokoll der 39. Sitzung des Niederös-
terreichischen Landtages am 23. Juni 1920, SPNÖLT S. 1424, siehe auch S. 39 
der vorliegenden Arbeit. 
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7.1 Berichterstattung 
 

Im Folgenden soll eine kurze Auswahl aus der umfangreichen Berichterstattung über das Nie-

derösterreichische Landesnotgeld gegeben werden. 

In der Badener Zeitung erschien am 9. Juni 1920 der Artikel Das Notgeld des Landes Nieder-

österreich: 

„Um einerseits einem dringenden Bedürfnisse zu entsprechen und andererseits der Ver-
wirrung, die auf dem Gebiet des Notgeldwesens besteht entgegenzuwirken, wird nunmehr 
ein Notgeld des Landes Niederösterreich in Verkehr gesetzt welches bei allen öffentlichen 
Aemtern an Geldes statt angenommen wird und auch im Gemeindegebiet von Wien zir-
kulieren kann. Die Scheine sind gut ausgeführt, auf besserem Papier hergestellt und als 
künstlerisch einwandfrei zu betrachten. Die 50 Heller-Schein, welche eine typische nie-
derösterreichische Landschaft mit allen [...] Bodenprodukten darstellen, kennzeichnen 
den Segen der Arbeit. Die 20 Heller-Scheine zeigen eine Ansicht des Semmeringgebietes 
mit dem Schneeberg und der Rax im Hintergrunde sowie der Polleroswand und der Sem-
meringbahn. An den beiden unteren Enden ist in Vignetten das Industriegebiet dieser Ge-
gend versinnbildlicht. Die 10 Heller-Scheine stellen das Babenbergerschloß Melk mit 
dem Donaustrome vor. Die Umrahmung des Bildes zeigt ebenfalls die Bodenprodukte 
dieser Gegend an. Das Notgeld für Niederösterreich übertrifft an Schönheit und Dauer-
haftigkeit jedes andere Notgeld; durch seine Ausgabe soll dem Mangel an Kleingeld ab-
geholfen werden.“577 

 

In diesem Artikel wird einerseits durch das Ansprechen eines „dringenden Bedürfnisse[s]“ auf 

die bestehende Kleingeldnot verwiesen. Andererseits wird die künstlerische Ausführung der 

Scheine ausführlich besprochen und angepriesen. Dieser Teil ist vor allem für Notgeldsammler 

von Interesse. Die dargestellten Sujets bilden laut den Ausführungen im Artikel eine große 

Bandbreite. Bei dem im Artikel als Babenbergerschloß Melk bezeichneten Bauwerk handelt es 

sich um das Benediktinerstift Melk. 

Die Reichspost vom 30. Juni 1920 berichtet in ihrem Artikel Notgeld Folgendes über das nie-

derösterreichische Landesnotgeld: 

„[…] Seit einigen Tagen gelangen auch die Kassenscheine des Landes Niederösterreich 
(Laut Ausgabe im Gesamtbetrage von 3 Millionen), und zwar zu 10, 20 und 50 Heller zur 
Ausgabe. Die Zeichnungen (Melk a.D., Pollaroswand mit der Rax im Hintergrund und 
typisches niederösterreichisches Landschaftsbild) stammen von dem in weiten Kreisen 
bekannten Künstler und Mitglied des Albrecht Dürer Bundes, Herrn niederösterreichi-
schen Landesrechnungsrate Rudolf Kierner, der sich auch als Musiker eines guten Na-
mens erfreut. Die Entwürfe sind in hervorragender Weise ausgeführt, kommen jedoch bei 

 
577 Das Notgeld des Landes Niederösterreich, in: Badener Zeitung Jg. 41 1920, Nr. 46 vom 9. Juni, S. 2. 
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der ersten Auflage in der wünschenswerten Ausführung nicht zum Ausdrucke. Nichtsdes-
toweniger werden diese Kassenscheine bei Sammlern die gebührende Würdigung finden, 
gleichzeitig wird durch ihre Ausgabe einem dringendem Bedürfnisse Rechnung getragen, 
da diese Scheine für das gesamte Land Niederösterreich also einschließlich von Wien, 
Geltung haben.“578 

 

In diesem Artikel wird zwar das Ausgabevolumen der ersten Auflage genannt, von Kleingeldnot 

als Intention zur Herausgabe der Scheine wird im Artikel jedoch nicht berichtet. Besonders 

ausführlich wird in diesem Artikel auf den Gestalter der Scheine, Rudolf Kiernberger, 

eingegangen. Die dargestellten Sujets werden knapp erörtert. Insgesamt richtet sich der Artikel, 

wie der voranstehende, in erster Linie an Notgeldsammler. 

Die Mödlinger Nachrichten vom 26. September 1920 berichtet in ihrem Artikel Landesnotgeld 
NÖ folgendes: 

 „Neues Notgeld des Landes Niederösterreich. Um dem Notgeldunwesen Einhalt zu ge-
bieten, hat der niederösterreichische Landesrat das Landesnotgeld ausgegeben. Es hat 
sich nun gezeigt, daß die erste Auflage zu gering war, um den Bedarf vollends zu entspre-
chen, und es wird daher eine zweite Auflage ausgegeben werden. Diese ist bereits fertig 
und wird demnächst in Verkehr gebracht werden. Die Scheine sind etwas kleiner als die 
der ersten Auflage und künstlerisch einwandfrei ausgeführt. Die 50 Heller-Kassenscheine 
zeigen das Schloß Kreuzenstein, die 20-Heller Kassenscheine eine Ansicht der niederös-
terreichischen Landesbahn mit der Oetschergruppe, die 10-Heller-Kassenscheine ein 
Landschaftsbild aus dem Waldviertel. Die zweite Auflage kann beim Landes-Oberein-
nehmeramte behoben werden.“579 

 

In diesem Artikel wird die Notwendigkeit einer zweiten Auflage des Notgeldes des Landes 

Niederösterreich dahingehend begründet, dass die erste Auflage das „Notgeldunwesen“ nicht 

beenden konnte. Dies ist wahrscheinlich so zu verstehen, dass der bisherige Kleingeldmangel 

nicht durch die Herausgabe des Notgeldes behoben werden konnte und die Gemeinden 

Niederösterreichs zwar weiterhin Notgeld herstellen ließen, dies jedoch großteils für 

Sammlerzwecke verwendet wurde. Als Ausgabestelle wird im Artikel das Landes-Obereinneh-

meramt genannt. Des Weiteren wird im Artikel kurz die künstlerische Ausführung besprochen. 

Am 20 Heller-Schein der zweiten Auflage wird eine Kutschenfahrt in einer Gebirgslandschaft, 

die im Artikel als „niederösterreichische Landesbahn mit der Oetschergruppe“ bezeichnet wird, 

dargestellt. Aus dem Artikel geht hervor, dass die zweite Auflage des Niederösterreichischen 

 
578 Notgeld, in Reichspost Jg. XXVII 1920, Nr. 178 vom 30. Juni, S. 3. 
579 Neues Notgeld des Landes Niederösterreich, in Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 39  
vom 26. September, S. 3. 
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Landesnotgeldes andere Bildmotive als die erste Auflage hat. Dies steht in Kontrast zur im 

Artikel eingangs erwähnter These, dass das Notgeld zur Beendung des „Notgeldunwesen[s]“ 

herausgegeben wurde, da hierfür eine Ausgabe mit gleichbleibenden Motiven und Gestaltung 

genügt hätte. Dadurch bleibt im Artikel insgesamt ein ambivalenter Eindruck zurück. 

 

7.1.1 Résumé Berichterstattung 

 

In den besprochenen Artikeln bleibt insgesamt ein ambivalenter Eindruck zurück, was genau 

die Intention zur Herausgabe des Landesnotgeldes war. Einerseits werden wirtschaftliche 

Gründe (Kleingeldmangel) angegeben, andererseits enthalten die Artikel teils ausführliche Be-

schreibungen der künstlerischen Gestaltung der Notgeldscheine, die sich in erster Linie als für 

Notgeldsammler interessant erweisen. Naheliegend erscheint eine Deutung der Berichterstat-

tung, die einerseits von den erwähnten wirtschaftlichen Gründen, dem Kleingeldmangel aus-

geht, jedoch von Beginn an auch Notgeldsammler im Fokus hatte. Insbesondere sei anzumer-

ken, dass auch die Debatten im Niederösterreichischen Landtag ein ähnliches Bild zeigen. (vgl. 

S. 24ff.). Ergänzend ist zu erwähnen, dass die Ausgabe der ersten Auflage des Landesnotgeldes 

vor der mit Juni 1920 datierten Verordnung des Staatsamtes der Finanzen erfolgte580 (vgl. S. 

24), in der die Ausgabe von Notgeld durch Gemeinden verboten wurde und Notgeld auf Lan-

desebene dieses im wirtschaftlichen Verkehr substituieren sollte. Die Herausgabe der ersten 

Auflage des Niederösterreichischen Landesnotgeldes kann somit als Vorgriff auf diese rechtli-

che Regelung verstanden werden. Da das Landesnotgeld im Gegensatz zum Notgeld der Ge-

meinden, de jure, im gesamten Bundesland Gültigkeit hatte, kann die Herausgabe auch als Bei-

trag zur Aufrechterhaltung des allgemeinen wirtschaftlichen Verkehrs im Bundesland betrachtet 

werden. 

 

 

 

 

 

 
580 Vgl. Bankhistorisches Archiv der Österreichischen Nationalbank, Akt Nr.2242/1920, nach: Pfennig,  
Je schlechter, S. 143.  
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7.2 Beschreibung der Notgeldscheine 
 

7.2.1 I. Auflage 

50 Heller 

Format: ca. 88 x 69 mm 

Vorderseite: 

 

 
 

Abb. 126: 50-Heller Kassenschein des Landes Niederösterreich, Vorderseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://www.cgbfr.com/50-heller-autriche-1920-ps-111a-sup,b92_9531,a.html#group-1, letzter Zugriff: 
19.02.2022. 

(Ausführung des Druckes in brauner Farbe, oben in leicht abgerundeter Frakturschrift, umgeben 
von Weinlaub und Reben:) Land Niederösterreich (darunter als zentrale Ansicht die Bestel-
lung eines Feldes durch einen Landarbeiter der ein Pferdefuhrwerk führt, in hügeliger Land-
schaft, im Hintergrund Dorf mit Kirche, die Ansicht ist rechts unten mit:) R. Kierner (signiert, 
links und rechts von der zentralen Ansicht agrarisches Emblem mit Ähren, Sichel und Früchten 
in einem Korb, darunter jeweils in einem Rechteck die Wertziffer:) 50 (mit dem darunterliegen-
den Nominal in Frakturschrift:) Heller (die Rechtecke sind unterhalb der zentralen Ansicht 
durch eine Zierleiste mit floralem Dekor verbunden, die ein Element des alles Bisherige um-
schließenden Zeitrahmens ist). 
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Rückseite: 

 

 

 
Abb. 127: 50-Heller Kassenschein des Landes Niederösterreich, Rückseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://www.cgbfr.com/50-heller-autriche-1920-ps-111a-sup,b92_9531,a.html#group-1, letzter Zugriff: 
19.02.2022. 

 

(Ausführung des Druckes in brauner Farbe, 2-zeilige Überschrift in ungleich großer Fraktur-
schrift:) Kassenschein | des Landes Niederösterreich (unterhalb die Wertziffer:) 50 (links und 
rechts von der Wertziffer 2-zeilig in Frakturschrift:) über | fünfzig Heller (darunter die 11-
zeilige Inschrift in Frakturschrift:) Zur Behebung der Kleingeldnot gibt das Land Niederös-
ter- | reich auf Grund des Landtagsbeschlusses vom 29. April 1920 | Kassenscheine im 
Gesamtbetrage von 3 Millionen Kronen aus. | Die Kassenscheine, die unverzinslich sind, 
werden in der Zeit | vom 15. bis 31. Dezember 1920 beim n.ö. Landes-Oberein- | nehmer-
amte in Wien in gesetzlichem Bargelde eingelöst. | Das Land Niederösterreich haftet für 
die Einlösung der | Kassenscheine mit seinem ganzen beweglichen und unbeweg - | lichen 
Vermögen. | Die Nachahmung der Kassenscheine wird gesetzlich bestraft. | Wien, im Mai 
1920 (darunter in Frakturschrift:) Der n.ö. Landesrat (darunter in Frakturschrift:) Landes-
hauptmannstellvertr. (-) Landeshauptmann. (-) Finanzreferent. (mit deren 
darüberliegenden Unterschriften in Faksimiledruck, alles Bisherige in Zierrahmen mit Ähren 
der links und rechts jeweils die Wertziffer:) 50 (auf dunklem Grund enthält, in der Fußzeile:) 
Christoph Reiser’s Söhne, Wien. 

 

Faksimilierte Unterschriften: 

Landeshauptmann Albert Sever 
Landeshauptmannstellvertreter Johann Mayer 
Finanzreferent - 
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20 Heller 

Format: ca. 88 x 69 mm 

Vorderseite: 

 

 

 
Abb. 128: 20-Heller Kassenschein des Landes Niederösterreich, Vorderseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://oldthing.de/Notgeld-Wien-1920-20-Heller-Schloss-und-Passagierschiff-0038041506#gallery-2, letzter 
Zugriff: 19.02.2022. 

 

(Ausführung des Druckes in grauer Farbe, in der oberen Zierleiste in Frakturschrift:) Land 
Niederösterreich (links und rechts davon in einem ovalen Medaillon die Wertziffer:) 20 (da-
runterliegend im Medaillon das Nominal in abgerundeter Frakturschrift:) Heller (als zentrale 
Ansicht das Benediktinerstift Melk von der Donau aus gesehen, im Vordergrund Schiff in Fahrt, 
die Ansicht ist rechts unten mit:) R. Kierner (signiert, alles Bisherige umgeben von einem 
Zierrahmen, der in der linken und rechten Leiste rebentragendes Weinlaub, und darunterliegend 
das auf einem Sockel montierte Landeswappen von Niederösterreich trägt). 

 

Bildmotiv: Benediktinerstift Melk 

Der Babenberger Leopold der I. verlegte 984 seinen Hauptsitz auf die Melker Burg. 1089 kam 

es zur Berufung der Benediktiner durch Leopold II. nach Melk.581 Bei dem Benediktinerstift 

handelt es sich um ein „Hauptwerk des Barocks von europäischem Rang“582, wobei insbeson-

dere die im Bauensemble dominante Stiftskirche zu erwähnen ist. 

 

 
581 Vgl. Dehio, NÖ Süd, S. 1389. 
582 Dehio, NÖ Süd, S. 1389. 
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Rückseite: 

 
 

 
Abb. 129: 20-Heller Kassenschein des Landes Niederösterreich, Rückseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://oldthing.de/Notgeld-Wien-1920-20-Heller-Schloss-und-Passagierschiff-0038041506#gallery-2, letzter 
Zugriff: 19.02.2022. 

 

(Ausführung des Druckes in grauer Farbe, ähnliche Gestaltung zum 50-Heller-Schein, mit 
denselben Schriftelementen und angepassten Wertziffern und Wertbeträgen, wobei die 
Wertziffer in den beiden oberen Ecken auftritt, abweichender, barock anmutender Zierrah-
men.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



285 
 

10 Heller 

Format: ca. 88 x 69 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 130: 10 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich, Vorderseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://www.ma-shops.de/agola/item.php?id=3201, letzter Zugriff: 19.02.2022. 

 

(Ausführung des Druckes in grauer Farbe, in der oberen Zierleiste in Frakturschrift:) Land 
Niederösterreich (links und rechts davon in einem oktogonalen Medaillon die Wertziffer:) 10 
(darunterliegend im Medaillon das Nominal in abgerundeter Frakturschrift:) Heller (als zent-
rale Ansicht die Semmeringbahn mit Viadukten und einem aus dem Tunnel fahrenden Zug, die 
rechts unten mit:) R. Kierner (signiert ist, alles Bisherige umgeben von einem Zierrahmen mit 
floralem Dekor, in den unteren Ecken des Zierrahmens befindet sich jeweils in einem Rechteck 
eine Industrieansicht). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



286 
 

Rückseite: 

 
Abb. 131: 10 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich, Rückseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://www.ma-shops.de/agola/item.php?id=3201, letzter Zugriff: 19.02.2022. 

(Ausführung des Druckes in grauer Farbe, ähnliche Gestaltung zum 50 Heller-Schein, mit den-
selben Schriftelementen und angepassten Wertziffern und Wertbeträgen, wobei die Wertziffer 
in den beiden oberen Ecken auftritt, abweichender, klassizistisch anmutender Zierrahmen.) 

 

Der 50 Heller-Schein stellt ein agrarisches Sujet dar, der 20 Heller-Schein steht mit der Darstel-

lung des Klosterstiftes Melk eng im Kontext der Geschichte des Landes und der 10 Heller-

Schein bildet das für Modernität, Verkehr und Industrialisierung stehende Sujet der Semme-

ringbahn ab. Dadurch ergibt sich durch die Serie der ersten Auflage der Notgeldscheine die 

Darstellung einer mehrdimensionalen Identität zwischen Tradition und Moderne. 

 

Die Varianten der Scheine583  

Es existieren, Scheine die mit dem Aufdruck „Ungültig“ auf der Textseite abgestempelt wurden. 

Es sind einseitige Probedrucke auf Kreidepapier erhalten. Als ein Beispiel für Agitation sind 

Scheine mit dem Aufdruck „Wählet Anton Grell“ erhalten.  

7.2.1.1 Die Druckerei Christoph Reissser’s Söhne, Wien  
 

Die Druckerei Christoph Reisser wurde im Jahr 1873 unmittelbar nach der in Wien 

stattfindenden Weltausstellung, durch Christoph Reisser (*1836; †1892), der zuvor Direktor der 

Druckerei der Neuen Freien Presse war, gegründet. Nach der Übernahme durch dessen Söhne 

 
583 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 618. 
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1892 wurde die Firma unter dem Namen Christoph Reissers Söhne, vorm. Reisser & Werthner 

fortgeführt. Die Druckerei hatte zunächst über 200 und 1914 über 350 Beschäftigte.584 Im 

Portfolio des Unternehmens „waren der Druck von wissenschaftlichen und belletristischen 

Werken, Lehrbüchern, Jugendschriften, Festschriften, Katalogen, Zeitschriften, Buch- und 

Wandkalender sowie Werken bibliophilen Charakters.“585 Die Familie Reisser unterhielt ein 

enges Verhältnis zu vielen zeitgenössischen Kunstschaffenden, insbesondere zu den 

Mitgliedern des Hagenbundes. Die Plakate des Hagenbundes wurden großteils von der 

Druckerei Christoph Reissser’s Söhne hergestellt.586 

 

7.2.2 II. Auflage 

50 Heller 

Format: ca. 94 x 64 mm 

Vorderseite: 

 
Abb. 132: 50 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Vorderseite, Format: 94 x 64 mm, 
nach: https://www.numisbids.com/n.php?p=lot&sid=3667&lot=7710, letzter Zugriff: 19.02.2022. 

(Ausführung des Druckes in brauner Farbe, als zentrale Ansicht eine Darstellung der Burg 
Kreuzenstein, die rechts unten mit:) R. Kierner (signiert ist, links oben von der zentralen An-
sicht die Wertziffer:) 50 (in Zierschrift in oktogonalem Zierrahmen, darunter das Landeswappen 
von Niederösterreich, rechts oben von der zentralen Ansicht in abgerundeter Schrift in Fraktur-
schrift:) Kassenschein (darunter:) über (darunter die Wertziffer:) 50 (in Zierschrift, darunter in 
abgerundeter Frakturschrift das Nominal:) Heller (unterhalb der zentralen Ansicht in einem 
Schriftband in Frakturschrift:) Land Niederösterreich (alles Bisherige umgeben von Zierrah-
men und -leisten)  

 
584 Vgl. Durstmüller, Druck II, S. 178f. 
585 Durstmüller, Druck II, S. 179. 
586 Vgl. Durstmüller, Druck II, S. 182. 
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Bildmotiv: Burg Kreuzenstein 

Die ursprüngliche, sich im Gebiet der Marktgemeinde Leobendorf im Bezirk Korneuburg be-

findliche mittelalterliche Burganlage, wurde im 12. Jahrhundert errichtet. In der Zeit des Drei-

ßigjährigen Krieges wurde die Burg von schwedischen Truppen gesprengt und die Stätte verö-

dete. Graf Johann Nepomuk Wilczek ließ am selben Ort in der Zeit von 1874 bis 1906 eine im 

Sinne des Historismus mittelalterlich anmutende Burg als Museum für seine umfangreichen 

Sammlungen, unter anderem der Rüstkammer, unter Verwendung von Spolien der Romanik 

und Gotik, errichten.587 Die Burg diente mehrmals, seit der Stummfilmära, als Filmkulisse588 

und ist heute als Schau- und Museumsburg ein beliebtes Ausflugsziel.589 

 

Rückseite:  

 

 
Abb. 133: 50 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Rückseite, Format: 94 x 64 mm, 
nach: https://www.numisbids.com/n.php?p=lot&sid=3667&lot=7710, letzter Zugriff: 19.02.2022. 

 

(Ausführung des Druckes in brauner Farbe, ähnliche Gestaltung zum 50 Heller-Schein der I. 
Auflage, mit denselben Schriftelementen, wobei die Wertziffer:) 50 (in Zierschrift, umgeben 
von einem kreisrunden Medaillon, jeweils in den beiden oberen Ecken des Zierrahmens, auf-
tritt, neben der Wertziffer innerhalb des Zierrahmens oben links und rechts jeweils:) II. Aufl. 
(in der Fußzeile:) Druckerei n.-ö. Landesbahnen 

 

 

 
587 Vgl. Dehio, NÖ Nord, S. 665–667. 
588 Vgl. https://denkwuerdigkeiten.com/2020/09/28/burg-kreuzenstein-als-stummfilmkulisse-teil-1/, 
 letzter Zugriff: 17.09.2023. 
589 Vgl. http://www.kreuzenstein.com/, letzter Zugriff: 17.09.2023. 
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20 Heller 

II. Aufl.: 

Format: ca. 80 x 60 mm 

Vorderseite: 

 

 
Abb. 134: 20 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Vorderseite, Format: 80 x 60 mm, 
nach:https://www.delcampe.net/de/sammlerobjekte/monedas-billetes/billetes/austria/notgeld-land-niederoester-
reich-20-heller-1920-43928-492368498.html, letzter Zugriff: 19.02.2022. 

 

(Ausführung des Druckes in blauer Farbe, oben in abgerundeter Frakturschrift in einem Schrift-
band:) Land Niederösterreich (darunter als zentrale Ansicht eine Kutschenfahrt in alpiner 
Landschaft die rechts unten mit:) R. Kierner (signiert ist, oben links und rechts von der zent-
ralen Ansicht in einem Kranz eingefasst die Wertziffer:) 20 (mit dem darunterliegendem Nomi-
nal in Frakturschrift:) Heller (alles Bisherige umgeben von Zierleisten und Rahmen, links und 
rechts unten jeweils ein Viertelkreis mit floralem Dekor, der z.T. von der zentralen Ansicht 
überdeckt wird.) 

 

Bildmotiv: Kutschenfahrt 

Laut der Berichterstattung der Mödlinger Nachrichten handelt es sich bei der Kutschenfahrt um 

eine Darstellung der „niederösterreichischen Landesbahn mit der Oetschergruppe“590. 

 

 

 

 

 
590 Neues Notgeld des Landes Niederösterreich, in Mödlinger Nachrichten Nr. 39 vom 26. September 1920, S. 3. 
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Rückseite: 

 

 
Abb. 135: 20 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Rückseite, Format: 80 x 60 mm, 
https://www.delcampe.net/de/sammlerobjekte/monedas-billetes/billetes/austria/notgeld-land-niederoesterreich-
20-heller-1920-43928-492368498.html, letzter Zugriff: 19.02.2022. 

 

Ausführung des Druckes in blauer Farbe, ähnliche Gestaltung zum 50 Heller-Schein der zwei-
ten Auflage, mit denselben Schriftelementen und angepassten Wertziffern und Wertbeträgen, 
jedoch abweichendem Zierrahmen.) 
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10 Heller 

II. Auflage: 

Format: ca. 80 x 60 mm 

Vorderseite: 

 

 
Abb. 136: 10 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Vorderseite, Format: 80 x 60 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note217566.html, letzter Zugriff: 14.09.2023. 

 

(Ausführung des Druckes in grüner Farbe, als zentrale Ansicht eine bäuerliche Szene mit Magd 
mit Sense und Kühen am Feld und Bauernhöfen im Hintergrund, die rechts unten mit:) R. Kier-
ner (signiert ist, die Ansicht ist von einem Zierrahmen mit floralem Dekor, in den Eckern oben 
befindet sich jeweils ein ovales Medaillon mit der Wertziffer:) 10 (und darunterliegend dem 
Nominal HELLER (unterhalb der zentralen Ansicht befindet sich eine Zierleiste mit der In-
schrift:) LAND NIEDERÖSTERREICH (in den unteren Ecken befindet sich jeweils das Lan-
deswappen von Niederösterreich , welches z.T. von der zentralen Ansicht überdeckt wird.) 
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Rückseite: 

 

 
Abb. 137: 20 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Rückseite, Format: 80 x 60 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note217566.html, letzter Zugriff: 14.09.2023. 

 

(Ausführung des Druckes in grüner Farbe, ähnliche Gestaltung zum 50 Heller-Schein der zwei-
ten Auflage, mit denselben Schriftelementen und angepassten Wertziffern und Wertbeträgen, 
jedoch abweichendem Zierrahmen.) 

 

Ähnlich den Scheinen der ersten Auflage ergibt sich bei den dargestellten Sujets auch in der 

zweiten Auflage eine große Bandbreite. Der 50 Heller-Schein bietet eine Abbildung einer in der 

Zeit des Historismus errichteten Burganlage, der 20 Heller-Schein hat als Bildelement eine Kut-

schenfahrt durch eine Gebirgslandschaft und der 10 Heller-Schein steht mit seinem abgebilde-

ten Sujet für den agrarischen Kontext des Landes Niederösterreich. Die abgebildeten Sujets 

stehen für traditionelle Werte; Darstellungen von Modernität und Industrialisierung fehlen, im 

Gegensatz zur ersten Auflage in dieser Serie. 

Zu beachten ist, dass die Scheine der zweiten Auflage von einer anderen Druckerei, als die der 

ersten Auflage gedruckt wurden. 

 

7.2.2.1 Die Druckerei der Niederösterreichischen Landesbahnen 
 

Seit dem Jahr 1905 ist die Bezeichnung Niederösterreichische Landesbahnen nachweisbar. Un-

ter den Niederösterreichischen Landesbahnen sind die Lokalbahnen des entsprechenden Bun-

deslandes zu verstehen. Mit 1908 trat das im Niederösterreichischen Landtag beschlossene Or-

ganisationsstatut für die niederösterreichische Landes-Eisenbahnverwaltung in Kraft; laut dem 

kam es zu einer Teilung des Niederösterreichischen Landeseisenbahnamtes in eine 
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Landeseisenbahn-Direktion für den Zugverkehr und eine Landeseisenbahnbaudirektion, die für 

den Erhalt und Ausbau der Infrastruktur zuständig war.591 1922 wurde die Niederösterreichisch 

Landeseisenbahn-Direktion aufgelöst.592 Die Niederösterreichisch Landeseisenbahnen hatten 

eine eigene Druckerei, in der die zweite Auflage der Notgeldscheine des Landes Niederöster-

reich hergestellt wurde. Des Weiteren stellt die Druckerei, neben den Billetts, Reiseführer, z. B. 

Illustrierter Führer auf der Niederösterr.-steirischen Alpenbahn, her.593 

 

7.2.2.2 Der Gestalter der Scheine: Rudolf Kierner 
 

Der Maler und Landesbeamte Rudolf Kierner wurde 1876 in Kapellen in Niederösterreich ge-

boren und starb 1971 in Wien. 1916 wurden unter anderem seine Temperagemälde Handwer-

kerhof in Aspang, Hafen von Rovenska, Lussin und St. Peter am Wechsel im Rahmen der Aus-

stellung des Albrecht Dürer-Bundes, dessen Mitglied er war, gezeigt.594 

 

Die Varianten der Scheine595  

Es existieren Scheine mit kopfstehender Rückseite und von den 20 Heller-Scheinen Exemplare 

ohne Berggipfel im Bildmotiv. Einseitige Probedrucke der Scheine sind erhalten. 

 

 

8 Das Phänomen Notgeldsammeln im Bezirk Mödling 
 

In den Kapiteln zu den einzelnen Gemeinden des Bezirks Mödling wurde in der vorliegenden 

Arbeit bereits ausführlich auf die Berichterstattung in den Printmedien zum Thema Notgeld-

sammeln eingegangen. An dieser Stelle seien an die entsprechenden Berichte und Annoncen in 

den Mödlinger Nachrichten, der für die Region des Bezirkes Mödling bedeutendem Regional-

blatt verwiesen, in denen z.T. ausführliche Beschreibungen der Scheine erfolgten. 

 
591 Vgl. Hufnagl, Landesbahnen, S. 28. 
592 Vgl. Hufnagl, Landesbahnen, S. 53. 
593 Vgl. Hartl, Illustrierter. 
594 Vgl. Fuchs, Maler Ergänzungsband, S. 186f. 
595 Vgl. Kodnar, Katalog, S. 619. 
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Abschließend sei die Zeitungsannonce Notgeldsammler! aus den Mödlinger Nachrichten vom 

29. August 1920, als Beispiel für die zahlreichen Schaltungen im entsprechenden Jahr, in der 

über den Verkauf diverser Scheine der Region informiert wurde, wiedergegeben: 

„Wir verkaufen, nur solange die ganz geringen Bestände reichen, Notgeld von Himberg, 
Gföhl, Götzendorf, St. Martini, Klein-Pöchlarn, Mauerkirchen, Traiskirchen, Enzersfeld, 
Wr.-Neudorf, Biedermannsdorf, Weißenbach, (3 Serien), Fischamend, Peuerbach, Mari-
azell, Tullnerbach u.a. zu 2.20 K pro Serie. Johann Wehhofers Erben, Mödling, Schran-
nenplatz 2, Hoftrakt.“596  

 

In dieser Anzeige wurde vor allem das Notgeld des Bezirkes Mödling und der näheren Umge-

bung umworben. Dies erfolgt durch eine knappe Aufstellung, von welchen Gemeinden Not-

geldscheine vorrätig seien. Als Bezugsquelle wird die in Mödling ansässige Firma Wehhofers 

Erben angeführt, die auch die Mödlinger Nachrichten druckte, in der die vorliegende Annonce 

geschaltet wurde. Des Weiteren druckte die Firma Wehofers Erben die Notgeldscheine der Mö-

dlinger Nachrichten und zahlreicher Gemeinden des Bezirkes Mödling (Stadtgemeinde Möd-

ling, Biedermannsdorf und Hinterbrühl).  

Weiters sei darauf verwiesen, dass die Annonce nach der mit Juni 1920 datierten Verordnung 

des Staatsamtes der Finanzen, in der die Ausgabe von Notgeld durch Gemeinden verboten 

wurde597 (vgl. S. 24), geschaltet wurde. Die Abgabe des bisher gedruckten Notgeldes an Samm-

ler wurde durch diese Verordnung jedoch nicht unterbunden.  

Im Archiv der Gemeinde Brunn am Gebirge befindet sich ein Notgeldalbum, dessen Provenienz 

im Ort liegt, über dessen Entstehung jedoch nichts Näheres bekannt ist.598 Als Beispiel einer 

Notgeldsammlung der Entstehungszeit der Notgeldscheine soll es kurz vorgestellt werden: 

 
596 [Zeitungsannonce] Notgeldsammler! in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 35 vom 29. August, S. 5. 
597 Vgl. Bankhistorisches Archiv der Österreichischen Nationalbank, Akt Nr.2242/1920, nach: Pfennig,  
Je schlechter, S. 143.  
598 Laut Angabe der Archivare des Gemeindearchivs in Brunn am Gebirge. 
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Abb. 138: Notgeldalbum aus Brunn am Gebirge, links: Inventarliste (Anfang), rechts: Hinterbrühl 5/25/75 Heller 
mit unterschiedlichen Bildmotiven, Archiv Brunn am Gebirge. 

 

Das Notgeldalbum besteht aus einem Heft mit liniertem Papier, in dem die einzelnen Notgeld-

scheine durch kleine Schnitte im Papier an den Kanten hindurchgezogen und dadurch befestigt 

wurden. Beiliegend ist eine Inventarliste, in der die jeweiligen Orte und die Anzahl der Scheine 

aufgelistet sind. Eingang in das Album fanden insgesamt 364 Scheine von 255 Orten und an-

deren Ausgabestellen. 

Gesammelt wurden in der Regel vollständige Serien diverser Orte aus Österreich, jedoch mit 

einem deutlichen Schwerpunkt auf die Region des Bezirkes Mödling, wobei auch diverses ös-

terreichisches Landesnotgeld und das Notgeld von Liechtenstein und dem Landinerverein, mit 

Sitz in Innsbruck, Eingang in die Sammlung fanden. Zum Teil wurden auch unterschiedliche 

Ausgaben von Serien, z. B. die unterschiedlichen Bildmotive der Gemeinde Hinterbrühl der-

selben Nominalstufen, gesammelt. Besonderheiten wie größere Buchstaben, als Abweichung 

im Drucksatz, Fehldrucke etc., die ausführlich in Katalogwerken, wie beispielsweise im Kata-

log des österreichischen Notgeldes 1914-1924 von Johann Kodnar und Norbert Küstner erörtert 

werden, wurden nicht gesammelt. Möglicherweise liegt dies daran, dass die Kenntnis über 
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solche Besonderheiten in den Mödlinger Nachrichten nicht vermittelt wurde und erst retrospek-

tiv durch diverse Fachpublikationen erschlossen wurde. Bei der vorliegenden Sammlung wurde 

hingegen Wert auf eine möglichst umfassende Breite der Notgeldscheine österreichischer Ge-

meinden gelegt. Im Museum der Stadtgemeinde Mödling befinden sich einige ähnliche Samm-

lungen, die dieses Bild bekräftigen. 
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9 Gesamtrésumé 
 

An dieser Stelle sollen nur einige wichtige Punkte zusammengefasst werden, insbesondere 

Sachverhalte die in verschiedenen Kapiteln der vorliegenden Arbeit zu finden sind, sollen ge-

genübergestellt werden. Für Zusammenfassungen der wichtigsten Erkenntnisse zu den einzel-

nen Kapiteln sei auf die zahlreichen (Zwischen)Résumés, insbesondere zu den einzelnen Orten, 

der Auswertung der Sujets und den Schriftelementen auf den Notgeldscheinen etc., verwiesen. 

Festzuhalten ist, dass laut Staatsamt der Finanzen ein Beschluss zur Ausgabe des Notgeldes der 

Gemeinde obligatorisch war. Aufgrund der Quellenlage konnte ein entsprechender Gemeinde-

ratsbeschluss bei rund einem Drittel der Gemeinden des Bezirkes Mödling gefunden werden; 

diese Gemeinden verfügen über ein professionell betreutes Gemeindearchiv. Jedoch konnte 

selbst bei Gemeinden, die über ein Archiv verfügen, nicht immer ein entsprechender Gemein-

deratsbeschluss gefunden werden. In der Gemeinde Gumpoldskirchen wurden die Unterlagen 

der entsprechenden Jahrgänge laut Gemeindeverwaltung bei einem Brand infolge eines Luft-

angriffes im Zweiten Weltkrieg zerstört und in der Gemeinde Wiener Neudorf konnte in den 

Protokollen der Gemeinderatssitzungen kein Beschluss zur Ausgabe des Notgeldes gefunden 

werden. Somit wurde seitens der Gemeinde die Formvorschrift des Staatsamtes der Finanzen 

missachtet. 

Generell stellt sich die Frage, ob eher die Bekämpfung der Kleingeldnot oder der Absatz des 

Notgeldes an Sammlerkreise im Vordergrund stand. 

 

Es sei an die maßgeblichen Definitionen von Kodnar erinnert: 

Sonderausgaben: 

„Jene Scheine, die ausschließlich zu Sammlerzwecken und nicht für den Geldumlauf pro-
duziert und oft bewusst auffällig gestaltet wurden (besonderes Material, Farbgestaltung, 
Sujet). In früherer Literatur wurden die Sonderausgaben auch als Spezialausgaben599 be-
zeichnet.“600 

 

 
599 Von Trelde wurden diese als Spezialserien bezeichnet, vgl. Trelde, Geschichte, S. 12. 
600 Kodnar, Katalog, S. 7. 
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Die Sonderausgaben wurden somit nicht zur Behebung des Problems der Kleingeldnot heraus-

gegeben und dienten nicht als Geldersatzzeichen, sondern dienten vornehmlich Sammlerzwe-

cken. 

 

Normalausgaben: 

„Jene Scheine, die zur Linderung des Kleingeldmangels ausgegeben wurden oder dieses 
Ziel zumindest noch teilweise verfolgten.“601 

 

Zu beachten ist hierbei, dass bei den Normalausgaben die Reduktion des Kleingeldmangels 

mitunter nur eine untergeordnete Bedeutung hatte und die Veräußerung in Sammlerkreisen im 

Fokus stand.  

An dieser Stelle sei an die Erkenntnisse der vorliegenden Arbeit, die aufgrund der Gemeinde-

ratsprotokolle und weiterer zeitgenössischer Quellen gefunden werden konnten, erinnert. 

 

Mödling: 

Bereits in der Gemeinderatssitzung vom 10. April 1920 zur Ausgabe des Notgeldes stand die 

Frage im Vordergrund, ob durch die Nichteinlösung eines Teils ein finanzieller Gewinn lukriert 

werden könne. Des Weiteren wurde angemerkt, dass die Scheine als Reklame für den Fremden-

verkehr von Nutzen sein können. Über die Einführung von Notgeld als Zahlungsmittel aufgrund 

der Kleingeldnot wurde nicht debattiert. 602 Jedoch wurde in einem mit 23. April 1920 datierten 

Schreiben der Stadtgemeinde Mödling explizit auf die bestehende Kleingeldnot hingewiesen. 

603   

Brunn am Gebirge: 

In der Sitzung zur Ausgabe des Notgeldes am 16. Juni 1920 standen die künstlerische Gestal-

tung der Scheine und der Absatz an Sammlerkreise im Vordergrund. Auf die Kleingeldnot 

wurde in der Sitzung nicht eingegangen. 

 

 
601 Kodnar, Katalog, S. 7. 
602 Vgl. Tagesordnungspunkt IV. /Finanzausschuss des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 10. April 
1920, Gemeindearchiv Mödling. 
603 Schreiben der Stadtgemeinde Mödling vom 23. April 1920, Gemeindearchiv Mödling Aktenzahl 5286/I. 
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Guntramsdorf: 

In der Gemeinderatssitzung der Gemeinde Guntramsdorf wurde die Ausgabe von Notgeld „zur 

Behebung der Kleingeldnot“604 festgehalten. 

Hinterbrühl: 

In der Gemeinde Hinterbrühl sind umfangreiche Protokolle zum Themenkreis Notgeld sowie 

mehrere Beschlüsse der zahlreichen Emissionen der Gemeinde zu finden. 

In der Sitzung vom 25. April 1920 zur Ausgabe der 10, 20 und 50 Heller-Scheine der Gemeinde 

wurde explizit auf die „Behebung der Kleingeldnot“605 verwiesen. Des Weiteren wurde die 

künstlerische Gestaltung durch Raimund Wild besonders ausführlich besprochen; dies kann als 

Indiz gesehen werden, dass bereits zu diesem Zeitpunkt der Absatz der Notgeldscheine an 

Sammler, neben der Bekämpfung des Kleingeldmangels, im Fokus stand. 

Am 2. Juni 1920 wurde im Gemeinderat unter dem Tagesordnungspunkt  

„Notgeldangelegenheiten“ die Ausgabe des 80 Heller-Scheines mit der Ansicht des Ho-

tels FM. Radetzky beschlossen. Bei der Ausgabe dieses Scheines stand die touristische 

Werbung im Vordergrund. Zudem ist die Nominalstufe für den täglichen wirtschaftli-

chen Verkehr unpraktikabel. 

 

Des Weiteren wurden Scheine zu den Nominalen 2, 5, 25 und 75 Heller herausgegeben, von 

denen 50% des Erlöses der Aktion für Kriegsgefangene zugutekam. Bei diesen Scheinen, die 

partiell die Funktion von Spendenscheinen übernahmen, handelt es sich um Scheine, die vor 

allem für Notgeldsammler produziert wurden. Zum Überdruck wurden alte Gutscheinkarten 

verwendet. Dies wirkte der Papierverschwendung entgegen. Außerdem wurde zur Finanzierung 

der Druckkosten folgendes Gegengeschäft vereinbart: 

„Druck durch Wehhofers Erben Mödling, wofür 1/6 der gedruckten Scheine als Herstel-

lungskosten bezahlt wird.“606  

 
604 Tagesordnungspunkt II. des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 15. Juni 1920, Gemeindearchiv Gun-
tramsdorf. 
605 Tagesordnungspunkt Kassenscheine, Ausgabe des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 25. April 1920, 
Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
606 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten, Punkt c des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 2. Juni 
1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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Dadurch wurden die Notgeldscheine für die Bezahlung der Druckkosten, durch Einbehalt eines 

Teils der Auflage als Zahlungsmittel, verwendet. Die Spendenscheine konnten gut abgesetzt 

werden; laut dem Gemeinderatsprotokoll vom 6. Oktober 1920 konnten diese fast vollständig 

an Sammler verkauft werden. 

 In der Gemeinde Hinterbrühl ist eine der beiden Sonderausgaben, laut der Definition von Kod-

nar, im Bezirk zu finden. 

Am 7. Juni 1920 wurde im Gemeinderatsprotokoll unter Punkt a, nachfolgendes festgehalten: 

„Das in zweiter Auflage von 40 000 Stück pro Wert andersfärbig hergestellten Notgeld 

zu 10, 20 und 50 Heller ist wohl mit der gleichen Laufzeit (bis 31. Juli 1920) wie die 

erste Auflage versehen, wird jedoch nur zu Sammelzwecken abgegeben.“607  

 

Die zweite Auflage der 50, 20 und 10 Heller-Scheine wurde somit rein für Sammlerzwecke 

ausgegeben und war nicht für den Umlauf im Ort bestimmt und entspricht somit einer Sonder-

ausgabe laut der Definition von Kodnar. 

Maria Enzersdorf: 

Die Kleingeldnot wurde bei der Ausgabe in den Gemeinderatsprotokollen nicht erwähnt; es 

stand die künstlerische Gestaltung im Vordergrund, die ausführlich und mehrmals besprochen 

wurde. Die zweite Auflage der Scheine wurde rein für Sammler hergestellt und stellt somit, wie 

die zweite Auflage der Gemeinde Hinterbrühl der 50, 20 und 10 Heller-Scheine, eine Sonder-

ausgabe laut der Definition von Kodnar dar. 

Perchtoldsdorf: 

Regierungsrat Höpken schreibt in seinem zeitgenössischen Bericht explizit von Kleingeldnot, 

als Intention zur Ausgabe des Notgeldes. Andererseits stand die künstlerisch ansprechende Ge-

staltung der Scheine stark im Vordergrund. Die hohe Auflage spricht für eine deutliche Über-

versorgung und somit ist die Produktion eines Großteils der Scheine für den Sammlermarkt 

vorgesehen. Des Weiteren wurden vom Verein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf Spenden-

scheine herausgegeben. 

 
607 Tagesordnungspunkt Notgeldangelegenheiten, Punkt a des Sitzungsprotokolls des Gemeinderates vom 7. Juni 
1920, Gemeindearchiv Hinterbrühl. 
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Als einziges privates Notgeld im Bezirk Mödling wurden die Gutscheine der Mödlinger Nach-

richten herausgegeben. Diese dienten laut Aufdruck der Scheine nur dem Kundenverkehr. 

Aus den vorliegenden Informationen ergibt sich, dass bis auf die genannten Ausgaben in Hin-

terbrühl und Maria Enzersdorf sämtliche Ausgaben durch die Gemeinden den, der Definition 

von Kodnar entsprechenden Normalausgaben, zuzuordnen sind. Auch bei den Emissionen der 

Gemeinden, über die keine zeitgenössischen Quellen vorliegen, ist zumindest von partiellem 

Umlauf im Gemeindegebiet auszugehen, wobei der Absatz an Sammler stark im Vordergrund 

gestanden sein dürfte. Vor allem die künstlerisch aufwendige Gestaltung spricht hierfür. Wur-

den mehrere Ausgaben gedruckt, ist es denkbar, dass spätere Ausgaben zur Gänze für Sammler 

gedruckt wurden. Ob es sich um Sonderausgaben rein für den Sammlermarkt handelt, kann 

jedoch aufgrund der Quellenlage mit Sicherheit nur bei den Orten Hinterbrühl und Maria En-

zersdorf mit Sicherheit festgehalten werden. Die Gemeinden konnten durch den Absatz an 

Sammler ihre prekäre Budgetsituation in geringem Umfang verbessern.  

Neben den Emissionen durch die Gemeinden wurden im Bezirk Mödling Spendenscheine zu-

gunsten der Aktion für Kriegsgefangene in Hinterbrühl und des Vereins der Hauskrankenpflege 

in Perchtoldsdorf sowie privates Notgeld durch die Mödlinger Nachrichten ausgegeben. 

Die Ausgabe von Notgeld auf kommunaler Ebene wurde mit dem Erlass des Staatsamtes der 

Finanzen vom 26. Juli 1920 verboten. Zur Behebung des Kleingeldmangels sollte fortan „das 

von den Landesregierungen ausgegebene Landesnotgeld“608 verwendet werden. Die Ausgabe 

des Niederösterreichischen Landesnotgeldes wurde in der Sitzung des Niederösterreichischen 

Landtages am 29. April 1920 beschlossen. Dieses wurde in zwei Auflagen in den Nominalstu-

fen 10, 20 und 50 Heller herausgegeben und von dem Künstler Rudolf Kierner gestaltet. 

Diese Ambivalenz ist unter anderem in dem in der Badener Zeitung am 09. Juni 1920 erschie-

nenen Artikel Das Notgeld des Landes Niederösterreich abzulesen: 

„Das Notgeld für Niederösterreich übertrifft an Schönheit und Dauerhaftigkeit jedes an-

dere Notgeld; durch seine Ausgabe soll dem Mangel an Kleingeld abgeholfen wer-

den.“609 

 
608 Bankhistorisches Archiv der Österreichischen Nationalbank, Akt Nr.2242/1920, nach: Pfennig,  
Je schlechter, S. 144. 
609 Das Notgeld des Landes Niederösterreich, in: Badener Zeitung Jg. 41 1920, Nr. 46 vom 9. Juni, S. 2. 
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Dadurch erfüllte das Notgeld des Landes Niederösterreich dieselbe Doppelfunktion, sowohl als 

Mittel der Kleingeldbekämpfung als auch als Sammlerobjekt, wie Großteils die Emissionen auf 

kommunaler Ebene. 

Im Rundschreiben vom 1. Juli 1920 werden die Gemeinden aufgefordert, ihre Notgeldbestände 

in das Landesnotgeld umzutauschen: 

„Die Gemeindevorstände werden eingeladen, einen dem Kleingeldbedarf ihrer Gemeinde 
entsprechenden Betrag in Landes-Notgeld zu beheben und an die Interessenten (Ge-
schäftsleute, Gastwirte u.dgl.) gegen Bezahlung abzugeben. […] “610 
 

 
Dieser Umtausch wurde in dem Protokoll der Gemeinde Hinterbrühl vom 7. Juni 1920 festge-

halten. Es wurden jeweils 500 Scheine in den Nominalstufen 10, 20 und 50 Heller bestellt. Von 

Seiten der Gemeinde wurden in der ersten von drei Auflagen, jeweils 100.000 Scheine herge-

stellt. Dies zeigt eine deutliche Überversorgung der Gemeinde, die laut der Volkszählung von 

1920 1776 Einwohner hatte. Es dürften somit von Beginn an große Teile für den Sammlermarkt 

gedruckt worden sein. 

Als letzter Punkt soll das Thema Notgeldsammeln erörtert werden. Laut den zeitgenössischen 

Berichten bestand reges Interesse an den Notgeldscheinen und es gab eine große Zahl an Not-

geldsammlern; schätzungsweise wird von ca. 100.000 Sammlern ausgegangen. 611 In ihrer Aus-

gabe vom 1. Mai 1920 berichtet die Linzer Tagespost im Kontext des Notgeldes von „Sammel-

wut“ 612 

In diesem Kontext sei auf folgenden Bericht der Mödlinger Nachrichten vom 30. Mai 1920 

anlässlich der Emission von Notgeldscheinen der Gemeinde Hinterbrühl verwiesen: 

„Zu den Pfingstfeiertagen war bei den vielen Wiener Ausflüglern um diese Kleingeld-

noten ein solches ‚Geriß‘, daß sie bis abends in keinem Gasthofe mehr zu haben waren. 

Aber auch von auswärts ist die Nachfrage besonders in Sammlerkreisen übermäßig 

groß. So hat die Stadt Salzburg allein 860 Kronen Hinterbrühler Notgeld in kompletten 

Sätzen bestellt.“613  

 
610 Rundschreiben des n.ö. Landesrates vom 1. Juli 1920, G.Z. 812/13 – XIV/260., Gemeindearchiv Mödling  
Aktenzahl 5286/I. 
611 Vgl. Schöpfer, Notgeld, S. 333. 
612 Notgeld, in: Tagespost Jg. 56 1920, Nr. 100 vom 1. Mai, S. 3. 
613 Vom Hinterbrühler Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 22 vom 30. Mai, S. 3. 
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Beginnend mit der ersten deutschösterreichischen Notgeldausstellung in Krems, zugunsten der 

Kriegsgefangenenaktion, die am 15. August eröffnet wurde614, folgten zahlreiche Notgeldaus-

stellungen in Österreich. Die Ausstellungen dienten meist karitativen Zwecken.  

Unter anderem wurde in Wien im November 1920 zugunsten der Fortführung der Amerikani-

schen Kinderhilfsaktion eine Notgeldausstellung veranstaltet. 615 Das offizielle Verbot der Her-

ausgabe neuer Notgeldscheine und der Umstand, dass die kommerzielle Ausbeutung immer 

mehr ausuferte und so laut Trelde: „der größte Teil der Sammler die verlangten Preise nicht 

mehr bezahlen konnte und […] verärgert [abfiel].“616 führte schließlich zum Ende des massen-

haften Notgeldsammelns.617  

Auch in der Berichterstattung der Mödlinger Nachrichten ist mit Ende September 1920 ein 

deutlicher Rückgang zu konstatieren. In der Zeit von April bis September sind in jeder Ausgabe 

zum Teil sogar mehrere Berichte zum Thema Notgeld erschienen. Danach kamen nur mehr sehr 

sporadisch Berichte vor. 

Abschließend sei an dieser Stelle die Gründung der in Graz ansässigen Notgeld Rundschau 

durch die Grazer Notgeldsammler-Vereinigung erwähnt, deren erste Ausgabe am 1. Jänner 1923 

erschien. Insgesamt erschien die Zeitschrift in fünf Jahrgängen.  

In der ersten Ausgabe wird über die Organisation einer Notgeldausstellung in Graz berichtet: 

„Gleich heute soll berichtet werden, daß die Vorarbeiten für die von 5. bis 13. Mai 1923 

stattfindende Notgeldausstellung unter dem Protektorat des Vizebürgermeisters Herrn 

Magisters A. Fizia in den Räumen der Redoutensäle im vollen Gange sind.“618 

 

Dadurch kann der Rückschluss gezogen werden, dass es zu diesem Zeitpunkt noch immer 

Sammlerkreise mit Interesse an Notgeld gab; insgesamt dürfte das Interesse jedoch stark zu-

rückgegangen sein. 

 

 

 

 
614 Die Notgeldausstellung in Krems, in: Tagespost Jg. 56 1920, Nr. 190 vom 19. August, S. 2. 
615 Eine Notgeldausstellung in Wien, in: Neues Wiener Journal Jg. 28 1920, Nr. 9703 vom 9. November, S. 2. 
616 Trelde, Geschichte, S. 14. 
617 Vgl. Trelde, Geschichte, S. 14 
618 An Alle Sammler und Notgeldfreunde!, in: Notgeld Rundschau Jg. 1 1923, Nr. 1 vom 1. Jänner 1923, S. 2. 
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S. 4. 
 
Notgeld, in: Badener Zeitung Jg. 41 1920, Nr. 47 vom 12. Juni 1920, S. 4. 
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3. Oktober, S. 3. 
 
Brunn am Gebirge 
 
Notgeld, in Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 30 vom 25. Juli, S. 2. 
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Notgeld, in: Mödlinger Nachrichten Jg. 9 1920, Nr. 25 vom 20. Juni, S. 3. 
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10.2 Abbildungsverzeichnis 
 

Abb.1: 6 Kreuzer Belagerungsklippe Wien 1529, 3,08 g, https://www.dorotheum.com/de/l/7144639/,  
letzter Zugriff: 02.06.2022. 
 
Abb. 2: 6 Kreuzer Formular von 1849 der Firma Joh. Trumpf St. Pölten, Vorderseite, nach: https://www.geld-
schein.at/notgeld/notgeld1848.html, letzter Zugriff: 20.06.2023. 
 
Abb. 3: 50 Heller-Rechenpfennig der Metallwarenfabrik Krupp A.G. in Berndorf 50 Heller, ⌀ 19 mm, nach:  
https://www.ma-shops.de/fenzl/item.php?id=55491, letzter Zugriff: 02.03.2022, Abb. skaliert auf 200 %. 
 
Abb. 4: 10 Heller Gutschein der Stadtgemeinde Innsbruck 1919, Vorderseite, Format: 60 x 41 mm, nach: 
https://www.geldschein.at/notgeld/notgeld1918.html, letzter Zugriff: 10.06.2020. 
 
Abb. 5: 75 Heller-Schein des Notgeld-Sammlerbundes Innsbruck 1920, 4. Auflage Vorderseite, Format: 106 x 72 
mm, nach: https://oldthing.ch/Notgeld-Innsbruck-1920-75-Heller-Adler-mit-Wappen-Schloss-Karneid-
0029007575#gallery-1, letzter Zugriff: 10.06.2020. 
 
Abb. 6: 75 Heller-Schein des Notgeld-Sammlerbundes Innsbruck 1920 4. Auflage Rückseite, Format: 106 x 72 
mm, nach:https://oldthing.ch/Notgeld-Innsbruck-1920-75-Heller-Adler-mit-Wappen-Schloss-Karneid-
0029007575, letzter Zugriff: 10.06.2020. 

Abb. 7: Zeitungsannonce Firma M. Wograndl, nach: Lechner, Notgeld, S. 200. 
 
Abb. 8: 20 Heller-Gutschein der Stadtgemeinde Kufstein 1919, Vorderseite, Format: 71 x 42 mm, nach: 
https://www.geldschein.at/notgeld/notgeld1918.html, letzter Zugriff: 10.06.2020. 
 
Abb. 9: Gutscheinscheine der Gemeinde Wickendorf in einem zeitgenössischen Sammleralbum, Museum der 
Stadtgemeinde Mödling. 

Abb. 10: 2 Heller-Gutschein der Grazer Bäckerinnung, Vorderseite, nach: Kodnar, Katalog, S. 255. 
 
Abb. 11: 2 Heller-Gutschein der Grazer Arbeiterbäckerei Graz-Eggenberg, Vorderseite, nach: Kodnar, Katalog, 
S. 253. 
 
Abb. 12: Preisentwicklung im Bezirk Mödling 
 
Abb. 13: Schwarz, Notgeld S. VIII nach: Österreich Statistisches Zentralamt (Hg.), Entwicklung, S. 22. 

Abb. 14: 20 Heller-Gutschein der Gemeinde Brixlegg, Vorderseite, Format: 89 x 62 mm, nach: https://en.nu-
mista.com/catalogue/note233039.html, letzter Zugriff: 08.10.2023. 
 
Abb. 15: 99 Heller-Notgeldschein, III. Auflage der Gemeinde Puchenau, Vorder- und Rückseite, Format: 111 x 
65 mm, nach http://www.owlsandbooks.co.uk/owl_notgeld_puchenau.htm, letzter Zugriff: 18.01.2023, Abb. ska-
liert auf 70 %. 
 
Abb. 16: 50 Heller-Notgeldschein aus Backpapier des Bäckermeisters Franz Kronberg, Hadersdorf am Kamp, 
Vorderseite, Format: 106 x 73 mm, nach: https://www.willhaben.at/iad/kaufen-und-verkaufen/d/notgeld-haders-
dorf-am-kamp-3-scheine-758852323, letzter Zugriff: 12.01.2024, Abb. skaliert auf 70 %. 
 
Abb. 17: 50 Heller-Kassenschein aus Sperrholz der Gemeinde Hadersdorf, Vorderseite, Format: 90 x 53 mm, 
nach: https://www.ma-shops.de/mueller/item.php?id=59489, letzter Zugriff: 08.10.2023. 
 
Abb. 18: 50 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Vorderseite, Format: 87 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-50-hel-
ler-variante-09-bei-31-die-1-und-bei-1920-die-0-groesser-1.html, letzter Zugriff: 30.11.2022. 

Abb. 19: 50 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Rückseite, Format: 87 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-50-hel-
ler-variante-09-bei-31-die-1-und-bei-1920-die-0-groesser-1.html, letzter Zugriff: 30.11.2022. 
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Abb. 20 (links): 20 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Vorderseite, Format: 75 x 53 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-20-hel-
ler-variante-02-bei-1920-die-0-groesser-3.html, letzter Zugriff: 30.11.2022. 

Abb. 21 (rechts): Druckstock für die Vorderseite des 20 Heller-Kassenscheins der Stadtgemeinde Mödling aus 
der Sammlung des Museums der Stadtgemeinde Mödling. 

Abb. 22 (links): 10 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Vorderseite, Format: 83 x 64 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-10-hel-
ler-variante-01-bei-1920-die-0-groesser-1.html, letzter Zugriff: 30.11.2022. 
 
Abb. 23 (rechts): Druckstock für die Vorderseite des 10 Heller-Kassenscheins der Stadtgemeinde Mödling aus 
der Sammlung des Museums der Stadtgemeinde Mödling. 

Abb. 24: Probedrucke nach Entwürfen von Raimund Wild für das Notgeld der Stadtgemeinde Mödling die nicht 
zur Ausgabe gelangten, aus der Sammlung des Museums der Stadtgemeinde Mödling. 

Abb. 25: Probedruck eines Bogens mit 9 Exemplaren des 10 Heller-Scheines der Stadtgemeinde Mödling aus der 
Sammlung des Museums der Stadtgemeinde Mödling. 

Abb. 26: 10 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-p0624a-privat-
moedlinger-nachrichten-10-heller-7.html, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
 
Abb. 27: 20 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-20-heller-5.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 
 
Abb. 28: 30 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: ca. 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624b-privat-moedlinger-nachrichten-30-heller-stempel-mit-5-zeilen-
1.html, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
 
Abb. 29: 30 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Rückseite, Format: ca. 128 x 59 mm, nach:  
https://www.wimstore.com/moedling-p0624b-privat-moedlinger-nachrichten-30-heller-stempel-mit-5-zeilen-
1.html, letzter Zugriff: 18.05.2022. 
 
Abb. 30: 40 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-40-heller-5.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 
 
Abb. 31: 50 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-50-heller-5.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 
 
Abb. 32: 60 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-60-heller-1.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 
 
Abb. 33: 70 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-70-heller-7.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 

Abb. 34: 80 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-80-heller-1.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 

Abb. 35: 90 Heller-Gutschein der Mödlinger Nachrichten, Vorderseite, Format: 128 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/moedling-p0624a-privat-moedlinger-nachrichten-90-heller-8.html, letzter Zugriff: 
18.05.2022. 
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Abb. 36: 50-Heller Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 106 x 63 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-b/biedermannsdorf/biedermannsdorf-
g0087a-50-heller-1.html, letzter Zugriff: 06.02.2023. 

Abb. 37: 20-Heller Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 96 x 68 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-b/biedermannsdorf/biedermannsdorf-
g0087a-20-heller-1.html, letzter Zugriff: 06.02.2023. 

Abb. 38: 10 Heller-Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 94 x 59 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note221028.html, letzter Zugriff: 06.02.2023. 

Abb. 39: 50 Heller-Schein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format 90 x 60 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note220871.html, letzter Zugriff: 07.02.2022. 

Abb. 40: 50 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Rückseite, Format 90 x 60 mm, nach:  
https://en.numista.com/catalogue/note220871.html, letzter Zugriff: 07.02.2022. 
 
Abb. 41: 20 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format: 90 x 57 mm, nach:  
Brunn am Gebirge 20 Heller 1920 (1920) - Brunn am Gebirge - Gemeinde - LastDodo, letzter Zugriff: 
07.02.2022. 
 
Abb. 42: 10 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format: 90 x 57 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note220869.html, letzter Zugriff: 07.02.2022. 
 
Abb. 43: 5 Kronen-Gutschein des Kriegsgefangenlagers Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format 135x82 mm 
nach: https://www.numisnumismatics.com/de/a-hadifogolytabor-kiadasok-1914-1918/1240-5-kronen-1918-
kriegsgefangenenlager-brunn-am-gebirge.html, letzter Zugriff: 12.07.2022. 
 
Abb. 44: 2 Kronen-Gutschein des Kriegsgefangenlagers Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format 135x82 mm, 
nach: https://notafilia-kp.com/brunn-am-gebirge-2-kronen-1916-lang_hu-p-55353.html, letzter Zugriff: 
14.10.2023. 
 
Abb. 45: 75 Heller-Kassenschein der Gemeinde Dornbach, Vorderseite, Format: 100 x 70 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note218322.html, letzter Zugriff: 03.04.2022. 

Abb. 46: 75 Heller-Kassenschein der Gemeinde Dornbach, Rückseite, Format: 100 x 70 mm, nach: https://en.nu-
mista.com/catalogue/note218322.html, letzter Zugriff: 03.04.2022. 

Abb. 47: Annonce Notgeld Raritäten!, in: Vorarlberger Landes-Zeitung Nr. 93 vom 27. April 1921, S. 4. 

Abb. 48: 95 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Vorderseite, Format: ca. 143 x 101 mm, 
nach: https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-f-g/giesshuebl.html, letzter Zugriff: 
08.02.2022 (Abb. auf ca. 80 % skaliert). 

Abb. 49 (links): 95 Probedrucke des Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Vorderseite ohne 
Unterdruckmotiv, Format: ca. 143 x 101 mm, Museum der Stadtgemeinde Mödling (Abb. auf ca. 50 % skaliert). 

Abb. 50 (rechts): 95 Probedrucke des Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Vorderseite Unter-
druckmotiv, Format: ca. 82x 115 mm, Museum der Stadtgemeinde Mödling (Abb. auf ca. 50 % skaliert). 

Abb. 51: 95 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Rückseite, Format: 143 x 101 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-f-g/giesshuebl.html, letzter Zugriff: 
08.02.2022, (Abb. auf ca. 80 % skaliert). 

Abb. 52: 95 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Rückseite mit Verlängerungsstempel, For-
mat: 143 x 101 mm, nach: http://www.apcpapercollect.com/notgeldaustria.htm, letzter Zugriff: 18.05.2023 (Abb. 
auf ca. 80 % skaliert). 

Abb. 53: 95 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gießhübl bei Wien, Vorder- und Rückseite, Format: 143 x 101 
mm, nach: https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-f-g/giesshuebl/giesshuebl-
j00235e-kartoffelkarte-1.html, letzter Zugriff: 31.09.2022, (Abb. auf ca. 50 % skaliert). 
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Abb. 54: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gumpoldskirchen, Vorderseite, Format: 122 x 71 mm, 
nach:https://www.hood.de/i/50heller-banknote-notgeld-gemeinde-gumpoldskirchen-1920-60559287.htm, letzter 
Zugriff: 25.09.2022. 

Abb. 55: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Guntramsdorf, Vorderseite, Format: 85 x 63 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_guntramsdorf_50_heller_eglise_1
920_unc6570_mehlfs_310e/1492379/Default.aspx, letzter Zugriff: 25.09.2022. 

Abb. 56: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Guntramsdorf, Rückseite, Format: 85 x 63 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_guntramsdorf_50_heller_eglise_1
920_unc6570_mehlfs_310e/1492379/Default.aspx, letzter Zugriff: 25.09.2022. 

Abb. 57: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 152 x 83 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note258648.htmlhttps://oldthing.at/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-80-
Heller-Hotel-Radetzky-Veste-Liechtenstein-0029170884, letzter Zugriff: 31.08.2022. 

Abb. 58: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Burg Mödling, Format: 152 x 
83 mm nach: https://en.numista.com/catalogue/note258648.htmlhttps://oldthing.at/Notgeld-Hinterbruehl-bei-
Wien-1920-80-Heller-Hotel-Radetzky-Veste-Liechtenstein-0029170884, letzter Zugriff: 31.08.2022. 
 
Abb. 59: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Veste Liechtenstein, Format: 
152 x 83 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note258649.html, letzter Zugriff: 27.01.2023. 
 
Abb. 60: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Husarentempel, Format: 152 x 
83 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note258650.html, letzter Zugriff: 27.01.2023. 
 
Abb. 61: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Julienturm, Format: 152 x 83 
mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note258651.html, letzter Zugriff: 27.01.2023. 
 
Abb. 62: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Burg Mödling, Format: 152 x 
83 mm, nach: Abb. https://en.numista.com/catalogue/note258655.html, letzter Zugriff: 27.01.2023. 
 
Abb. 63: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 83 x 63 mm, nach: 
https://oldthing.de/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-50-Heller-Franz-Schubert-Portraet-und-Hoeldrich-
muehle-Husarentempel-0016208966, letzter Zugriff: 20.02.2022. 
 
Abb. 64: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Husarentempel, Format: 83 x 
63 mm, nach: https://oldthing.de/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-50-Heller-Franz-Schubert-Portraet-und-
Hoeldrichmuehle-Husarentempel-0016208966, letzter Zugriff: 20.02.2022. 
 
Abb. 65: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 81 x 61 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note211946.html, letzter Zugriff: 10.04.2022. 
 
Abb. 66: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Veste Liechtenstein, Format: 
81 x 61 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note211946.html, letzter Zugriff: 10.04.2022. 
 
Abb. 67: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 79 x 64 mm, nach: 
https://www.lastdodo.de/de/items/6446239-hinterbruhl-10-heller-1920-husarentempel, letzter Zugriff: 
10.04.2022. 
 
Abb. 68: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite mit Motiv Husarentempel, Rückseite, 
Format: 79 x 64 mm, nach: https://www.lastdodo.de/de/items/6446239-hinterbruhl-10-heller-1920-husarentem-
pel, letzter Zugriff: 10.04.2022. 
 
Abb. 69: 75 Heller-Gutschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 104 x 56 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-h-i-j/hinterbruehl/hinterbruehl-j00376iii8-
75-heller-i.html, letzter Zugriff: 21.02.2022. 
 
Abb. 70: 75 Heller-Gutschein der Gemeinde Hinterbrühl, Rückseite (ehem. Kohlekarte), Format: 104 x 56 mm, 
nach: Abb. https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-h-i-j/hinterbruehl/hinterbruehl-
j00376iii8-75-heller-i.html, letzter Zugriff: 21.02.2022. 
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Abb. 71: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Laxenburg, Vorderseite, Format 86 x 53 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_laxenburg_50_hel-
ler_rue_1920_unc63_mehlfs_507b/1527396/Default.aspx, letzter Zugriff: 10.02.2022.  
 
Abb. 72: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Laxenburg, Vorderseite, Format 86 x 53 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note212630.html, letzter Zugriff: 10.02.2022. 
 
Abb. 73: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Laxenburg, Vorderseite, Format 86 x 53 mm, nach: https://old-
thing.de/Notgeld-Laxenburg-in-Nieder-Oesterreich-1920-10-Heller-Ortsansicht-0016208490#gallery-1, letzter 
Zugriff: 10.02.2022. 
 
Abb. 74: 50 Heller-Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf, Vorderseite, Format: 92 x 61 mm, nach: 
https://www.patrickp.nl/en_GB/a-41586323/austria/maria-enzersdorf-50-heller-31-dezember-1920-xf/,  
letzter Zugriff: 05.02.2022. 
 
Abb. 75: 50 Heller-Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf, Rückseite, Format: 92 x 61 mm, nach: 
https://www.patrickp.nl/en_GB/a-41586323/austria/maria-enzersdorf-50-heller-31-dezember-1920-xf/, letzter 
Zugriff: 05.02.2022. 
 
Abb. 76: 20 Heller-Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf, Vorderseite, Format: 92 x 61 mm, nach: 
https://www.ma-shops.de/cdma/item.php?id=319727, letzter Zugriff: 05.02.2022. 
 
Abb. 77: 10 Heller-Gutschein der Gemeinde Maria Enzersdorf, Vorderseite, Format: 92 x 61 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note238290.html, letzter Zugriff: 05.02.2022. 
Abb. 78: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format 73 x 52 mm, nach: 
https://notgeldaustria.com/notes/Notes8.html, letzter Zugriff: 17.06.2022. 
 
Abb. 79: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Perchtoldsdorf, Rückseite, Format 73 x 52 mm, nach: 
https://notgeldaustria.com/notes/Notes8.html, letzter Zugriff: 17.06.2022. 
 
Abb. 80: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format 73 x 52 mm, nach: 
https://notgeldaustria.com/notes/Notes8.html, letzter Zugriff: 17.06.2022. 
 
Abb. 81: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format 73 x 52 mm, nach: 
https://notgeldaustria.com/notes/Notes8.html, letzter Zugriff: 17.06.2022 
 
Abb. 82: 5 Kronen-Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 119 x 78 mm, 
nach: https://colnect.com/es/banknotes/banknote/79852-5_Heller-Perchtoldsdorf-Austria_Notgeld, letzter Zu-
griff: 20.03.2022. 
 
Abb. 83: 5 Kronen-Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Rückseite, Format: 119 x 78 mm, nach: 
https://colnect.com/es/banknotes/banknote/79852-5_Heller-Perchtoldsdorf-Austria_Notgeld, letzter Zugriff: 
20.03.2022. 
 
Abb. 84: 1 Kronen-Spendenschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 104 x 72 mm, 
nach: https://colnect.com/br/banknotes/banknote/79851-1_Krone-Perchtoldsdorf-%C3%81ustria_Notgeld, letz-
ter Zugriff: 20.03.2022. 
 
Abb. 85: 1 Kronen -Spendenschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Rückseite, Format: 104 x 72 mm, 
nach: https://colnect.com/br/banknotes/banknote/79851-1_Krone-Perchtoldsdorf-%C3%81ustria_Notgeld, letz-
ter Zugriff: 20.03.2022. 
 
Abb. 86: 50 Heller-Spendenschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 106 x 72 mm, 
nach: https://colnect.com/en/banknotes/banknote/79850-50_Heller-Perchtoldsdorf-Austrian_Notgeld, letzter Zu-
griff: 03.02.2022. 
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Abb. 87: 50 Heller-Spendenschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Rückseite, Format: 106 x 72 mm, 
https://colnect.com/en/banknotes/banknote/79850-50_Heller-Perchtoldsdorf-Austrian_Notgeld, letzter Zugriff: 
03.02.2022. 
 
Abb. 88: 20 Heller-Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 106 x 72 mm, 
https://colnect.com/en/banknotes/banknote/79849-20_Heller-Perchtoldsdorf-Austrian_Notgeld, letzter Zugriff: 
03.02.2022. 
 
Abb. 89: 20 Heller-Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Rückseite, Format: 106 x 72 mm, 
https://colnect.com/en/banknotes/banknote/79849-20_Heller-Perchtoldsdorf-Austrian_Notgeld, letzter Zugriff: 
03.02.2022. 
 
Abb. 90: 10 Heller Schatzschein der Hauskrankenpflege Perchtoldsdorf, Vorderseite, Format: 106 x 72 mm, (ei-
genen Abb.) 
 
Abb. 91: 99 Heller-Gutschein der Gemeinde Sittendorf, Vorderseite, Format 70 x 100 mm, nach: https://en.nu-
mista.com/catalogue/note244479.html, letzter Zugriff: 05.04.2022. 
 
Abb. 92: 99 Heller-Gutschein der Gemeinde Sittendorf, Rückseite, Format 70 x 100 mm, nach: Abb. 
https://en.numista.com/catalogue/note244479.html, letzter Zugriff: 05.04.2022. 
 
Abb. 93: 50, 20 und 10 Heller-Gutschein der Gemeinde Sittendorf, Rückseite, Format 70 x 100 mm, nach: 
https://www.ma-shops.de/schmuckstube/item.php?id=14992, letzter Zugriff: 05.04.2022, Abbildungen auf 80 % 
skaliert. 
 
Abb. 94: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Sparbach, Vorderseite, Format: 102 x 72 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_sparbach_no_80_heller_pay-
sage_1_unc63/1043857/Default.aspxletzter Zugriff 27.03.2022, letzter Zugriff: 27.03.2022. 
 
Abb. 95: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Sparbach, Rückseite, Format: 102 x 72 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_sparbach_no_80_heller_pay-
sage_1_unc63/1043857/Default.aspx letzter Zugriff 27.03.2022, letzter Zugriff: 27.03.2022. 
 
Abb. 96: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note294360.html, letzter Zugriff: 25.03.2022. 
 
Abb. 97: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Johannstein, 
Format: 74 x 55 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294360.html, letzter Zugriff: 25.03.2022. 
 
Abb. 98: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Julienturm, 
Format: 74 x 55 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294361.html, letzter Zugriff: 15.02.2023. 
 
Abb. 99: 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Schloss 
Wildegg, Format: 74x55 mm, nach: https://www.vcoins.com/en/stores/numiscorner/239/product/banknote_aus-
tria_weissenbach_bei_modling_no_gemeinde_50_heller_batiment/1070641/Default.aspx, letzter Zugriff: 
15.02.2023. 
 
Abb. 100: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note294359.htm letzter Zugriff: 26.03.2022. 
 
Abb. 101: 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Julienturm, 
Format: 74 x 55 mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294359.htmletzter Zugriff: 26.03.2022, letzter 
Zugriff: 26.03.2022. 
 
Abb. 102: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 mm, 
nach: https://banknoteindex.com/browse.mhtml?browseBy=Authority&browse=Weissen-
bach%20bei%20M%C3%B6dling%20N.%C3%96.%20Gemeinde, letzter Zugriff: 23.03.2022. 
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Abb. 103: 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Rückseite mit Bildmotiv Julienturm, 
Format: 74x 55 mm, nach: https://banknoteindex.com/browse.mhtml?browseBy=Authority&browse=Weissen-
bach%20bei%20M%C3%B6dling%20N.%C3%96.%20Gemeinde, letzter Zugriff: 23.03.2022. 
 
Abb. 104: 50 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Wiener Neudorf, Vorderseite, Format 94 x 57 mm, nach: 
https://aukro.cz/rakouske-nouzovky-wiener-neudorf-50-heller-1920-7039336734, letzter Zugriff: 10.09.2022. 
 
Abb. 105: Notgeld Familie Nummer zwei nach Kodnar, Katalog, S. 19.  
 
Abb. 106: (links): 75 Heller-Kassenschein der Gemeinde Dornbach, Vorderseite, Format: 100 x 70 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note218322.html, letzter Zugriff: 03.04.2022, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 107 (Mitte): 99 Heller-Gutschein der Gemeinde Sittendorf, Vorderseite, Format 70 x 100 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note244479.html, letzter Zugriff: 05.04.2022, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 108 (rechts): 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Sparbach, Vorderseite, Format: 102 x 72 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_sparbach_no_80_heller_pay-
sage_1_unc63/1043857/Default.aspxletzter Zugriff 27.03.2022, letzter Zugriff 27.03.2022, skaliert auf 50%. 
 
Abb. 109: (links): 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Gumpoldskirchen, Vorderseite, Format: 122 x 71 mm, 
nach:https://www.hood.de/i/50heller-banknote-notgeld-gemeinde-gumpoldskirchen-1920-60559287.htm, letzter 
Zugriff: 25.09.2022, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 110 (rechts): 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Laxenburg, Vorderseite, Format 86 x 53 mm, nach: 
https://www.vcoins.com/de/stores/numiscorner/239/product/banknote_austria_laxenburg_50_hel-
ler_rue_1920_unc63_mehlfs_507b/1527396/Default.aspx, letzter Zugriff: 10.02.2022, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 111(links): 50 Heller-Kassenschein der Stadtgemeinde Mödling, Vorderseite, Format: 87 x 59 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-k-l-m/moedling/moedling-g0623a-50-hel-
ler-variante-09-bei-31-die-1-und-bei-1920-die-0-groesser-1.html, letzter Zugriff: 30.11.2022, skaliert auf 50%. 
 
Abb. 112 (rechts): 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 83 x 63 mm, nach: 
https://oldthing.de/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-50-Heller-Franz-Schubert-Portraet-und-Hoeldrich-
muehle-Husarentempel-0016208966, letzter Zugriff: 20.02.2022, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 113: 80 Heller-Kassenschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 152 x 83 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note258648.htmlhttps://oldthing.at/Notgeld-Hinterbruehl-bei-Wien-1920-80-
Heller-Hotel-Radetzky-Veste-Liechtenstein-0029170884, letzter Zugriff: 31.08.2022, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 114: 75 Heller-Gutschein der Gemeinde Hinterbrühl, Vorderseite, Format: 104 x 56 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-h-i-j/hinterbruehl/hinterbruehl-j00376iii8-
75-heller-i.html, letzter Zugriff: 21.02.2022, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 115: (links): 50 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 
mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294360.html, letzter Zugriff: 25.03.2022, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 116 (Mitte): 20 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 55 
mm, nach: https://en.numista.com/catalogue/note294359.htmletzter Zugriff: 26.03.2022, letzter Zugriff 
26.03.2022, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 117 (rechts): 10 Heller-Kassenschein der Gemeinde Weissenbach bei Mödling, Vorderseite, Format: 74 x 
55mm, nach:https://banknoteindex.com/browse.mhtml?browseBy=Authority&browse=Weissen-
bach%20bei%20M%C3%B6dling%20N.%C3%96.%20 Gemeinde, letzter Zugriff: 23.03.2022, skaliert auf 50 
%. 
 



330 
 

Abb. 118 (links): 50-Heller Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 106 x 63 mm, 
nach: https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-b/biedermannsdorf/biedermanns-
dorf-g0087a-50-heller-1.html, letzter Zugriff: 06.02.2023, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 119 (Mitte): 20-Heller Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 96 x 68 mm, nach: 
https://www.wimstore.com/notgeld/niederosterreich/niederoesterreich-b/biedermannsdorf/biedermannsdorf-
g0087a-20-heller-1.html, letzter Zugriff: 06.02.2023, skaliert auf 50 %. 
 
Abb. 120 (rechts): 10 Heller-Gutschein der Gemeinde Biedermannsdorfe, Vorderseite, Format: 94 x 59 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note221028.html, letzter Zugriff: 06.02.2023, skaliert auf 50 %. 
 
Abb.121 (links): 50 Heller-Schein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Vorderseite, Format 90 x 60 mm, nach: 
https://en.numista.com/catalogue/note220871.html, letzter Zugriff: 07.02.2022, Abb. skaliert auf 80 %. 
 
Abb. 122 (rechts): 50 Heller-Notgeldschein der Gemeinde Brunn am Gebirge, Rückseite, Format 90 x 60 mm, 
nach:  
https://en.numista.com/catalogue/note220871.html, letzter Zugriff: 07.02.2022, Abb. skaliert auf 80 %. 
 
Abb. 123: Wahlergebnis Gemeinderatswahl und sakrale Sujets im Bezirk Mödling. 
 
Abb. 124: Auswertung restliche Schriftelemente. 
 
Abb. 125: Gemeindevertretung auf Notgeldscheinen. 
 
Abb. 126: 50-Heller Kassenschein des Landes Niederösterreich, Vorderseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://www.cgbfr.com/50-heller-autriche-1920-ps-111a-sup,b92_9531,a.html#group-1, letzter Zugriff: 
19.02.2022. 
 
Abb. 127: 50-Heller Kassenschein des Landes Niederösterreich, Rückseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://www.cgbfr.com/50-heller-autriche-1920-ps-111a-sup,b92_9531,a.html#group-1, letzter Zugriff: 
19.02.2022. 
Abb. 128: 20-Heller Kassenschein des Landes Niederösterreich, Vorderseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://oldthing.de/Notgeld-Wien-1920-20-Heller-Schloss-und-Passagierschiff-0038041506#gallery-2, letzter 
Zugriff: 19.02.2022. 
 
Abb. 129: 20-Heller Kassenschein des Landes Niederösterreich, Rückseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://oldthing.de/Notgeld-Wien-1920-20-Heller-Schloss-und-Passagierschiff-0038041506#gallery-2, letzter 
Zugriff: 19.02.2022. 
 
Abb. 130: 10 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich, Vorderseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://www.ma-shops.de/agola/item.php?id=3201, letzter Zugriff: 19.02.2022. 
 
Abb. 131: 10 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich, Rückseite, Format: 88 x 69 mm, nach: 
https://www.ma-shops.de/agola/item.php?id=3201, letzter Zugriff: 19.02.2022. 
 
Abb. 132: 50 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Vorderseite, Format: 94 x 64 mm, 
nach: https://www.numisbids.com/n.php?p=lot&sid=3667&lot=7710, letzter Zugriff: 19.02.2022. 
 
Abb. 133: 50 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Rückseite, Format: 94 x 64 mm, 
nach: https://www.numisbids.com/n.php?p=lot&sid=3667&lot=7710, letzter Zugriff: 19.02.2022. 
 
Abb. 134: 20 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Vorderseite, Format: 80 x 60 mm, 
nach:https://www.delcampe.net/de/sammlerobjekte/monedas-billetes/billetes/austria/notgeld-land-niederoester-
reich-20-heller-1920-43928-492368498.html, letzter Zugriff: 19.02.2022. 
 
Abb. 135: 20 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Rückseite, Format: 80 x 60 mm, 
https://www.delcampe.net/de/sammlerobjekte/monedas-billetes/billetes/austria/notgeld-land-niederoesterreich-
20-heller-1920-43928-492368498.html, letzter Zugriff: 19.02.2022. 
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Abb. 136: 10 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Vorderseite, Format: 80 x 60 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note217566.html, letzter Zugriff: 14.09.2023. 
 
Abb. 137: 20 Heller-Kassenschein des Landes Niederösterreich II. Auflage, Rückseite, Format: 80 x 60 mm, 
nach: https://en.numista.com/catalogue/note217566.html, letzter Zugriff: 14.09.2023. 
 
Abb. 138: Notgeldalbum aus Brunn am Gebirge, links: Inventarlist (Anfang), rechts: Hinterbrühl 5/25/75 Heller 
mit unterschiedlichen Bildmotiven, Archiv Brunn am Gebirge. 
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10.3 Abstract (Deutsch) 
 

Bisher fanden die Notgeldscheine der Region Mödling in erster Linie in Katalogwerken Be-
achtung. Das zeitgeschichtliche Phänomen Notgeld bietet jedoch eine mannigfaltige Betrach-
tungsweise. 

Bei der Betrachtung der Emissionen der einzelnen Gemeinden werden neben der Beschrei-
bung der Scheine auch Pressetexte sowie die Protokolle der Gemeinderatssitzungen analysiert 
und eingeordnet. 

Die Kontextualisierung dieser zeitgenössischen Quellen soll eine Einordnung der Notgelde-
missionen im historischen Kontext ermöglichen. Als weiterer Punkte wird das Phänomen 
Notgeldsammeln erörtert. 

Die auf den Notgeldscheinen dargestellten Sujets werden analysiert und mit denjenigen des 
Bezirkes Kufstein verglichen. Die Schriftelemente der Notgeldscheine werden ausgewertet. 

 

10.4 Abstract (English) 
 

So far, the emergency money (Notgeld) from the district of Mödling, in Lower Austria, have 
primarily been listed in catalogues. However, the historical phenomenon of emergency money 
offers a variety of perspectives. 

When considering the emissions of individual municipalities, in addition to the description of 
the notes, press releases and the minutes of the municipal council meetings are also analyzed. 

The contextualization of these further sources should enable the emergency money issues to 
be placed in a historical context. Another point discussed is the phenomenon of collecting 
emergency money. 

The sujet (theme) on the emergency money are analyzed and compared with those of the dis-
trict of Kufstein, in Tyrol. Furthermore the lettering elements of the emergency money are 
evaluated. 
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10.5 Tabellen 
 



Tabelle 1
Sujets Mödling

Ort
Nominal in 
Heller

Sakral- 
bau

Architektur in 
Landschaft 
sakral

Profaner 
Bau

Architektur in 
Landschaft 
profan

Orts- 
ansicht Landschaft Tourismus Kultur Weinreben

sonst. 
Florale 
Elemen
te Wappen  Siegel

Land- 
wirtschaft Industrie

Befreiungs- 
kriege 
1809

Person 
historisierend Ironie

Gesamt 17 
verschieden 
Sujets

Biedermannsdorf 50 1 1
20 1
10 1

Brunn am Gebierge 50 1 1 1 1
20 1 1 1
10 1 1

Dornbach 75 1 1
50 1 1
20 1 1
10 1 1

Giesshübl 95 1 1
Gumpoldskirchen 50 1 1 1

20 1 1
10 1 1

Guntramsdorf 50 1 1 1 1 1 1 1
30 1 1 1 1 1 1 1
20 1 1 1 1 1 1 1

Hinterbrühl 80 1 1 1 0,25
50 1 1 1 1 0,25
20 1 1 0,25
10 1 1 1 0,25
75 1 0,25
25 1 0,25

5 1 0,25
2 0,25

Laxenburg 50 1 1
20 1 1
10 1 1

Maria Enzersdorf 50 1 1 1
20 1 1 1
10 1 1 1 1

Mödling 50 1 1 1
20 1 1 1
10 1 1 1

Perchtholdsdorf 50 1 1 1
20 1 1 1
10 1 1 1

Sittendorf 99 1 1
50 1
20 1
10 1

Sparbach 80 1
50 1
20 1
10 1

Weissenbach bei Mödling 50 1 1 0,33 1
20 1 0,33 1
10 1 0,33 1

Wiener Neudorf 50 1 1 1 1
20 1 1 1 1
10 1 1 1 1

Summe 9 4 18 15 3 1 1 5 13 26 14 7 6 3 2 3 1 131

Anteil an Sujets ges. 7% 3% 14% 11% 2% 1% 1% 4% 10% 20% 11% 5% 5% 2% 2% 2% 1% 100%

Summe identitätsstiftende Architektur 37%
( inkl. Ortsansichten)
Identitätsstiftende Architektur sakral 10%
Identitätsstiftende Architektur profan 25%



Tabelle 2
Sujets Kufstein

Ort
Nominal 
in Heller

Sakral-
bau

Profaner 
Bau

Architektur in 
Landschaft profan

Orts- 
ansicht Tourismus Kultur Edelweiß

sonst. 
Florale 
Eleme
nte Wildtiere

Gemeinde-
wappen  Siegel

Tiroler 
Wappenadler

Tiroler 
Landeswappen

Wappen 
sonstige

Land-
wirtschaft

Verkehr
 historisch

Jahreszahl 
1809

Denkmal mit 
Bezug zu 1809

Person
historisch

 Person 
historisch mit 
Bezug zu 1809 Bräuche Tracht

Spruch mit 
Bezug zur 
Abtrennung 
Südtirols

Gesamt 23 
verschieden
e Sujets

Brandenberg 80 0,5 1 0,5 0,5
60 0,5 1 0,5
40 0,5 1 0,5
20 0,5 1 0,5

Brixlegg 50 1 1
30 1 1
20 1 1 1
10 1 1 1

Kufstein 20 1 1
10 1 1

Münster 50 1
20 1
10 1

Rattenberg 75 1 1 1 1 1 1 1
50 1 1 1 1 1
40 1 1 1 1 1
30 1 1 1 1
20 1 1 1 1

2x5=10 1 1 1
Reith im Alpachtal 50 1 1

20 1 1
10 1 1

Wörgl 90 1 1 1 1 1 1 1 1
75 1 1 1 1 1 1 1
50 1 1 1 1
30 1 1 1 1 1
20 1 1 1

2x5=10 1 1
Summe 1 5 2 14 4 2 4 8 2 13 2 8 7 2 1,5 1 2 3 2 1 1 2 1 88,5

Anteil an Sujets ges. 1% 6% 2% 16% 5% 2% 5% 9% 2% 15% 2% 9% 8% 2% 2% 1% 2% 3% 2% 1% 1% 2% 1% 100%

Summe identitätsstiftende Architektur 25%
( inkl. Ortsansichten)
Identitätsstiftende Architektur sakral 1%
Identitätsstiftende Architektur profan 8%

Bundesland - Tiroler Wappenadler
und Tiroler Landeswappen 17%

Befreiungskriege 1809 7%



Tabelle 3
Auswertung Schriftelemnte

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56

A B C D E F G H I J K L M N O P Q R S T U V W X Y Z AA AB AC AD AE AF AK AL

Gemeinde Wertziffer
Wert in 
Worten Nominal

Gut- 
schein 

Kassen- 
schein Notgeld

Kleingeld- 
mangel

Haftungs- 
hinweis

Straf- 
hinweis

Unverzins- 
lichkeit

Gemeinderats- 
beschluss

Umtauschfrist nach 
Verlautbarung Umtauschfrist

Umtausch- 
termin (bis)

Überschreitung 
der Frist

Umtausch- 
stelle Druck

Entwurf 
Künstler Entwurf Firma

Bürger- 
meister

Faks. 
Unterschrift

Vize Bürger- 
meister

Faks. 
Unterschrift

Finanzreferent /für den 
Finazausschuss

Faks. 
Unterschrift

Gemneinde- 
rat

Faks. 
Unterschrift Kämmerer

Faks. 
Unterschrift sonstiges

Biedermannsdorf 50 x x x x x 22.06.1920 15.07.1920 Wehofer Herrmann x x x x x x
20 x x x x 22.06.1920 15.07.1920 Wehofer Herrmann x x x x x x
10 x x x x 22.06.1920 15.07.1920 Wehofer Herrmann x x x x x x

Brunn am Gebierge 50 x x x 16.06.1920 31.08.1920 Scherban x x x x x x x x
20 x x x 16.06.1920 31.08.1920 Scherban x x x x x x
10 x x x x 16.06.1920 31.08.1920 Scherban x x x x x x

Dornbach 75 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien x x I+II x
50 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien x x I+II x
20 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien x x I+II x
10 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien x x I+II x

Giesshübl 95 x x x x 14.06.2020 15.07.1920 Wild x x x x
Gumpoldskirchen 50 x x x x x 31.12.1920 Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x

20 x x x x x 31.12.1920 Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x
10 x x x x x 31.12.1920 Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x

Guntramsdorf 50 x x 01.-31.08.1920 x x x x
30 x x 01.-31.08.1920 x x x x
20 x x 01.-31.08.1920 x x x x

Hinterbrühl 80 x x x x x x x 02.06.1920 30.09.1920 x Wehofer Wild Wild x x x x x x
50 x x x x x x 25.04.1920 31.07.1920 x Wehofer Wild Wild x x x x x x
20 x x x x x x 25.04.1920 31.07.1920 x x x x x x x
10 x x x x x x 25.04.1920 31.07.1920 x Wehofer x x x x x x
75 x x x 31.08.1920 x x x x x x 50 Prozent f. Aktion f. Kriegsgefangenen
25 x x x 31.08.1920 x x x x x x 50 Prozent f. Aktion f. Kriegsgefangenen

5 x x x 31.08.1920 x x x x x x 50 Prozent f. Aktion f. Kriegsgefangenen
2 x x x 31.08.1920 x x x x x x 50 Prozent f. Aktion f. Kriegsgefangenen

Laxenburg 50 x x x x 31.07.1920 Seitenberg/Wien x x x x x x
20 x x x x 31.07.1920 Seitenberg/Wien x x x x x x
10 x x x x 31.07.1920 Seitenberg/Wien x x x x x x

Maria Enzersdorf 50 x x 01.-31.12.1920 Mundt x x 2x x x x
20 x x 01.-31.12.1920 Mundt x x 2x x x x
10 x x 01.-31.12.1920 Mundt x x 2x x x x

Mödling 50 x x x x x x 10.04.1920 31.08.1920 x x Wild x x x x x x Ausgabevolumen: 100.000 Kronen
20 x x x x x x 10.04.1920 31.08.1920 x x Wehofer Wild x x x x x x Ausgabevolumen: 100.000 Kronen
10 x x x x x x 10.04.1920 31.08.1920 x x Wild x x x x x x Ausgabevolumen: 100.000 Kronen

Perchtholdsdorf 50 x x x 1.-31.12.1920 x Lehrmann x x 2x x x x
20 x x x 1.-31.12.1920 x Lehrmann x x 2x x x x
10 x x x 1.-31.12.1920 x Lehrmann x x 2x x x x

Sittendorf 99 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x
50 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x
20 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x
10 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x

Sparbach 80 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x
50 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x
20 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x
10 x x 14 Tage nach Verlautbarung Seitenberg/Wien Seitenberg/Wien x x x x x x

Weissenbach 50 x x x 10.06.1920 20.06.1920 Wild x x x x x x
20 x x x 10.06.1920 20.06.1920 Wild x x x x x x
10 x x x 10.06.1920 20.06.1920 Wild x x x x x x

Wiener Neudorf 50 x x 05.06.1920 Gerin/Wien x x x x x x
20 x x 05.06.1920 Gerin/Wien x x x x x x
10 x x 05.06.1920 Gerin/Wien x x x x x x

Anzahl: 51 15 51 18 31 2 7 25 13 7 17 12 9 30 7 6 28 21 13 47 47 43 43 26 26 12 12 18 18
100% 29% 100% 35% 61% 4% 14% 49% 25% 14% 33% 24% 18% 59% 14% 12% 55% 41% 25% 92% 92% 84% 84% 51% 51% 24% 24% 35% 35%


